
Architekt: Professor Friedrich Ratzel in Karlsruhe. (Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S. 3, 4 und 5.) 

m 3. Mai 1902 vollzog die Stadt Errichtung eines Neubaues um so weniger mehr Von 
Duisburg am Rhein die festliche der Hand weisen liess, je mehr das J9. Jahrhundert 
Weihe eines neuen Rathhauses seinem Ende zueilte. Im Frühjahr 1895 beschloss da­
als eine Blüthe jenes intensiven her die Stadtverordneten-Versammlung, derErricbtung 
Entwicklungs-Prozesses, welchen eines neuen Ratbhauses näher zu treten und bestimmte 
die deutscben Städte mit nur für dasselbe das durcb Zukauf benachbarter Häuser 
ganz geringen Ausnabmen nach vergrösserte Gelände des alten. Rat~hauses. Demge­
dem deutsch-französischen Kriege mäss wurde für den Neubau die zWIscben dem Burg­
durcbmachten. Die Stadt Duis- platz und dem Alten Markt gelegene Fläche gewählt 

burg besass bis dahin ein recht unscheinbares Ratb- und zwischen dem neuen Rathbause und der Salvator­
haus, welche~ in seinen Anfängen 500 Jahre bindurch kirche die Anlage einer neuen Strasse in AussIcht 
den Bed!.irImssen des Verwaltungs- und Gerichts- genommen (s. Lageplan S. 5). Zur Erlangung eines ge­
wesens gedient hatte und bei der zunehmenden Ver- eigneten Entwurfes für das. neue Haus wurde ein 
mehrung der Geschäfte wohl erweitert und durch Zu- Preisausschreiben erlassen, 10 welchem der I. Preis 
kauf benachbarter Privathäuser entlastet wurde, wel- den Architekten und Assistenten an der Technischen 
ches aber im Laufe der Zeit zu einem Sammelbegriff so Hochschule in Karlsrube, F. Ra tzel und C. B 0 es zu­
heterogener, die Verwaltung erschwerender Bautheile erkannt wurde, während der II Preis Hrn. H . J ennen 
wurde, dass sich eine durchgreifende Aendcrung durch in Karlsruhe, der 1II. Preis den Hrn. Reinh ard t & 
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Süssenguth in Charlottenburg zufiel. Da jedoch 
keiner der preisgekrönten Entwürfe unmittelbar zur 
Ausführung geeignet erschien, so wurde Hr. Architekt 
Fr. Ratzet in Karlsruhe mit der Verfassung eines 
neuen Entwurfes betraut und ihm auf grund desselben 
die Ausführung der Einzelzeichnungen und die künst­
lerische Oberleitung des Baues abertragen, während 
die Ausführung der technischen Arbeiten dem Stadt­
bauamte in Duisburg, an seiner Spitze Hr. Stadtbaurath 
Quedenfeldt, übergeben wurde. Auf die Anordnung 
der Räume war ein von letzterem bearbeiteter Grund­
riss von wesentlichem Einfluss. Die schlichte und über­
sichtliche Anlage des Gebäudes, sowie die Vertheilung 
der einzelnen Raumgruppen gehen aus unseren Grund­
rissen S. 3 hervor; es ist dazu kaum etwas zu bemerken, 
es sei denn ein Hinweis auf die geschickte, malerische 
Art, mit welcher der Anschluss des Rathhauses an 
die unregelmässige Häusergruppe am Weinhaus-Markt 
mittels eines Durchganges, aber welchem sich der 
Rathhausthurm erhebt, gesucht und gefunden wurde. 

Die in der Gestaltung des Aufbaues zum Ausdruck 
kommenden Absichten der Stadtverwaltung finden in 
dem Beschluss vom 20. Oktober 1896 ihre Grundlage, 
welcher eine Erhöhung der anfänglich vorgesehenen 
Bausumme herbeiführte zu dem Zwecke, "das Rath­
haus als Monumentalbau in Haustein-Schauseiten und 
ebenso im Inneren unter Verwendung der besten Bau­
materialicn auszuführen." 

Am 3 r. Mai 1897 wurde mit den Abbruchsarbeiten 
an einem Theile der alten Baulichkeiten auf der Rath­
hausbausteJle begonnen, am 20. Juli 1897 wurde der 
erste Spatenstich gethan und am 15. Aug. 1897 mit der 
Ausfahrung des Mauerwerkes angefangen. Die günstigen 
Witterungs verhältnisse der Jahre 1898 und IB99 und 
die dadurch mögliche erhöhte Bauthätigkeit förderten 

den Bau so rasch, <.lass der erste Bauflügel bereits 
am I. April 1900 bezogen und der Abbruch des alten 
Rathhauses, in welchem bis dahin die Verwaltung weiter 
geführt wu~de, in. Angriff genommen werden konnte, um 
auch an die Ernchtung des zweiten und dritten Bau­
theiles zu schreiten. Im Laufe der Bauarbeiten erwies 
sich der Erwerb der Häuser Weinhausmarkt 12 u. 12a 
und Burgplatz 15 als nöthig und möglich und es wurde 
untcr Nachbewilligung einer Summe von 150000 M. 
hier ein dritter Bauflügel geplant, welcher Gelegenheit 
zu der bereits berührten anziehenden malerischen Ge­
staltung gab. Die Festschrift über die Einweihung 
des neuen Rathhauses sagt <.larüber: "Durch die Aus­
gestaltung der Bogenstrasse zu einem weiten Hof des 
Rathhauses, welcher gleichzeitig dem Durchgangs­
verkehr vom Burgplatz zum Weinhausmarkt und zur 
Schwanen- resp. Beekstrasse dienen sollte, konnte die 
äussere Erschemung des Rathhauses an diesem Theile 
einen besonders malerischen Reiz gewinnen, wenn 
dieser Hof nur für den FussgAngerverkehr eingerich­
tet wurde .... Durch den grossen Bogen im Thurm am 
Burgplatz, sowie durch den grossen durch zwei Ge­
schosse reichenden Bogen am Weinhausmarkt (S.4)wur­
den prAchtige Einblicke in diesen Innenhof geschaffen; 
in welchem <.lurch eine grosse Treppenanlage, in der 
ganzen Breite desselben, das starke Gefälle nach dem 
Weinhausmarkt überwunden wurde." Durch diese in 
der ursprünglichen Planung nicht enthaltene Hofanlage 
wurde der Fortschritt der Bauarbeiten etwas unter­
brochen, dieselben wurden aber weiterhin so gefördert, 
dass April 190 I der zweiteBauflügel im Rohbau fertig un<.l 
unter Dach gebracht war und die Arbeiten am dritten 
Bauflügel ibm schnell folgten, sodass trotz des sehr 
reichen Innenbaues die Einweihung des in allen seinen 
Theilen fertigen Hauses am 3. Mai 1903 erfolgen konnte.-

(Schluss rolet.) 

Der Verputz, seine ki1nst1eri8che und seine Seite. 
deutschen Fachgenossen ist bei ihren mehr­

fachen Besuchen Münchens immer wieder die Art 
aufgefallen, mit welcher ~iese Sladt ihren ne';1eren 

Bauten einen künstlerischen ReiZ durch das bescheidene 
Mittel des in München nun einmal vorherrschenden Ver­
putzes zu geben versteht, einen Re~z, de~ in dies!!r sc!Iarf 
ausgesprochenen Weise als allgememer Emdruck m kemer 
anderen Stadt wieder anzutreffen ist. "Der Putzbau er­
scheint hier" wie Dr. Richard Streiter sagt, "nicht wie 
anderwärts ~ls ein minderwerthiger NOlhbehelf, sondern 
als eine durchaus zu Recht bestehende ländlich·sittliche, 
künstlerisch vollwichtige Bauweise, der ~s bei grös~eren 
Aufgaben auch nicht an monumentaler Wirkung gebricht". 

Die seitens der deutschen Fachwelt so häufig be­
kundete Werthschälzung unseres Münchener Putzstiles hat 
deshalb auch die Redaktion der "Deutschen Bauzeitung" 
veranlasst, den Unterzeichneten einzuladen, einen Beitrag 
zu der augenblicklich weitere Kreise fnteressirenden Frage 
des Verputzwesens zu .liefern, c:ine A:ufga~e, der i<:h l!Iich 
um so freudiger unterziehe, als Ich mich ml.t zu denjenigen 
Architekten zählen darf welche zuerst Wieder den Ver­
putz als ein selbständiges kIlnstIerisches Ausdrucksmittel 
erkannten und in diesem Sinne zu verwerthen suchten. 

Der Verputz ist in seiner ursprünglichsten Anwendung 
und Bedeutung ein Mittel zum Ueberziehen der Aussen­
flächen rauhen Mauerwerkes entweder nur zum Zwecke 
des Verhüllens der derb gemauerten Flächen, oder zum 
Zwecke der Schaffun~ eines Untergrundes für Aufbringung 
von Farbe oder farbigen und plastischen Schmuckes. In 
diesem Sinne hat der Verputz schon von Alters her im 
Bauwesen ausgebreitete Anwendung gefunden. Die Römer 
stellten ihren Verputz gewöhnlich derart her, dass sie zu­
erst drei Schichten Kalksandmörtel auftrugen und auf die. 
sen drei weitere Schichten von einer aus Marmorstaub 
angemachten Tünche setzten. Die ganze Stärke eines 
solchen Verputzes betrug nur 1-2 em. 

In Verbmdung mit dem Verputz treffen wir häufig 
den Stuck, eine Mischung von Kalk und Gips, oft auch 
unter Beimengung von Marmorstaub, gleichfalls schon seit 
Alters her an, als ein Mittel, durch Verzierungen und Ge­
simse Decken, Wände und Stützen künstlerisch zu beleben 

. Bei den Griechen, Römern und in der altchristliche~ 
ZeIt fast ununterbrochen in Uebung*), tritt der Stuck bei 
den Mohamedanern seit 700, in Frankreich seit 1000 und 

*) Motheo, Baulexikon. 
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in Deutschland seit noo auf, wurde zwar im ~ 
in beschränktem Maasse angewendet, en sicl! 
aber in der Renaissancezeit zu einer an antike Verhält­
nisse erinnernden hohen Stufe und gewann schlie~slil'h 
eine ganz eigenartige Selbständigkeit in dem letzten Aus­
läufer der Renaissance - Eutwicklung im Rococo. Die 
Barockzeit verwandte zu ihrem Studt gebrannten Gips, 
welchem in geringen Mengen ein Pulver von ungelöschtem 
Kalk beigemengt wurde.. . .. 

Verputzüberzug in Verbmdung mit Stuck Ist ~m s~hon 
bei den Griechen viel angewendetes Mittel, die femen 
Gliederungen an den im groberen Baumaterial errichteten 
Tempeln und sonsligen Monumentalbau~erke~ herz?stc;llen, 
indem man die Tuff- oder gröberen Kalksteme mit emem 
dünnen Ueberzuge von Kalkmörtel versah. Die ältc;ren 
DenkmAler auf Sizilien, die Tempel auf Aegina zeigen 
alle die Spuren eines Qber porösen Kalkstein, aus welchem 
die WerkstQcke hergestellt waren, aufgebrachten feinen 
Stuckgrundes, auf welchem erst die Bemalung aufgetragen 
wurde. Es scheint fast, als ob der bei den späteren 
~enkmälern auftretende feinkörnige pentelische Marmor 
nicht etwa deshalb ge~ählt worden sei, weil man das 
ältere Verfahren als em Surrogat verurtheilte sondern 
weil '!ll!-n bei ihm. diesen .Stuckgrund entbehre'n kon!lte. 
Den Gnechen schemt es hl(~rnach ursprünglich gar nicht 
darauf angekommen zu sein mit der Struktur des Materiales 
selbst zu wirken, sondern vi~lmehr darauf, einen bequc;men 
und unvergänglichen Untergrund far ihre Polychromie zu 
schaffen. Zu erklären ist diese Auffassung der GriecheD 
wohl ganz natürlich in dem Ursprung ihres Steinbaues ~us 
dem Holzbau. Au~ dieser Thatsache geht aber auch weiter 
hervor, dass man m der augenblicklich so hoch gehaltenen 
Forderung der .Materialgerechtigkeit doch wiede~ sehr zu­
rückhaltend sem muss. Jedenfalls ist es unter diesem Ge­
sichtswinkel Palladio nicht zu verQbeln wenn er zur 
V ~rwirklichung seiner grossartigen Baug~danken zu dem 
MIttel des Verputzes gegriffen hat ohne welches er unter 
Umständen auf die Ausführung de'rselben Ilberhaupt hätte 
verzichten müssen, und es muss zugestanden werden, dass 
~nter. gewis~en Einschränkungen Surrogate .nicht verwerf­
lich smd. Die Grenze aber, bis zu welcher die Anw~ndung 
derselben.gehen darf, ist natQrlich nicht genau zu ~esl1m~raltent 
sondern sie hängt wesentlich von dem kQnstlenschen 
ab, mit welchrm der Architekt dabei vorgeht. . 

Im Vergleich mit diesen Putzbauten Palladlos.! ~ber­
haupt mit der historischen Renaissancezeit und der .Lelt des 
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Barocks in allen Ländern heben sich die seit den 6oer-"bis in die feinsten Gliederungen hinein . Die grosse Ge­
bis 80er Jahren des ebe~ verflossenen Jahrhunderts in nauigkeit jedoch, mit der die Vormauerung bei Herstellung 
einer Unzahl von Beispielen entstandenen modern«:n des R?hbaues durchgeführt werden musste und die Unbe­
Putzbauten künstlerisch sehr ungünstig hervor. Es Ist quemhchkeiten, die bei mangelnder Genauigkeit für den 
eben hier der erwähnte künstlerische Takt nicht überall späteren Auftrag entstanden, haben in der weiteren Entwiek­
leitend gewesen und diese Beobachtung führt uns nun zu lung .. des P?tzbaues namentlich in der Barockzeit dahin 
den beiden nächsten Fragen: Worin besteht denn gedrangt, em wenn auch flaches Relief auch ohne Vor­
eigentlich dieses künstlerische Taktgefühl und m~uerung ausführen zu können; doch hat dabei das richtige 
welches sind die Ursachen, die zu dem Verlust Sulgefühlyerhindert, in.diesem Relief zu weit zu gehen, im 
desselben Veranlassung gegeben ha.ben? G.egent~ell so~ar nach elDerReduktion des ganzen Reliefs 

Wir werden uns die Antwort darauf am SIchersten g~ben hmgeleltet, wIe es eben Kalkverputz noch ertrae:en konnte. 
können, wenn wir zunächst uns auf die Eigenthümllch- Gerade dieses ausgesprochene Bestreben nach Reduzirung 
keiten. des Verputz- .\ ... ",..r,~~-----.... aller ausla~enden Glie-
matenales etwas näher '. derungen, dieses Zurück-
einlassen und dann unter 1 <!",'S·r",jI. 60>.... ~ halten in dem Gesammt-
Heranziehung alter Bau- j relief stellt. das eigentliche 
denkmäler zu beobachten l!' Wesen emes gesunden 
suchen, in wie weit diese ,]. Verputzstiles dar. Da-
Eigenthümlichkeiten des durch nimmt der Verputz-
Materiales irgend einen stileinegewissegegensätz-
~influss auf die künstle - liehe Stellung zum aus ge-
nsche Erscheinun~ aus- sprochenen Steinstil ein , 
geübt haben. Da die An- dem diese Einschränkung 
wendung des Zementver- im Relief nicht geboten ist. 
putzes der jüngsten Zeit Der Verputzstil tauscht 
angehört, so kann es sich aber für diese Einschrän-
hier nur um die nähere kung eine freiere Beweg-
Untersuchung des Kalk- Iichkeit namentlich nach 

mörtel - Verputzes zu- (]-J ~"'~'~'~"" _" '.'!j_ der dekorativen Seite zu nächst handeln. - __ ein, die in dieser Unge-
Der Erhärtungs - Pro- bundenheit wieder dem 

zess des Kalkputzes geht Steine versagt ist. 
bekanntlich dadurch vor Dieser klaren Schei-
sich, dass sich aus dem dung zwischen Putz- und 
gelöschten Kalk durch ~'5'f<,o!, Steinstil musste bald Ein-
Entnahme von Kohlen- trag geschehen, als an-
säure aus der Luft unter stelle des Kalkes das neue 
Abgabe von Wasser an Bindemittel des Zementes 
die Luft ~ohlensaurer in Verwendung kam. Zn 
Kalk, also WIeder das Ur- den mit dem Gips gemein-
produkt, aus dem der samen Eigenschaften des 
gelöschte Kalk gewonnen Zementes, "der Fähigkeit 
wurde, rückbildet. Dieser raschen Abbindens und 
Prozess ist ein sehr lang- Erhärtens und der Mög-
samer, geht aber um so lichkeit, sich leicht in For-
rascher vor sich, je mehr men giessen zu lassen", 
OberflächederLultzurBe- tritt beim Zement noch 
bpülung dargeboten wird, die grosse Widerstands-
9· h. also um so schneller, fähigkeit gegen Witte-
Je d~nner .der Put~auf- rungseinflüsse hinzu, die 
trag Ist. EID möglichst ihn weit über den Gips 
dünner Auftrag muss auch stellt da sie ihn zur An-
bei der Herstellung von wendung am Aeusseren 
$tark ausladenden Gesirn- des Gebäudes geeignet 
sen beObachtet. werden macht. Was man früher 
u.n d ~as setzt eme Maasstab J :666. mit Hilfe des Gipses im 
zlemltch gena~e Inneren ausführen konnte 
Vormauerung dle- ~nrt:s' f'lioA. ist jetzt mit Hilfe des Ze~ 
ser qesimse voraus. mentesamAeusserenmög-

DIese aus der lich geworden. Die Frei-
Eigenart des Kalk- heit der Verwerthung die-
mörtels hervorge- ses Materials, die Unge-
henden technischen bundenheit an bestimmte 
Anforderungen fin- Reliefstärken, die Mög-
den wir denn auch lichkeit des Einsetzens von 
an den meisten äl- Gusstücken, wie dies fort-
teren derart aus- an der Bequemlichkeit 
geflihrtenBaudenk- halber geübt wurde, diese 
mälern beobachtet. Schrankenlosigkeit in der 
'Yir finden hier also Anwendungsfähigkeit des 
mcht bloss den Auf- neuenMaterials verwisch-
trag auf der glatten le allmählich mehr und 
Fläche in einer nur mehrdiebishergesteckten 
1-~,5 em dünnen Grenzen im Putz- und 
SchIcht aus~eführt, Stuckverfahren undführte 
sondern wIr .kön- schliesslich durch fortge-
nen auch an VIelen setzte Steigerung zu einem 
solchen Bauten, z. Der Rathhaus-Neubau der Stadt Dulsburg. Punkte, wo es nicht mehr 
B. an der St. Micha- Architekt: Prof. Friedrich Ra tzel in Karlsruhe in Baden. weiter ging, wo man sich, 
elskirche in Mün- davon ermüdet, gezwun-
chen oder an der Residenz in Landshut beobachten, dass man gen sah sich auf die alten Grenzen wieder zu besinnen. 
~a alle Gliederungen sehr genau vorgemauert und den Pro- Die Anwendung des Zementes als Verput~ und Gliede­
fllen durch eine nur ganz dünne Kalkschicht die let~te rungsmittel fiel zufällig zeitlich z~sammen Illit derjenigen 
nothwendige Schärfe gegeben hat. Auf eine solche 'YelSe Zeit, welche den Werth der Archltektur nach der schönen 
hergestellte Säulenschäfte z. B. können auch noch emern Einzelform einschätzte, welche den ganzen Apparat zur 
sehr empfindlichen Schönheitsgefühl weit leichter genügen, Gliederung des Gebäudes in erste~ Linie bevorzugte, fiel 
als die nachmals aus Zementverputz und Zem.entg.uss zu- also zusammen mit der Zeit d.er Geslffis~ch~ärmerei. piese 
sa,?mengebauten Architekturstücke. Wesentlich Ist also Schwärmerei drängte nach em~r Verwlrkltchung um Jeden 
beIm Kalkputz die scharfe Vormauerung des ganzen Reliefs Preis, und gerade damals bot . Ich das neue Material als ein 
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bequemes und biJ1iges Mittel zur Befriedigung derselben 
dar. Die darauf folgende Entwicklung wäre aber gar noch 
nicht so schlimm ausgefallien, wenn nicht die gleichzeitig 
fallende an das "rasche ~achsthum der Städt~ s.icn an­
heftende Gründerperiode die Kunstformen, womit die alten 
bevorrechleten Stände Kirchen und Schlösser geschmückt 
hatten zum Dienste eines materialistisch äusserlichen Luxus 
profan'irt und den schlechten Parvenügeschmack, die hohle 
Phrase, die Vorliebe für massenhaft angebrachten unsoliden 
Schmuck, den mangelnden Sinn für Echtheit und Ehr­
lichkeit gezüchtet hälte, der den Reichthum, wenn er 
nicht vorhanden war, unter allen Umständen vortäuschen 
wollte*)", und dazu war ihm das neue Mate-
rial gerade recht. Es war ja so bequem, die 
massenhaft wie die Pilze emporschlessenden 
Miethkasernen im Rohbau schnell zu fördern 
und nachher dem Aeusseren mit Mu se ein 
beliebig reiches Kleid aufzukleben, das dem 
Betrachter etwa einen ilalienischen Palazzo oder 
gar eIDen antiken Tempel vorheuchelt. Solch' 
aufgeblasenen fabchen Gebilden gegenüber he­
ben sich die verputzten Bauten Palladios wie 
ehrliche und wuchtige Gesellen hervor, den n 
Palladio wollte ehrlich die schöne Form 
am richtigen Platze. . . 

Wie aber alle Unechtheit und UnwahrheIt 
schliessJich doch einmal zum Fall kommt, so 
musste auch dIeses zügellose Treiben aus inne­
ren und äusseren Granden einmal ein Ende 
nehmen· dazu drängten nicht nur dIe elhi chen 
Moment~ sondern auch eine bis jetzt noch nicht 
erwähntd unvortheilhafte Eigenschaft des Ze· 
mentes hin, die darin beruht, dass bei starkem 
Auftrag dieses Materials und ungenügend sorg 
fältiger Behandlung desselben st~rke .Schwlnd­
risse entstehen, welche durch ElDd~lDgen von 
Wasser und dazutretendem Frost dte Zement­
massen leicht zum Zerspringen bringen, so da 
derart hergestellte Fassaden sehr . bald ein 
mangelhaftes Aussehen erhalten. Diese eben 
geSChilderten Verhältnisse drängten, unterstützt 
durch das mehr und mehr wachsende Material­
stilgefühl, nach einer Umkehr hin, die that­
sächlich in den letzten Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts erfolgt ist und .die ich da­
durch kennzeichnet, dass man 1m Verputz- I'"J~~~ 

Verwerthung gefunden, im Sinne der sQddeut~chen Back­
stein -Kirchenbauten in München wohl zum er ·ten Male 
an der von Gabriel Seidl errichteten SI. nnakirche am 
Lehel, im Sinne der Trausnitz an mehreren von Tbeodor 
Fischer erbauten Schulhäu ern. Bei die en letzteren 
wurde nach der Behandlung mit der Kelle noch mIt Bilfe 
eines mittelgrossen Maurerpinsel . die ganze Fl1l.che mit 
Mörtelwa. er emgewaschen, wodurch sie eine helle, dem 
Putz 1I.hnüche Färbung erhielt. Bei Anwendung dieses 
Verfahrens ist aber eine Hauptbedingunl!:, da. für die 
Fas adenflächen nur ganz gut gebrannte Backsteine ver­
wendet werden, da die gewöhnlichen, in München zum 

wesen auch bei Anwendung des Zem~nt~ r:: 
sich diejenige Grenze wieder steckte, die In .~~~:::::::s-:::;:..( 
alter Zeit die Anwendung des Kalkputzes be­
zeichnet hat: Dünnheit des Auftrages und 
Reduktion des Reliefs. 

Diese beiden den Putz tU kennzeichnenden 
Eigenlhümlichkeiten, die mit dem Erhär.tungs­
prozess des Kalkmörtels zusammen hangen, 
sind aber nicht die einzigen Merkmale, die 
den Putzstil auszeichnen. Den Begriff des Ver­
putzstil helfen auch noch andere EigenthOmlich­
keiten verdichten, die mit den Ei~en chaften 
des bei der Bereitung des Mörtels verwen­
deten Sandes oder RieseIs (rein körniger 
Kies) bezw. der Art des Auftrages und der 
dabei verwendeten Instrum nte zusammen­
hängen. Je nachdem das Zu atzmater:ial zl;im 
Kalk oder Zement feiner oder gröber 1st, Wird 
das sog. Korn des Verputzes .ein ver~chiedene:, 
und je nachdem man verschIedenartig und mit 
verschieden gestalteten Instrumenten da Auf­
tragen be orgt wird ein noch grö serer We~h­
seI im Aussehen der Verputzflächen erzielt 
werden können. 

Die einfachste Art des Auftragens von Mörtel 
ist wohl die, bei welcher man nur mit der 
Maurerkelle allein arbeitet, d. h. einen meist 
mit gröberem Sand gemi chten Mörtel mittels 
der Kelle auf die Backsteinfläche anwirft und 
das Ueberflüssige mit dem eiben Instrument 
wieder abstreift. Man kann dabei stärker oder 

Der Rathhaus-Neubau der Stadt Dul burg. An i ht am \' inhau "a. rkt 
Architekt: Prof. Friedrich RRt~ I In K r1srube in n cl n. 

weniger stark abstreifen und wird im ersteren Falle eine 
Fläche erhalten die mit fa t gar keiner Mörtelschicht über­
zogen ist, währ~nd im letzteren Falle ~in immerhin. noc? 
ganz dünner Ueberzug über den Backstemen en teht; In bel­
den Fällen werden aber die Backsteine hinter die er mehr 
oder weniger dOnnen Schicht noch durchgefühlt werden. In 
er~terer An sind wohl die meisten !lüddeut chen Bauten der 
Backsteingolhik ausgeführt, von letzterer ~iet.en manche 
Burgen wie die Trausnitz von Land hut B lsplele. Belde 
Ausführungsarten haben im vergangenen Jahrzehnt wieder 

*) Dr. Streiter, ArchitektOnische Z.itlracell Jfl98, Ber1l0. 
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Mauern v rwendeten Backsteine durch d~n dünnen Veber­
zug gegen Witterun "einnü. e zu .. eni eschützt iod 
und te\lenwei~e bald au wittern 

hu darf übrigen, die e Tech"nik nicht al eine ei~eot­
~ich Putz!echnik . anseh n; . ie t ht I be timmt r J1;e:ia t, 
m der Mitte ZWI ehen reinem Back tinbau und denl 
eigcn.dicben Putzbau, sie n i~t ich eher noch der millel-

l alterhchen V~r,tellung zu, die d tdnm. I rial Obernl 
d~ W? e anging al olche prechen li .. Die Ver u.che, 
mit dIe er Fläcbenb handlnn an b limmten teilen eanen 
au; ge. proche~en. Verp~tz oder lu in Verbindu."" zU 
brtngen, befnedlgten nicht vOui ; man wOn eht ~It:h rt 

• '0. f· 



Der Rathhaus-Neubau der Stadt Duisburg. Architekt: Prof. Friedrich R atzel in Karlsruhe in Baden. 

solchen Stellen, wo 
der Ziegel versagt, 
lieber den Haustein, 
bei dem eine Ver­
deckung ebenso wie 
bei Ziegelflächen die­
ser Behandlungswei­
se nicht vorgenom­
men zu werden 
braucht. Warum das 
so ist, scbeint mir in 
dem Umstande zu 
liegen, dass Verputz­
fläche und sichtbare 
Backstein. oder Hau· 
steinfläche dem Be­
griffe nach weiler 
auseinander stehen, 
als sichtbare Back· 
stein· und sichtbare 
Hausteinfläche ; letz· 
tere sind beide nackt, 
~nbedeckt, Verputz 
1st aber eine Verhüll­
ung,eine Verkleidung 
des Nackten. Der 
hierdurch gekenn­
zeichnete Gegensatz 
zwischen Verputz. 
und Stein fläche kann 
auch künstlerisch 
verwerthet werden, 
aber wie die Bedeck· 
ung des menschli· 
sehen Körpers durch 
~leidung auf die der Masse nach allerdings überwiegenden in· 
dlfferen~en Theile sich beschränkt und die wichtigsten ~heile 
Wl~ GeSicht und Hände freihält, so müsste die Verkleidung 
bel unserem Vergleichsgegenslande sich folgerichtig auch 
~ber die indifferenten Flächen legen und dürfte nicht auf 
drtontC?n Stellen des Rahmenwerkes und der Dekoration, 

e bel unserem Bilde dem Gesicht und den Händen ent­
Sprechen würden, haften, da sie sonst einer Bekleidung 

3· Januar I90 3. 

ohneSinnundZweck 
Maasstnb I : !2000. gleichzuachten wäre. 

. . . I 

-

' ~I 
... ~~ . '·Ii 

,.: • .. 
(1, ......... &1 .e:lo 

Aus dieser Ueber· 
legun~ heraus schlies· 
en wir, dass Verputz 

und nackter Stein in 
einen befriedigenden 
Gegensatz zu einan­
der nurdann gebracht 
werden, wenn gewis­
sermaassen die funk· 
tionirenden Theile 
eines Gebäudes, die 
Umrahmungen und 
Gliederungen usw. 
aus Haustein oder 
Backstein hergestellt 
und nur die indiffe­
renten Flächen ver· 
putzt werden. Hau­
steine oder Back­
steine können hier­
bei in ganz gleichem 
Sinne verwendet 
werden. DieAnwen­
dung von Verputz im 
Zusammenbange mit 
Haustein -Gliederung 
ist ja schon alt, dage­
gen gehört die Ver­
bindung des sichtbar 
gelassenen Backstei­
nes mit Verputz mehr 
der neueren Zeit an. 
Sie hat besonders in 

Norddeutschland mit sebr befriedigendem Erf?lge An­
wendung gefunden. Die Beschränkung d.es slchtbarc,;n 
Backsteines auf die Umrahmung und ~eslmse und die 
Ueberziebung der grosser; ~Iächen m~t Verputz sagt 
wenigstens dem an den FelDZlegelbau mmder ge~öhnten 
Empfinden des Süddeutschen. mehr zu, als das SIchtbar· 
lassen der ganzen Backstemflache. -

C. Hocheder in München. (Schluss folgt.) 
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Bericht über die Vorarbeiten und Bauausführungen der Italienischen Mittelmeer-Eisenbahn­
Gesellschatt aus den Jabren 1885 bis 18g7. 

nter dem unten angeführten Titel *) liegt uns ein 
reich illustrirtes Prachtwerk der italienischen Mittel­
meer·Eisenbahn·Gesellschaftvor, welches mit ausser­

ordentlicher Sor~falt zusammengestellt ist und des Be­
achtenswerthen VIel enthält**). Wir glauben daher. unseren 
Leserkreis durch eine Besprechung auf dieses Werk auf­
merksam machen zu sollen. 

Die Gesellschaft übernahm durch Vertrag vom 
23. April 1884 den Betrieb des Mittelmeer·Eisenbahnnetzes 
und gleichzeitig die Verpflichtung, Vorarbeiten und Bauten 
zur Ergänzung des Netzes, welche ihr die Regierung über­
tragen würde, für Rechnung des Staates auszuführen. 
Sie erhielt die Ausarbeitung einer grösseren Anzahl mehr 
oder weniger vorbereiteter Bahnentwürfe in Auftrag, wurde 
auch mit der Leitung und Abrechnung einzelner Staats­
eisenbahnbauten betraut, zum Abschluss von Bauverträgen 
auf Grund vereinbarten Preises kam es aber einstweilen 
nicht. Die Regierung schloss vielmehr im Jahre 1888 mit 
der Gesellschaft zwei neue Verträge, einen uuterm 21. Juni, 
welcher der Gesellschaft den Bau von 6 Bahnlinien in der 
Gesammtlänge von 389.502 km übertrug, den 
anderen unterm 29. Sept., welcher noch die 
Strecke Rom-S e~ni als einen Theil der di­
rektenLinicRom-Neapel hinzufügte. Diese Bau­
ten wurden sämmtlich bis 18g6 vollendet. Nach 
1888 kamen dann noch einzelne Linien hinzu, 
deren Ausführung auf eigene Rechnung der 
Gesellschaft vom Staate genehmigt wurde auf 
Grund des Gesetzes vom 30. Juni 1889, und 
endlich ein paar Ergänzungsstrecken, welche 
der Gesellschaft mit Abkommen vom 20 Jan. 
J 8g6 zum Bau übertragen, aber erst bis zur Ent­
wurf-Genehmigung (r8g7 u. 98) gediehen sind. 
Aus diesen Abmachungen ist eine grosse 
Menge von Entwürfen und Hauausführungen 
hervorgegangen, welche den Stoff zu dem oben 
näher bezeichneten Bericht geliefert haben. 

Der Bericht zerfällt in zwei Theile, deren 
erster (mit etwa 9 Tafeln) die geschichtliche 
Entwicklung und allgemeine B~s~hrei~ung 
der in Frage kommenden Bahnhmen glebt, 
und zwar nach den Verträgen bezw. Ab­
machungen von 1884/5, 1888, 1889 u .. 1896 i? 
4 Kapitel geordnet, während der zweite (mit 
8 Kapiteln und etwa 125 Tafeln) die beobach­
teten baulichen Grundsätze erläutert und durch 
Beschreibung und Darstellung der auf den 
verschiedenen Linien vorgekommenen Einzel­
bauten belegt. 

Im 1. Theil treten besonders die Mitthei­
lungen über die Linienführung hervor. 

Eigenartig sind die Anlagen in unmittel­
barer Nähe von Rom, soweit sie auf die Ver­
besserung der Bahnhofsverbältnisse und die 
Schaffung einer Ringbahn abzielen, vergl. 
den Plan Abbildung I; von letzterer sind bis 
jetzt nur Theile vorhanden. Zum Schluss des 
Ringes fehlen die schwierigen Strecken S. 
Pietro-Prati di Castello-Ponte Molle-Ser­
pentara (Bahn nach Florenz) und die direkte 

andererseits. Ein zweiter Verschubbahnhof für die Zwecke 
der Adriatischen EbenbabngeselJ:chaft an der Linie nach 
Florenz bei der Station Portonaccio wurde in Vorschlag 
gebracht. -

Im Uebrigen tragen die im vorliegenden \\'erke be­
sprochenen Bahnen mehr oder weniger den Charakter 
von Gebirgsbahnen. Bei einer Babn, der direkten von 
Rom nach Neapel, kam es allerdings darauf an, diesen 
Charakter möglich ·t zu mildern, indem die ' teigul1gen 
von I : 39,7 (25,2 0/00) auf I : 100 ermässigt wurden. .\u ·ser· 
dem gelang es, die 25°,58 km lange alte Linie im Gesammt­
entwurf um 34-,4 km zu verkürzen. Die bis jetzt nur zur 
Ausführung gekommene erste Theil trecke Rom-Segni 
zeigt bei 47,25 km Baulänge bereits eine Abkürzung um 
11 k.m. Dabei ~ind Krümmungen nicht unter 1000 m Halb 
messer angewendet. 

In der Regel werden bei den Hauptbahnen teigungen 
von I: 40 (2') "irn) und Krümmung halbmesser von 450 bis 
300m zugelassen, bei Nebenbahnen (z.B der Kalabrien durch­
querenden Bahn Cosenza·Nocera) 1 :33 1/3 (30 %0) u. R.=2S0. 

Bei den Linienführungen waren vielfach bedeutende 
GeJändeschwierigkeiten zu überwinden. \Vir könn n nUI­
an einigen BeLpielen nähere Andeutunge? darüber machen. 

In erster Reihe ist da zu nennen die Bahn Genua-

Linie Trastevere-Termini (Hauptbahnhof), an deren b~l­
digem Zustandekommen wohl gezweifelt werden darf. Die 
Station Trastevere, welche im Novbr. 1885 begonne.n und 
am 1. Febr. 188gJür Güt~r, am I. Juli J890 für .Relsende 
eröffnet wurd~, lll~gt H\r Ihre beabsichtigte Ausbildung als 
DurchgangstatIOn In !"olge der Einengung durch Flu sund 
] lügel ~echt un&ünstlg. Einstweilen dient sie als (Kopf-) 
En?statlOn f~r dIe Bahnen nach Pisa (Civita Vecchia) und 
(seit 30. April 1894) nach Viterbo. Von d n anderen für 
Rom beabsichtigten Vervollständigungen der Bahnanlagen 
wurden nur folgende den Hauptbahnhof entlastende (und 
zwar bis I. Juli 18gr) hergestellt: 

Ein für die Linien der Mittelmeer-Gesellschaft dienen­
der Verschubbahnhof "an der Via Tuscolana". 1',r ent­
wickelt sich aus der Bahn nach Pisa, hat aber auch be­
queme Verbindungen mit den übrigen !n Rom münden­
den Bahnen' eine Verbindungsbahn zWischen der Linie 
nach Florenz (Station ?ortonac~io) und der nach P.isa (Station 
Tus.colana); schliesshch Verbmdun~skurv~n zWischen d.en 
Limen nach olmona und Neapel emerselts und nach PIsa 

vada - Asti, welche den -?weck .hat~ d~e alte Stamm­
linie Genua-Novi-Ales andna Ast1-1 unn zu en~la t~n 
und die Verbindungen de grossen Hafenplatzes mit PI.e­
mont der Westschweiz und Frankreich zu verbessern' '). 
Die Linie steigt vom westlichen Ende Sampier ~'arena's, 
cle Vorbahnhofes von Genua, ununterbrochen mIt J : 62,5 
(16°/ ) an dem steil. zum M~ere abfallenden Hange. der 
A en~inen empor, dIe vorspnngenden Bergna;;en mit 18 
kl~jneren Tunneln durchsetzend, die Thäler auf Viadukten 
überschreitend. Dann wendet ie sich sc~arf nach recht~ 

d durchfährt den Hauptstock de' GebIrges .mltt~ls des 
~n 8 m langen Turchino-Tunne!s. In die em steigt sie noch 
d;t esetzt mit I; 83,3 (12 °/00) bi -.zu der am ~beren Tunne~ 
mu;dloch liegenden cheiteLtauon Campohgure. ;l27.36 
üb Sp. cl'arena. Dann fällt die Bahn chnell Im Thai 
de~r. tura überschreitet einige unbedeutendere \Va '~er-

h 'd n deren eine aber noch den 3408111 langen Cremohno· 

-) Societ~ italien. per le 'lJad~ rerr,!,!e deI ~Iedilen:aOto. - !;ervillo 
delle COSlruzlOnl. _ Relazion~ sUl(h >lud, e la,:on esel:u,H d.l 18A~ .1 '897 
(eon und Album di N. l34 Tavolel Roma. T,p0l:ra"a D. Squaw. lQOO • 

.. ) Vgl. auch die mit Abbildung'" "ersehene Bearhe'lUol: deo Welke 
von H. Prof. W. Cauer in der Zeitsrhrlfl rnrBallwesefl , Jah'l:' '901 S, 82 ; 
VgJ. Ceolralhl. d. Bau\'crw. I9Dl , ;,. '12. 
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:"c CI e , . . { ' d'arena Tunnel veranJast, und endet lD A!>tl au elller p. 
nur um 8g,26 m über teigen den Höhe. 

--. - ) ~1- die mit Abb~ versehene Ii.st hr.ibung die e' !.ini.· in dem ob"" 
crwAhplc(\ ,\u'satt " 0 0 ( auer. No. l. 



Die Gesammtlänge der Bahn beträgt 97,88 km, Wovon 
55,58 km gerade, 42,~ km gekrömmt sind. Der Halb~esser 
geht nicht unter 450 m herab. Die Bahn enthält 37 grossere 
Kunstbauten, zusammen 30'i4 m lang, darunter ge~ölbte 
Viadukte von bedeutender Höhe (57 m) und eiserne Brücken 
bis 60 m weit, ferner 35 Tunnel, zusammen 25932 m l~ng, 
also mehr als 1/ 4 der gesammten Bahnlänge. Das GebIrge 
besteht aus Serpentin und Schiefer, zuletzt Mergel und 
Thon. Endlich waren sehr ausgedehnte Stützmauern und 
Sicherungen gegen Rutschungen auszuführen. . 

Der Bau erfolgte eingleisig mit 5 m Planumsb.relte; der 
grosse Tunnel jedoch ist zweigleisig herge~tellt. D~e Streck<; 
wurde stückweise eröffnet vom 19. Juni 1893 bls 17· Jum 
1897. Den Schluss bildet~ der Turchino- Tunnel (Mele-
CampoJigure). ., 

Als zweites Beispiel für die aJlgememe Anordnung der 
Bahnen des italienischen Mittelmeernetzes führen wir die 
Linie Avellino-Ponte Santa Venere (oderRocchetta 
S. Venere) an . Diese auf Grund des Abkommens vom 
2I . Juni 1888 ins Leben getretene Bahn liegt östlich von Neapel 
und bildet ein Verbmdungsglied be~tehender Strecken. 
Sie hat den Charakter einer Lokalbahn, erhielt jedoch die 
bauliche Ausstattung der Hauptbahnen. Es wurde vor­
geschrieben: Steigungen nicht über I: 40 (25 °100), Halb­
messer nicht unter 250 m, Planums breite 5 m, .schienen­
gewicht 36 kg/m. 

Die Linie verbindet drei Thäler, hat also zwei Wasser­
scheiden zu überschreiten, deren erste, 160 m hoch, von 
Avellino aus ' ununterbrochen mit I: 40 erstiegen wird. 
Dann folgen 2 Scheiteltunnel, der zweite (Montefalcione) 
2595 m lang, darauf der Abstieg mit I : 60,6 (16,5 0 00) in das 
Calore-Thal, Ersteigen der zweiten Wasserscheide, die 2IOUl 
höher ist als die erste, mit (: 62,5 (16 °'(0)' Hier ist kein 
Scheiteltunnel angeordnet. Endlich erfolgt mit I : 40 (25 °00) 
der Abstieg zum Ofanto·Fluss, welchem folgend die Linie 
dann sanfter bis zu Ende verläuft. 

Die Gesammtlänge der Bahn beträgt 118,73 km, wovon 
65,63 km gerade, 52,1 km gekrümmt sind. Sie enthält: 
446 kleine Bauwerke mit einer Länge von 770 m, 58 grosse 
mit 4335 m, 17 Tunnel von 9289 m Länge, Stützmauern 
und Befestigungen 12867 m. Die Linie erforderte besonders 
viele Entwässerungen von Rutschflächen, sowie Uferbefesti­
gungen. Die Tunnel waren in ihrer Ausführung nicht 
ohne Schwierigkeiten infolge von Ausströmung brenn· 
baren Gases und von druckhaftem Gebirge. 

Die grosse Zahl der Zwischenstationen (25) deutet auf 
das Ueberwiegen des lokalen Charakters der Bahn. Als 
B.aumaterial kamen zur Anwendung Hausteine von 1000 
b!s 1500 kg/qCDl Druckfestigkeit; auch Ziegelthone fanden 
Sich längs der Linie. (Aehnliches wird übrigens bei den 
meisten Bahnen berichtet.) Dagegen mussten Transport­
wege erst angelegt werden. Die Eröffnung der Schluss­
strecke fand am 28 Okt. 1895 statt. -

Der zweite Theil des Berichtes bat mebr den Cha­
rakter eine.s Lehrbuches. Er handelt im 1. Kapitel von 
der Bahn Im Auf- und Abtrag und den Arbeiten zum 
Stütze,n, Vertheidigen und Befestigen derselben. 

Dle Normalquerschnitte für Auf- und Abtrag, sowie 
für Stützmauern an "gewöhnlichem, trockenem Erdreich" 
we!che sich, wie ~ngegeben wird, gut bewährt haben: 
w~lchen von den dIesseits üblichen wenig ab. Eine Quer­
neIgung des P~anum~ sC~1ei?t nicht verlangt zu werden, da­
gegen stets eme Emfnedlgung des Bahngelände<i, wenn 
auch nur durch lebendige Hecken. Die bei uns verlassene 
Anwendung von Banketts zur wagrechten Theilung hoher 
Bösc.hung;sflächen scheint in Italien, wenigstens für Ein­
schmtte, m Uebung zu sein. 

Von den Schutzwerken der Böschungsfüsse gegen 
strömendes Wasser möchten wir die "Schanzkörbe" aus 

Vermischtes. 
Palais Stll:udt i?' Berlln. Die Firma Bernh. Pohley, 

kgl. H~f-In~emeur In Berlin S.O., bittet uns nachzutragen, 
d~~s SIe mit der Planung ~nd Ausführung der Be- und Ent­
wasserungs~Anlagen, Sowie der Gasleitung und der Warm· 
wasserbereltungs-Anlage im Palais Staudt betraut war. -

. Aus~elchnungen. Der Direktor des geodätischen In­
S~ltutes In Potsdam, Prof. Helmert ist von der Tech­
Olschen Hochschule in Aachen zum D~. ing. ehrenhalber 
ernannt worden. _ 

Todtenschau. 
Architekt Alfred Sohulz In Berlin ·r. Arch. Alfr. Schulz, 

~ebore~. zu Berlin den 3(' Aug. 1854, gestorben daselbst 
Bm l;Helligabend 1902, erhielt seine Ausbildung a~f der 

er mer Bauakademie und bei Gropius & SchmIeden. 
Unter der besonderen Leitung des Meisters Gropius 

3· Januar 1903. 

verzinktem Eisendraht, welche mit Steingerölle gefüllt, 
versenkt und noch durch Draht mit einander verbunden 
werden, hervorheben. 

Ueberwiegend im Inhalt desKapitals sind aber die Arbei­
ten zum Schutz gegen Rutschungen. Und hierist in derThat 
ein erstaunliches Material an lehrreichen Beispielen zusam­
mengebracht. Die aufgestellten Grundsätze bieten nicht ge­
radeNeues. Mankannsiein die Worte zusammenfassen : "Ent­
wässern! Nur gründlich entwässern!", sei es durch Ableitung 
des Oberflächenwassers in Gräben am oberen Rande der 
Einschnittsböschungen, oder durch Trockenlegen der unter­
irdischen Rutschtlächen mit Hülfe von Schlitzen oder 
Stollen, die mit Steinen vollgepackt werden, oder endlich 
durch Austrocknung durchtränkter Bodenrnassen mittels 
hineingebauter, saugender Steinpfeiler. Mit Recht sagt 
der Bericht, man solle die Ursachen der Rutschungen 
gründlich ermitteln und dann von Fall zu Fall entscheiden, 
was zu machen sei. Da bieten denn die mitgetheilten 
Beispiele n;tancherlei guten A?halt.. . 

Sie zeIgen vor Allem, Wle man Dicht vor eIDern be­
deutenden Umfange der Arbeiten zurückschrecken darf. 

.\ bbildg. 2 und 3. 

So entstanden beIm Aus­
heben des 250 m langen, nur 
3 Dl tiefen Einschnittes von 
Malerba (Gen.-Ovada-Asti) 
Rutschungen, welche sich 
bis 500 m quer zur Bahn 
gemessen erstreckten. Es 
musste zur Entwässerung 
der Rutschfläche ein tief· 

~ liegender, begehbarer, ge­
"i wölbter Kanal mit einer 

Anzahl Einstei~e-Brunnen 
hergestellt und der Bau­
grubenschlitz voll Steine 

gepackt werden. Die Ausführung kostete J42400 M. 
Leichter gelang es, bei derselben Bahnlinie den Tunnel­

voreinschnitt von Rossi gegen eine bis J20 m oberhalb 
der Bahn sich erstreckende Rutschung zu sichern. Es ge­
schah im Wesentlichen durch eine den Böschungsfuss 
stützende Trockenmauer mit 2 m Kronenbreite, welche 
im. tiefsten Theil des Einschnitttes dammartig nach beiden 
Selten mit J : I geböscht ist und sich gegen ein in Mörtel 
gemauertes Fundament unter dem Bahnplanum stützt. 
Wir geben in Abbildg.2 u. 3 zwei Querschnitte dieser Anlage. 

Noch wirkungsvoller zeigte sich eine bis unter die 
Rutschfläche eingelassene Kiesschüttung bei Citerna(Parma­
Spezia). Hier liegt die Bahn wenig über Gelände am 
Fuss einer sehr flachen aber ausgedehnten Rutscbung, welche 
sich vor dem Bahnbau stetig mit einer Geschwindigkeit 
von 18 m im Jahr zu Thal bewegte(!) Diese Bewegung 
wurde durch den Bahndamm aus Kies, dessen Sohle sich 
20 m von der Gleismitte zu Berg erstreckt, aufgehalten. 
Verschiebungen der Bahn sind nicht eingetreten. -

(Schluss folgt.) 

arbeitet.e er an den Entwürfen för das Kunstgewerbe­
Museum in Berlin, für die Klinik in der Ziegelstrasse usw. 
Im Jahre I884 verband er sich mit dem Architekten Gust. 
Schlichting zu gemeinsamem Wirken und gründete. unter 
der Firma Schulz & Scblichting ein Atelier !ür !\-rchIt~ktur 
und Bauausführung. Bis zum Tode Schhchungs führte 
die Firma eine stattliche Reihe von Wohn- und Geschäfts­
häusern in Berlln in der Ziethen-, Koch-, Alten .Jako~-, 
Kloster- Linden- und Prenzlauerstrasse aus, welter em 
Wohnh~us für den Apotheken-Besitzer Dr. Br.ettsch~eider 
in der Oranienburger Strasse das Haus Goliasch ID der 
Lutherstrasse ein Pfarr- und 'Beamten-Wohnhaus für die 
Luisenstädtis~he Kirchen-Gemeinde, ein Direktorial-Wohn­
gebäude und zahlreich~ Fabrikanlagen für die englisc~e 
Gasanstalt in der Gitschmer und Holzmarktstrasse und m 
Schöneberg, endlich Villel? für d.ie Hr!!. Fabr!kbesitzer 
Rengert in Stralau und Major v. Wlttcke III Steglltz. Nach 
dem im Jahre r891 erfolgten frühen Hinscheiden Schlich-
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tings entstanden durch die von Hrn. Alfr. Schulz fortge­
führte Firma in einer zweiten Bauperiode der Neubau 
eines Wohnhauses für Hrn. Kommerz.-Rath Schering mit 
einer bemerkenswerthen Offizin für Scherings Grüne 
Apotheke", Chausseestr. 19 in Berlin ," zahlreiche Land­
häuser und Villen, unter anderen das Landhaus Haberecht 
in .Mariendorf, Villa Daheim des Hrn. Dr. Spindler zu 
Spmdlers~elde, dann das Gasmesserhaus der Englischen Ga~­
anstalt, ein bemerkenswerther Backsteinbau in der Git­
schiner Strasse, die David Franke'schen Wohnhäuser in 
der ~ühlen- ~!ld Fruchtstra~se, zahlreiche Erbbegräbnisse 
für dIe FamIlIen Stock, Riese Muncke Gabriel Drosy 
von Teklenburg, verschiedene' Innen.A~sstattung'en vor~ 
nehmer Wohnräume und besonders eine grosse Anzahl 
hervorragender Fabrikanlagen. Ausser den grossen Neu­
anlagen für die Englische Gasanstalt in Berlin, Mariendorf, 
Schöne berg und Weissensee führte Schulz aus: die Messing­
werke für Rieh. Schulz & Co. in Marienfelde, die Kartograph. 
Anstalt für C. L. Keller, Brandenburgstrasse, die Fabrik für 
Te1ep'h. Anla~en für Hrn. Robert Stock, Zeughofstra-se, eine 
Fabflk für dIe Akt.-Ges. für Anilinfabrikation in Treptow 
eine Spritfabrik für Carl Radicke in Lichtenberg usw: 
Neben diesen Bauausführun~en betheiligte sich die Firma 
Schulz & Schlichting in erfolgreicher Weise an vielen Wett­
bewerben. 

~chulz fand in der PeI'son des Hrn. Arch. Alf. J. Bai c k e, 
der Im Ende & Böckmann'schen Atelier und aul der Bau­
akademie in Berlin seine Ausbildung genossen hatte, schon 
zu Lebzeiten Schhchtings einen unermüdlichen Mitarbeiter. 
Balcke hat seit 15 Jahren bis auf den heutigen Tag an 
allen Entwürfen, Bauausführungen und Wettbewerben der 
Firma hervorragenden künstlerischen Antheil genommen. 

Für die Ausführung der zahlreichen Fabrikanlagen, 
insbesondere derjenigen für die Englische Gasanslalt, stand 
dem Verstorbenen seit langen Jahren Hr. earl Gehrts 
als praktischer Leiter zur Seite. 

Die strenge Schulung in der Antike, die Schulz unter 
der Leitung von Gropius erhalten, gab seinen ersten 
Werken das Gepräge und befähigte ihn auch, der Weiter­
entwicklung der architektonischen Formen Verständniss 
entgegenzubringen und mit derselben Schritt zu halten. 
Sein immer heiteres Wesen, seine stete Freundlichkeit 
gewannen und erhielten ihm die Freundschaft Aller, die 
mit ihm in Berührung kamen. -

---~ 

Preis bewerbungen. 
Beschränkter Wettbewerb zum Bau einer neuen Syna­

goge in Bingen a. Rhein. Die u. a. aus den Hrn. kgl. Hrth. 
Felix Genzmer zu Wiesbaden, Prof. K. lIenrici zu 
Aachen, Geh. Ob.·Brth. Prof. K. Hofmann zu Darmstadt 
bestehende Beurtheilungs-Kommission hat einstimmig den 
Entwurf mit dem Kennwort "Synagoge", Verf. I Ir. Brth. Prof. 
Ludwig Levy zu Karlsruhe i. 1:3., zur Ausführung und den 
Entwurf mit dem Kennwort "Am Rhein", Verf. Hr. Arch. 
Gartner zu Wien, zum Ankauf empfohlen. -

In einem engeren Wettbewerbe betr. Entwürfe für die 
Bauten des 10. Deutschen Turnfestes 1903 in Nürnberg liefen 
8 Arbeiten ein. Ein I. Preis wurde nicht ertheilt; zwei 
Ir. Preise von je 750 M. errangen die Hrn. H. Egelsehr 
& Leonh. Flory und H. Fourne & Paul Pittor~; zwei 
m. Preise von je 500 M. fielen an die Hrn. J. Sch m e Issner 
& R. Behringer, sowie A. Wildhagen, A. Henrich 
& G. Riegel, sämmtlich in Nürnberg. -

Chronik. 
Ein neu es Kaiser-Archiv in Speyer ist vor kurzem fertig 

rzesteJlt worden. Die Pläne dazu wurden von den Hrn. Ob.·Baudir. 
Maxon und Ob.-Brth. Reuter in MOnehen verfasst, während die 
Ausführung in den Händen der Hrn. Kreisbrth. Wo I fund Land­
bauamtm. Bär in Speyer lag. Die aus 3 Gebäuden, dem eigent­
lichen Archiv, dem Verwaltungsgebäude und einem Dienerhaus be­
stehende Baugruppe liegt dem Dom benachbart. -

Ein neu es preusslsches Provinzial-Archiv in Düsseldorf 
wurde 1901 seiner Bestimmung übergeben. Das nach den Ent­
würfen des Geh. Ob.· Brth. Dr. T h ü r in Berlin durch Kreisbauinsp. 
Brth. Bon gar d errichtete Gebäude wird als das preussische Mllater­
Archiv bezeichnet. -

Splügenbahn. Die Pläne ei.ner Splügenbahn sind ihrer Ent­
wicklung um einen weiteren Schntt näher gerückt durch Bildung 
eines italienischen Splügen·Comites, welches im Verein mit dem 
schweizerischen Splügen-Comite den Bau der Splügenbahn fOr­
dern soll. -

Eine Wiederherstellung des antiken Theaters in Fiesoie 
bei Florenz welches aus der romischen Zeit stammend, 1&9 
durch Baron 'Schellershelm theilweise und 1873 in grOsserem Um­
fange aufgedeckt wurde, ist durch die GeseIlschaft fOr k.las~ische 
Studien lD Florenz beschlossen worden, um lD demselben lD Jedem 
Frühjahre klassische TragOdien aufzuführen. -

Die Errichtung einer Akademie für praktische Medizin 
in Frankfurt a. M. ist durch die dOltigen Stadtverordneten be­
schlossen worden. Es handelt sich dabei in erster Linie um die 
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bauliche Ausgestaltung der grossen Frankfurter Heilanstalten, wie 
des Senckenberg'schen anatomischen Institutes des Institutes fOr 
experimentelle Therapie, um eine Vergros~er~ng des städtischen 
Krankenhauses um 450 Betten, um die Errichtung eines anato­
mischen In.titutes, sowie einer hygienischen Untersuchungsanstalt 
für Lebensmittel usw. Die Kosten sind auf ~II. Mill. M. geschätzt. 

Ein Ausbau des Kongo-Museums in Tervueren bel Brüssel 
ist durch KOnig Leopold angeordnet worden. Die rasch zuneh­
mende Entwicklung des Kongostaates bedingte schon seit längerer 
Zeit eine Erweiterung des Museums, welches als die Geburtsstätte 
des modernen Stiles in Belgien betrachtet w .. rden kann. -

Die Erhaltung des Dlokletlanlschen Palastes in SpaIato. 
Zur Erhaltung des DlOkletianischen Palastes in Spalato wurde durch 
Freihrn. v. Hel f e r t im Osterreichischen Herrenbause ein Gesetzent­
wurf eingebracht und sympathisch begrüsst. Für den Diokletianischen 
Palast ist Vorsorge dringend nOthig. weil man in letzter Zeit daran 
war, seine einzelnen Bestandtheile unter den Hammer zu bringen 
und die an seine äussere Umfassungsmauer angeklebten Privat­
bauten unter deren Nutzniesser aufzutheilen, was mit unabsebbaren 
Folgen für den Bestand des Palastes verbunden gewesen wäre. -

Die neuerbaute Kunstgewerbe- und Handwerkerschule 
zu Charlottenburg, eine städtische Anstalt wurde am ~ I. Novbr. 
feierlich eingeweiht. Das prächtige Scnulba'us ist nach Entwarfen 
de-~ Hrn. Stadtbrth. B rat Ti n g in Charlottenburg an der Ecke der 
Wllmersdorfer und der Brauhofstrasse errichtet. Die Kosten be­
laufen sich auf rd. 670000 M. -

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Bfhr. Wo p P ist z. Mar.-Masch.­

Brnstr., der Bmstr. Las k u s z. kais. Reg.-Rath und Mitgl. des 
Pat.-Amtes ernannt. • 

Die Int.- u. Brthe. B r 00 k in Kassel und Gab e in Münster 
sind gegenseitig versetzt. - Der wallt. Reg.-Bmstr. Wir t h in 
Münsingen ist z. Garn.-Bauinsp. ernannt. 

Der bisher. Bauinsp. He n s c h k e bei der Int. der ostasiat. 
Besatzungs - Brigade ist aus dem Reichsdienst entlassen I behufs 
Rücktritts als Reg.-Bmstr. in die Garn.-Bauverwaltg. 

Anhalt. Der Reg -Bmstr. Th. S t rau b, Ob.-Lehrer an der 
Baugewerkschule in Lübeck, ist zum (. April 1903 zum Dir. der 
neuerricht. Handwerkerschule in Bernburg berufen. 

Hessen. Dem Kr.-Bauinsp. Brlh. Li m per t in Worms iat 
das Ritterkreuz 1. KI. des Verdienst-Ordens Philipps des Gross­
müthigen verliehen. 

Ernannt sind: der Kr.-Bauinsp. R. u P p unt. Verleibung des 
Tit.-Bauinsp. zum Minist.-Sekr. beim Minist. der Fin. der Kr.-Bau­
insp. Zirn m er man n· in Dieburg z. Kr.-Bauinap. i~ Heppenheim 
und der Reg.-Bm.str. Ha a g. aus ,Darmstadt z. Bauasseuor. 

Der Kr.-Baumsp. T hel s s m Lauterbach ist mit der provis. 
Leitg. der Bauinsp. Dieburg beauftr&jtt. 

Die Reg.-Bfhr. Ad. Me n g es, Thilo Rot ba met (Was •. - n. 
Strassenbfch.), Wilh Sie ben (Eisenbfch.) und Wilh. T haI e r 
(Hochbfch.) sind zu Reg -Bmstrn. ernallnt. 

DCll Rcg.-Bmstrn. See b ach er und llrch. Sr h mi d t ist die 
nachg"f's. Entlass. aus dem Staatsdienst ertheilt. 

Preussen. Dem Ob.-Berg- u. Brth. Ha sei 0 w im Min. für 
Handel u. Gewerbe ist der Char. als Geh. Bergrath verliehen. 

Dem Geh. Ob.-Blth. u. vortr. Rath im Minist. d. Offentl. Arb. 
F ü I s ehe r ist die erbelene Entlass. aus dem Staatsdienst, unt. 
\' ulcih. des Sterns zum Rothen Adler-Orden 11. K!. mit Eichen­
laub, erlheilt. 

Der Geh. Brlh. H ö f f gen ist zum vortr. Rath im Minist. der 
Mlent!. Arb. und du Reg.- u Brth. S u a die a n i zum Mltgl. des 
kgl. Techn. Ob.-Pro!ungsamtes in Berlin ernannt. 

Dem Gew.·Insp. Gar n n in Danzig ist der Char. als Gew.-
Rath verliehen. . 

. Die Reg.-Blhr. Willy Ku { er taus Ragnit und Kar! yv eln­
r ich aus Rüsselsheim (Wass.- u Straaaenbfch.), - Peter R I e per t 
aus KOln a. Rh. und Paul Me b e saus Magdeburg (Hochbfch.)! -
Otto Pet er u. Karl L 0 ren Z aus Berlin und Kurt H u r k 0 w I t Z 

aus Bromberg tMasch -Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. . 
Der Geh. Ob.-Brth. S p i t t a in Berlin und der Mel.-Baulnap. 

F i e dIe r in Erfurt sind gestorben. 

Brief- und Fragekasten. 
Hm. Arch. B. M. In Mettlach. Nach den bestebenden Ge­

setzen ist es gestattet, alle an offentliehen Wegen stehende Ge­
bäude, Denkmäler usw. zu photographiren und sow.,bl die Photo­
graphien selbst, wie auch jede Reproduktion derselben ohne Ge­
nehmigung des Künstlers und ohne Entschädigung an denselben 
zu vertreiben. -

A n { rag e n a n den L e s e r k r eis. 
Welche Erfahrungen sind mit den Asbeatzement-Schieferplatten 

(Ersatz von Holzscbindeln) der Firma Hatachek in V ocklabruck g: 
macht? KOnnen dieselben ohne Gefahr und bei vollster Garanlle 
gt'gen alle Witte.rungs.Einflüsse anstelle de! alten ~ewAhrten Holz­
schindeln für die Bedachung und VerkleIdung emer SchutzbQtt~ 
des Deu~.ch.Oesterreichischen Alpe~verein. 3000 m ~ber Meer mIt 
SicherheIt empfoblen werden? Gallge Absk,;,oft erblttrtt . 

Albert Nadler Arcbitekt lD Strassburg I. E. , 
- Inhalt: Ocr Ralhhau. -N~ubau der Stadt Duishurg. - Der Velp.utz, 
seine kOnstlerische und Beine terhnischc !Seile. - Bericht ober die Vorarbeiten 
und t<auau-filhrungcn der lIalien.schen Mlttelmeer.~.iseobaho·GeoeU.rhafl 
aus dcn Jahren I!jjjS bis 18g]. - VermlochtH. - Todteoscbau. - Prel.be­
werbungen. - eh'onik. - Per"ooal-Nachricbten. - Brief- und Frageka.ten. 

Hierzu eine Bildbeilage : Der Rathhaus-Neubau in Duisburg. 

Verlag der Deut.cben Bauzeituog, G .. m. b. H., Berlio .. Fnr die RedBakt\i: 
verantwortI. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, er . 
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. Der Rathhaus-Neubau der Stadt Duisburg."') 
Archltekt: Prof. Friedrich Ratzel in Karlsruhe in Baden. (Schluss.) Hierzu die Abbildungen S. '3. 

~1II!!i!ii!iiiiiiiller r.eichen A~sbildung des Aeusser~n ent- vier zierliche Säulchen die Kreuzgewölbe der Decke 
spr!cht das In entsprechend ß'estelgertern tragen. Von hier aus führt die stattliche Haupttreppe 
Relchthum gehaltene Innere. Die dem Wett- empor zur :-eich.en Treppenhalle des ersten Oberge­
bewerbe zugrunde. gelegte Baus.un1J;ne von schosses, du: WIr am K?pfe abbilden. An ihr liegt 

~!i!iii~!I 500000 M. und dIe dann thatsächlIch ver- der grosse Sltzungssaal, m welchem die künstlerische 
brauchte dreimal böhere Bausumme von I 500000 M. Ausschmückung ihren Höhepunkt und eine vornehme 
lassen erkennen, mit welcber Entschiedenheit die Stadt- Pracht erreicht. Wir gaben in der Beilage zu No. I 

verwaltung darauf bedacht war, in ihrem neuen Rath- eine Gesammtansicht des Raumes wieder und wir 
hause .für Duisburg und für ihr Tbei! die glanzvolle fügen in dieser ~ummer auf S. 13.zwei Einzelansichten 
U~berheferung des alten deutschen Rathhauses am hinzu. Wober dIe Anregung zu dIesem selten schönen 
Nlederrhein wieder aufleben zu lassen. Raume stammt, ist unschwer zu erkennen. Bei seiner 

Die einzelnen Geschosse sind durch Wendeltreppen Beschreibung nimmt die Festschrift auch e.ine ausge­
und durch ~ine stattliche Haupttreppe mit einander ver- sprochene Stellung zur modemen Bewegun~ u;t der ~au­
zvnden; r~lche Steinarbeit schmückt ihre Zugänge, ihre kunst, indem sie ausführt, es sei gelungen, m lh~ emen 

an~en, Ihre Brüstungen. Reiche Malerei leuchtet von Raum zu schaffen, "der, obwohl anlehnend an dIe For­
~en. Ihre. Vorplätze überdeckenden Gewölben herab. mensprache der deutschen italienisirenden Renaissance, 
d~ l~t die köstliche mittelalterliche Lust am Werke, einen, im besten Sinne, modernen Geist zeigt und der 

le m .allen diesen Arbeiten zum Ausdruck kommt. beweist, dass zur Vertiefung unserer Baukunst und 
~an wird. an den )apanischen Metallarbeite~ erinnert, zu ihrer fOl:tscbrit~i.chen Ent~cklung ~ine.s vor Allem 

er t uf dIe von .lbm verfertigte Vase schr~eb: ,,~ch n.oththut: dl.e TradItIOn." -. Eme selbstilOdlge ~ünst1e­Fmp and FreUde, lUdern ich sie macbte." DIese reme nsche AusbIldung, gegen die Bedeutung des Sltzungs-
reude am Werk kommt im höchsten Grade zum saales entsprechend abgestuft, haben dann ferner erhal­

Ausdruck in den Räumen, welche vermöge ihrer Be- te.n das Vorzim~e~' zum ~itzungssaal, der K~mrnissions­
~eutung auf eine reichere Ausstattung einen natür- Sitzungssa~l, ~lDlge klemere Beratbungszlmmer, der 
l~chen Anspruch erbeben konnten. Im Untergeschos.s Saal für dIe. Sitzungc:n dc:s Stadt~usschusses un.d des 
h~gt der in spätgothiscben Formen gehaltene .. mit Ge~erbegencht~s, dl.e Raume fur den Oberbürger­
elUer Holzdecl<e versebene und reich ausgemalte frau- m.eIster, ?as Dle?stZll;nmer des S!a~tbaurathes, das 
saal; die dunkeln Töne seines Eichenholzes geben dc:m S!tzungszlmn?er für .. dIe Bal!kommissIOn usw. Aber 
durch eine schwere Säule getheilten Raum den E~n- DIcht ~ur dIese l~aume ~l1lt besonde:er Be<;teutun ß', 
druck ernster Würde. Die gewölbte Eing~gshalle Im auch dIe gewöhnlichen DIeJ?strä~me .. sllld, .wIeder In 
Erdgeschoss ist ein dreischiffiger Raum, m welchem entsprechender Abstufung, lU ~Ie .kunstlensche Har­

*) Anmerkung der Redaktion. Der j')Taasstab der in 
No. I wiedergegeben n G"lI1dri~se ist mit I: 800, der des Lage­
planes S. 5 mit I: "500 aozuoehmen. -

monie des ganzen Hauses ml~ embez~gen! sodass 
dieses von einer reifen künstlenschen EmheIt durch­
zogen wird. 
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Die Festschrift über das Rathhaus sagt von der 
Wirksamkeit des Architekten und von den gegen­
seitigen Beziehungen zwischen ihm und seinem \Verke 
treffend: "Seiner unermüdlichen Thätigkeit im Ent­
werfen und Zeichnen selbst des kleinsten Details ist 
die harmonische Ausbildung und Durchbildung des 
ganzen Baues in seiner gesammten Erscheinung als 
sein eigenstes und alleiniges Verdienst zuzuschreiben, 
während es andererseits wohl nicht oft einem Archi­
tekten geboten sein dUrfte, einen so hervorragenden 
und umfangreichen Bau ganz alllein nach seinen In­
tentionen nach seinem alleinigen künstlerischen Em­
pfinden ~d Können durch andere, weit von ihm, aus­
geführt zu sehen. Wenn auch m3:nch~al Bedenken 
gegen seine Ideen und Entwürfe 1m Emzelnen laut 
wurden so wusste er doch stets dieselben zu uber­
winden' und auch die Zustimmung zu finden für die 
dadurch verursachten höheren Kosten/(. Diese unge­
wöhnlich warme und seltene Anerkennung eines Bau­
herrn für das fertige Werk, welcher sich alle Be­
urtheiler desselben rückhaltlos anscbliessen dürften, 
lässt auf ein liebevolles und selbstloses Zusammen­
wirken aller Theile am Bau schliessen und dieser Ein­
druck strahlt auch von dem Werke als Ganzem aus. 
Das neue Rathhaus in Duisburg gehört ohne Zweifel 
zu den gemüthvolleren Werken seiner Art; in ihm ist 
in einem höheren, vertiefteren Sinne und mit glück­
licberem Erfolge die glorreiche Ueberlieferung des 
alten deutschen Rathhauses rortzu etzen oder wenn 
man will, wiederzuerwecken versucht, als an manchem 
anderen Rathbausbau der Neuzeit. 

Künstlerische Mitarbeiter des Architekten waren 
u. a. die Bildbauer Fritz lIeinemann in Berlin für 
die Statuen Karls des Grossen, Wilhelms des Gros' n, 
für die heraldischen Löwen, die Wasserspeier, die 
Kinderköpfe, fUr den Fries mit der Darstellung von 
Rhein und Mosel USw.j Prof. Diets~he in Karlsruhc 
für die Eckfiguren Adam und Eva am Thurmbogen, 
für das Wappen von Duisburg, die Figur des Roland, 
für den monumentalen Brunnen im Rathhaushof, für 
den Salvator Mundi am Eingangsportal zum Sitzungs­
saal usw. Die ornamentalen Bildhauer-Arbeiten der 
Fassaden stammen von Hrn. Bildbauer Ru tz in Düssel­
dorf. Weiterhin wirkten mit dem Architekten künst­
lerisch zusammen Prof. A. Linnemann in Frankfurt 
a. M. und de Bouche in München bei den Glas­
malereien und Hr. Kunstmaler]. Mössel, Mitinhaber 
der Firma Scbmidt & Co. in München, welcher den 
grössten Theil der dekorativen Malereien ausführte 
und namentlich die interessanten Malereien des Sitzungs­
saales nach eigenen Entwürfen schuf. 

Die örtliche Bauleitung war dem städtischen Bau- umm 
amte in Duisburg übertragen; in persönlicher Be­
ziehung übten dieselbe die IIrn. Stadtbrth. Queden­
feldt als Oberleiter und Stadtbmstr Lüdecke auf 
der Baustelle "mit grosser Hingabe und Verständniss" 
aus. Es werden vom Personal des städtischen floch­
bauamtes fernerhin noch die Architekten Rahne, 
Marggraf und Passehl als an der Ausführung deo 
Baues verdienstvoll betheiligt erwähnt. 

Der Verputz, seine künstlerische und seine technische Seite. 
(Schlu .) 

on den eigentlichen Verputzarten*) haben sich seit 
dem 13. Jabrhundert einige Arten herausgebildet die 
in Bezug auf Korn und I-IersteUungswei e ver chi~den 

sind. Der Rieselbewurl, der Ende des 13· Jahrh. auftrat 
unterscheidet sich von dem einfachen, bereits beschrie~ 
benen Bewurfe mit der Kelle nur dadurch, dass man mehr 
oder weniger grobe Kies~l in d.en Mörtel mengt und die 
Wand mit der Kelle damit beWirft, obne etwas von dem 
Anwurf wieder abzustreifen. Der Mörtel muss dabei :0 
beschaffen sein dass er sicb nicht etwa infolge über­
mässigen Wass~rgehaltes wieder von der Mauer lö en 
kann, aber auch nicht 0 streng, dass er in Klumpen an 
derselben haftet. 

Bei. dem seit dem 14. Jahrhundert auftretenden B esen­
pu tz Wird, ähnlich wie beim einfachen Bewerfen der Wand, 

~) Die technischen Angab~n rOhren auss~r "on den im Te 1 Fienannl.n 
Archilekten von den MOnch.ner Baumtisll'rn .los. Kalb und lax Kraus her. 
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den nachfolgenden Beschreibungen noch zur Sprache 
kommende Verfahren. 

Weitaus am meisten wird am Aeusseren von Ge­
bäuden von den in mehreren Lagen übereinander aufzu­
tragenden Verputzarten der rauhe oder auch altdeutsche 
Verputz, wie er sich in München in den letzten Jahr­
zehnten wieder: eingebürgert hat, angewendet. Man ve~­
steht darunter 1m allgemeinen den im letzten Auftrag mit 
der Holz· oder Filzscheibe behandelten Kalk- oder Zeme!1t­
ver~utz. Er wird in drei Lagen hergestellt; zuerst WIrd 
die Backsteinfläche mit der Kelle angeworfen, so dass alle 
Fugen ausgefüllt werden, dann wird ein rauber Unter­
grund von etwa 2 cm Stärke so aufgetragen, dass. er schon 
10th- und fluchtrecht mit der Latte abgezogen 1St. Nach 
1-2 Stunden, je nach der Erhärtunß" des Putzes wird al.s 
dritte Schicht der Mörtel für den FIlzzug 7 mm stark mIt 
der Kelle aufgetragen und etwa eine halbe Stunde später 
mit einem Filzreibebrett nach allen Richtungen verrieben. 
Im Sinne des altdeutschen Verputzes verfährt man aber 
auch so, dass man mit der Filz- oder Holzscheibe die 
Fläche nach einer Richtung hin ganz leicht überfährt, wo­
durch eine Struktur entsteht, die das wagrechte Befahren 
des Putzes erkennen lässt (rauher Verbandputz). Nach 
meiner persönlichen Empfindung halte ich es aber für 
besser, die Fläche nach allen Richtungen hin mit dem Filz­
hobel so zu verreiben, dass keine bestimmte Strichlage 
entsteht. 

Der Mörtel für den Spritz bewurf der ersten Lage und 
der für den rauhen Untergrund als zweite Lage, wird 
meist aus I Theil mindestens 1/2 Jahr lang abgelöschtem 
Weisskalk und 4-5 Theilen reinem Sand, der durch ein 
Gitter von 15 mm Maschenweite geworfen ist, hergestellt. 
Für die dritte Lage, also den Filzzug, nimmt man I Theil 
ebensolchen Kalk und 3 TheiIe gewaschene Riesel von 
3 -6 mm Korngrösse. Dieses Mischungsverhältniss wurde 
z. B. bei Herstellung des Fassadenputzes am Kar! Müller'­
schen Volksbad gewählt, wobei man für den Verputz am 
Aeusseren je noch 1/2 Theil Portlandzement beimengte; an 
denjenigen Stellen, an denen für den Rauhpufz RieseI­
bewurf gewählt wurde, fiel natürlich die dritte Filzzug­
schicht weg und es wurde dafür der Riesel-Spritzbewurf 
aufgetragen. Dieser Rieseibewurf besteht gewöhnlich aus 
I Theil abgelagertem Kalk und 3 Theilen Riesel von 12 
bis 15 mm Korngrösse, er wird aufgetragen mit der Mauer­
kelle und nachher nicht mehr überrieben. 

. Stärkere Rauhigkeit der Oberfläche zeigt der Kamm­
putz,be1 weIehem der Mörtel um so steüer verwendet 
werden muss, je grösser die Kammldcken sind damit der 
Mörtel nicht wieder aufgerissen wird. Der Kamm wird 
senkrecht stehend durch den Mörtel durchgezogen, sodass 
wagrechte Linien in demselben entstehen. (Beispiele 
in München, Friedrichstrasse No. 9 und H.) 

Statt des Kammes werden auch flache Reisi~besen 
benutzt, deren verschieden lange biegsame Reiser 1D 10th­
rechter Riehtung durch den Putz gezogen werden, sodass 
etwas verlaufene Streifen entstehen (Stromputz). Während 
der erste Putz noch genügende Feuchtigkeit besitzt, wird 
strengflüssiger Mörtel aufgebracht, der abwärts verlaufend, 
sich tropfenartig an der Wandfläche festsetzt. Diese letzte 
Putzschicht wird je nach der Grösse der zu bedeckenden 
Flächen mehrmals aufgetragen. (Neues Beispiel Villa des 
Hrn. Hofrath Dr. v. Höslin in München.) 

Inbezug auf die Oberflächen der Gesimse trat in den 
letzten Jahrzehnten eine veränderte Behandlungsweise auf. 
Man hatte bisher diese Gesimse immer noch mit Schweiss­
mörtel (feiner Sand mit Kalk im Verhältniss I: 3 gemischt) 
gezogen, und so fielen sie in ihrer harten Glätte und 
Schärfe aus den sonst rauh gehaltenen Verputzflächen 
u!langenehm heraus. Man fühlte die Nothwendlgkeit, dass 
diesen Gesimsen ebenfalls eine rauhe Oberfläche gegeben 
werden musste, wenn sie mit den Putzflächen harmonisch 
zus~m~enwirken sollten. Die ersten Versuche, welche 
dahm zlel~en, die Gesimse mit rauhem Mörtel zu ziehen, 
konnten mcht .gan~ befriedigen, da durch das Zic:hen ~it 
grobem Mater:lal In den Gesimsflächen lange Riefen In 
wagrechter Richtung entstanden die zu den indliferent 
gehaltenen rauhen sonstigen Flächen nicht recht stimmen 
wollten. Es erwies sic~ spät~r als zweckmässiger und von 
besserem Erfolg begleItet, dIe Gesimse in der herkömm­
lichen Weise zu ziehen und die Rauheit ihrer Flächen 
durch einen ganz feinen Rieseibewurf zu erzielen, der 
mittel~ der Kelle aufgespritzt wird. 

EIn anderes Mittel, die Gesimse rauh bezw. weich zu 
er~alten, ist bei derber Gliederung in der Weise zu er­
reIchen, dass man mit Backsteinen theilweise auch unter 
Anwendung von Formsteinen die Gesimse ziemlich genau 
vormauert und dann nicht zieht sondern nur mit der 
Kelle leicht bewirft, wodurch di~ unangenehme Schärfe 
gezogener Gesimse durch eine wohlthuende Unregel-
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mässigkeit ersetzt wird, die den Rohbau noch durchahnen 
lässt. Dieses Verfahren dürfte aber wohl mehr zu der schon 
näher beschriebenen Flächenbehandlung des Verbandes 
stimmen, wie er der Trausnitz in Landshut nachgebildet 
worden ist und weniger fdr ausgesprochene Verputzbauten. 

Unter den weiteren V~rputzarten, die in neuester Zeit 
mehrfach Anwendung gefunden haben, ist auch der Terra­
novaputz anzuführen, wie er z. B. auch bei dem Wohn­
hause des Prof. Emanuel Seidl in Mdnchen Anwendung ge­
funden hat. Bei diesem Verputz sind die beiden ersten AUf· 
träge wie beim einfachen Rauhputz nur in Zementmörtel statt 
Kalkmörtel he,rgestellt; auch hier muss die zweite Lage schon 
latten- und wlDkelrecht fdr den letzten Auftrag vorbereitet 
sein, auch. sind die sAmmtli~en Gesimse und Ausladungen 
ebenfalls In Zementmörtel raub vorzubereiten; dann wer­
den sowohl Fläche wie Gliederungen mit einem Ueberzuge 
von Terranova mittels der Kelle überspritzt und mit der 
Filzscheibe , oder an besonderen Stellen auch mit einem 
struppigen Besen und da, wo man eine lothrechte oder 
wagrechte Schraffur erzielen will, mit dem Blechkamm 
überfahren. 

Bei dem halbrauhen Kalkmörtelverputz, wie 
er bei dem nach den PlAnen des Brth. Grässel herge­
stellten nördlichen Friedhofgebäude zu München zur Aus­
führung kam, wurde für die Flächen nur Kalkmörtel in 
dfei Lagen angewendet, wovon die letzte mit verdünntem 
Kalkmörtel angeworfen nnd mit dem Reibebrett ohne Filz­
überzug vorsichtig glatt gerieben wurde; dagegen erhielten 
die aus Zementmörtel vorgezogenen Gesimse- und Fenster­
Umrahmungen späterhin zur Erzielung einer einheitlichen 
Flächenerschei~ung einen Ueberzug mit Kalkschweiss­
mörtel und schliesslich erhielten die sämmtlichen Aussen­
flächen wegen ihrer sehr freien Lage einen ~egen das 
Aufsaugen von Schlagregen, das namentlich bel frischem 
Kalkmörtelauftrag selir gierig auftritt, schdtzenden, etwas 
getönten Lapidarfarben - Anstrich. Dieser Schutz gegen 
das Aufsaugen des Schlagregens wurde bei dem von dem­
selben Architekten herrührenden Friedhof - Gebäude am 
westlichen Friedhofe schon beim Auftrag der ersten 
Schicht zu erreichen gesucht, die aus diesem Grunde als 
Spritz wurf eines aus ·reinem Grubensand und Portland­
Zement gemischten Mörtels in einer Dicke von 2-3 mm 

hergestellt wurde; darauf trug man erst die beiden weiteren 
Schichten in Kalkmörtel auf, von denen wieder die 
letzte als halbrauher Verputz mit dem Filzhobel ver­
rieben wurde. Die Gesimse wurden hier in Roman­
zement gezogen und zuletzt mit Farbe betupft. Der 
in beiden FAllen zur Verwendung gekommene Kalk­
mörtel hatte das MischungsverhAltniss I: 4 bis I: 2, je 
nach der mehr oder weniger weichen Beschaffenheit des 
Sandes. Die an beiden Gebäuden vorgenommene Fär­
bung der Gesimse und Reliefs wurde erst nachträglich 
auf~etragen. Das ebenfalls von Grässel erbaute neue 
WlUsenhaus in München erhielt in den Flächen und Glie­
derungen eine ähnliche Behandlungl nur die dort vor­
kommenden Quaderungen wurden mit Rieseibewurf her­
gestellt und sämmtliclie Reliefomamente in Kalkmörtel 
unmittelbar angetragen. Auch hier tritt wieder ein dber 
das Ganze gestrichener weisser Lapidarfarben-Ueberzug 
auf und die Reliefs wurden nach deren Fertigstellung 
auf noch nassem Grunde bemalt. 

Der Quaderverputz wird übrigens hier in München 
auch in einer die Grenze des Verputzstiles wohl schon 
überschreitenden Weise, insofern als Eigenthümlichkeiten 
der wirklichen Steinquaderung nachgebildet sind, durchge­
führt. Bei dieser Ausführungsart wird ~ementmör~el au~ 
I Theil gelbem Romanzement und 2 Theilen Sand In dreI 
Lagen aufgetragen, diesem einige Stunden Zeit zur Erhärtung 
gelassen, dann werden die Quaderungen -mit dem Mauer­
hammer wie, gesprengter Muschelkalk ausgehauC?n und 
nachher mit Zementmilch im Mischungsverhältmss I: 1 
so stark überspritzt, dass die Tropfen herunterlaufen und 
sich so allmählich erhärten. Die erste Lage wird dabei 
mit der Kelle aufgebracht, die zweite mit dem Reibebre~t, 
die dritte mit dem Filzhobel und Blechkamm und die 
vierte, also die Bespritzung wieder mit der Kelle. 

Wenn man von Verputzstil spricht, so ist damit 
unzertrennlich auch der ornamentaleTheil verbunden.·) 
Bei diesem ornamentalen Theil wurde früher fast aus­
schliesslich so verfahren, dass er in vorher von Zement 
~egossenen Stücken an der Fassade angesetzt wurde. Erst 
In der zweiten HAlf te der Soer Jahre des .verflossenen 
Jahrhunderts fing man in Mdnchen allmählich an, nach 
altem Vorbilde den Stuck unmittelbar an die Wand auf­
zutragen In Wien übte man dieses Verfahren schon 
JO Jahre' früher. In den ersten Anfä~gen dieser Auftrag:;­
arbeit verwendete man Kalk und GIpS und schützte die 

") Die folgenden Angaben .tammen aUB dem Bildhauer-Atelier Carl 
Fischer in Manchen. 
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Aussenflächen gegen Witlerungseinfiüsse mit einem Oel­
farben-Ueberzug. Wohl zum ersten male sind mit reinem 
groben Kalkmörtel die Stuckaturen an den Fenster·Um­
rahIIlUogen der beiden Höfe des Münchener Justizpalastes 
ausgeführt worden. Trotz des groben Sandes liess sich 
bier docb eine verbältnissmässig feine Modellirung durch­
führen, weil durcb das Modellirholz die groben Bestand­
tbeile des Mörtels immer ins Innere gedrückt werden und 
man dadurch ziemlich glatte Aussenflächen erhält. 

Den groben Kalkmörtel nimmt man bei derberem 
Relief bei schwachem Relief zieht man zum Modelliren 
den Kalkschweissmörtel vor. Für beide Fälle muss aber 
der Mörtel magerer genommen werden, als er S(;>ost vom 
Maurer verarbeitet zu werden pflegt. Das MI '~hungs­
Verhältniss zwischen Sand und Kalk bewegt sIch um 
I: 3 herum. Bei Ve~we~dung ~u fel.ten Kalkmört~ls ent­
stehen zu viele Schwmdrtsse, dIe üb~lgens .auch bel mage­
rem Kalkmörtel nicht ganz zu vermelden smd, aber durch 
fleissiges Zudrücken beseitigt werden können .. 

wohl auch des Zemente.' od '1' man mi cht dl'm Grob­
kalkmörtel eine geringe Menge Zement bei. d mIt die 
Masse chneller anzieht, und überzieht da Ganze zuletzt 
er"t mit Kalkschweissmörtel. in wich m die feinere Mo­
dellirung vorgenommen werden kann. B i ganz hohen 
Reliefs werden Dornen oder Ei engerü·te au no h mit 
der Hand zu biegenden Vierkant isen und Draht verwen­
det, zwischen welchen man Zie elbrocken oder Iloll­
koblenstlicke einlegt. die beide dem Mörtel das ~ a er 
rasch entziehen und ihn dadurch eher zum Steh n 
bringen. 

Aus den ver chiedenen Rez pten, wie ie 0\ 'ohl für 
Verputz als ffir Stuckauftrag der Reihe nach bier aurg -
zählt worden sind, erkennt man deutli h ine i b stei­
gernde Abneigung. d 'n Zement als V rputz- oder Ueber­
zugsmittel an der Obcrfläche siclltbar auftreten zu 1 . eo. 
fast immer liebt man, den ICILten Auftrag in Kalkmörtel 
aufzubringen. 

Eine sehr wichtige Regel für das Aufbnngen von 
Stuckarbeit ist die dass man nicht auf einer schon ver­
putzten Fläche aufzutragen beginnt, sondern die Mörtel­
masse immer auf das nackte Mauerwerk nach vor­
herigem sorgfältigem Auskratzen der Fu~en .• voll 
und so stark anwirft. dass man den grössten fhell des 
Ornamentes durch Wegschneiden von Mörtelmasse er­
hält und nur wenige erhöhte Theile a!lfmodellirt z~ wer~en 
brauchen. Durch diese Auftragswelse unterscheIdet Ich 
die Stuckarbeit am Aeusseren wesentlich von der im 
Inneren, denn im Inneren, wo vorwiegend mit Gips ge­
arbeitet wird, trägt man ausschliesslieh nur auf aufgerauh­
ten Putz auf. 

Bei grösseren, namentlich stark reliefirten Ornamenten 
im Aeusseren bedient man sich für die unteren Theile 

Diee of.fenkundige Abneigung i t die natürliche Folg 
der üblen EIgenschaft des Zementverputzes, w lehe darm 
be~teht ~n der berfl.äche i.n Folge ~es ras hen Ab­
bmdens em etz von feInen RI. n zu bIlden. tan darf 
angesicht· die er Erscheinungen den 'chlu .... ziehen das' 
der Zement. dessen vortreffliche Ei~enchaften nach an­
derer Richtung au~ser allem Zwclfel stehen, . ich zur 
Herstellung eines Verputz·Ueberzuges wenig bewährt hat· 
dem gegenüber steht freilich seine vorzligliche \'erwerth~ 
barkeit zum Mauern unbestritten fe t. Sein llauptwerth 
wird sich aber mit der Zeit auf demjenigen ebiete mehr 
und mehr entpuppen, anf welchem er bisher noch nicht 
versagt vielmehr zu immer neuen Ueberraschungen ge­
führt hat, auf dem Gebiete de' Betonbaue' und des 
Betonei 'enbaue . -

München. den 8. Aug. 1902. C. I1oeheder. 

Mittheilungen aus Vereinen. 
Sächsischer IngenIeur- und Architekten-Verein. Die 

regelmässigen Wochen-Zusammenkünfte nahmen in Dres­
den am 13.0kt. 1902 ihren Anfang. Ehe in dieTagesordnung 
eingetreten wurde, gedachte der Präsident des Vereins. 
Hr. Ob.·Brth. Andrae, mit herzlichen Worten des ver­
ewigten Königs Albert. dessen Andenken durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wurde. und seines Nachfolger 
König Georg dem ein begeistertes dreifaches Hoch r­
scholl. Soda~n wurde mit anderen geschäftlichen Mit­
theilungen auch bekannt gegeben, dass die Abgeordneten­
Versammlung des Verbandes deutsch. A.- u. L-V. im Jahre 
1903 in Meissen tagen wird. Der Vortrag, den Hr. Andrae 
hierauf hielt. brachte "Neues ausBabylon" und wurde 
mit lebhaftem IDleresse entgegengenommen. - Am 20. Okt. 
legte der Schriftführer, Ob.-Haukomm. Gruner, den An­
wesenden eine Reihe neuer Eingänge vor, unter denen 
die Veröffentlichungen des Rheinischen Vereins zur Förde­
rung des Arbeiterwohnungs-Wesens, ferner die Boedding­
haus'schen Spiraldübel in ihrer vielfältigen Anwendbarkeit, 
die Siegw~rt'schen bohlen Zementbalken I die kupfer­
plattirten Zmkbleche (sog. WachwitzmetalJ) und die Lrey'­
schen Träger mit den ungewöhnlich breiten Flanschten 
die besondere Aufmerksamkeit der Versammlung weckten'. 
Bei der Aussprache, die sich an die gleichfalls erwähnten 
verbesserten Kokestrockenöfen anknüpfte. empfahl IJr. 
Fin.- und Brth. ROlher die alpetrisine Kohle m Briket­
form (aus Adlershof·Ber1in) als besonders geeignet. - Am 
27. Okt. machte Hr. Geh. Brlh. a. D. Tempel' dIe Ver­
sammlung mit dem Verfahren bekannt, das bel den VI! ieder­
herstellung -Arbeiten des Mei sener Domes zur Anwendung 
kommt; daran knllpfte sich ein lebhafter Meinung au~tau ch. 

eine Besichtigung ins Auge gefa sI. - \m 24. Nov. er­
freute Hr. Areh. Prof. ehumacher die Anwesenden 
mit eincm Vorlrag über .Goethe und die .\rchitektur", 
und am 1. Dez. theilt Hr. Brth. Scheibe .ehr inter­
es ante Einzelheiten von d I' Planung und den Erf hron­
gen bei der Au. fnhrung der S<:hwurplalzbrücke in Buda­
pest mit, wll.hrend Hr. Reg,-Bm tr. chauer in anzieh n­
der Wei e über den Bau und Betrieb der elektri chen 
Strassenbabn Dre ·den·I Iainsberg 'prach. 

Am 3. Nov. sprach Hr. Maler. Prof. Seylfert, Ober 
Volkskundliches aus Sachsen und weihte die Anwe­
senden in lebendiger Weise in die Aufgaben und Ziele der 
emsig betriebenen Forschungen nach allen Aeuserungen de 
inneren und äusseren Lebens unserer Vorfahren ein; man 
beschloss, der Einladung zu einem Besuche des ~äch i­
schen Volk kunde-Museums, dessen Leiter der Vorlra. 
gende ist, möglichst bald Folge zu leisten. Der 10. Nov. 
brachte eine Fortsetzung und Ergänzung der Tempel" ehen 
Mittheilungen über die Bauarbeiten beim Meissener Dorn 
und anscbliessende Al1s~prache der Anwe enden. Am 
17. Nov. machte der technische Leiter der Neubauten für 
ehe Technische Hochschule, Hr. Landbauinl'p. Lang, die 
Versammlung an der Hand zahlreicher Pläne mH den 
fertigen, im Bau begriffenen und zukünftigen Bauten be­
kannt. Zurzeit handelt es sich um das Gebäude für die 
Maschinen·Laboratorien A. und B. (Dampf und Wa ser) 
für die mechanisch-technische Versuchsanstalt lür da' 
elektrotechnische Institut und um das llaupt-V~rle ung _ 
gebäude. Der Bauplatz umfasst 12.3 ha. Auch hier wurde 
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"~m 7. D ~. 1902 faud di I Ba ptv. mmluo ~ 
Veretns in LeipZig tatl. In üblicher Wel fanden Ich 
die Mitglieder, soweit sie schon in Leipzig eingetroffen 
wareIl. am Abend vorher im KOn tIerhau e zu einer zwang­
losen Vereinigung zusammen und di lit lieder de Leip­
ziger Zweigvereins ammt ihren Damen trugen die Kosten 
der Unterhaltung durch Vorführung eines sehr gelungenen 
"Techni ehen Ueberbrett'ls". Der onntag Vormittag 
brachte dann zunäch~t die getrennten itzungen der 
" eklionen mit folgenden Vortrag egen t nd n: 1. Theo­
reti che und Prakti ehes au. dem Gebiete der Flu :s·Be­
richtigung und Flu - . BefeStigung, ,"obei Hr. Bauinp. 
'Y i II i amin be~ondere .1ethoden und Apparat zur Mar­
klfung der \Vas. er t nd , Profile und Ge 'chwindi keiu:n 
b 'prach b zw. in alur vorlegte und erl uterte. 2. eber 
Hemigung von Kessel~peisewa seI'. I Ir .. 1a chinenin .. p. 
Rtchter behandelte dl auf chemi.cher Wirkung und 
meehani cher FIltration beruhenden Verfahren und ppa. 
rat .. 3· ßel-prec.hung der au '~e lellten PI ne und pholo, 
graplll.chen An~1 'bten von freI tehenden Arbeit r- Wohn. 
Musern durcb deren Erbauer Urn. Arch. K ppl r. Auch 
du: VOll Urn. Brl~. Pommer erbauten. in Reih n zusammen­
hängenden Arbetterwohnhau -Koloni n waren ausge t 1It. 
4· Ur. Baulll. p. 1I ü p p n I' macht littheilungen üb r 
Bauart und Prli[ung der rös' ren Gruben- Ventilatoren 
(. chleudergeblä e), dIe z. Th. mit normer Kraft (bi zu 
6:x> P. S.) betrieben werden und e Tenüb r den 0111 r-
ZIelten 15-30"/°' theilwej,.,e bi ZU900/0 utzeff kt ew hr n. 

U.Ul 1
1 {~ Uhr .begann ~lI' e ammt. itzung, der 'n Ver­

lauf dte alle VerelO ·Ml\gheder ber!1hrenden e ch fllich '11 
Angelegenheiten. namentlich auch die ufnahm \'un 20 

neuen Mitgliedern brachte und die durch einen Vortrag 
de: H.rn. Stadtbrth. Prof. Li c h t liber das im Hau begriff lIe 
Lelpzlger Ralhhau au' ezeichnet wurde. VorentwUrfe 
und Konkurrenzplll.ne . wie ein tod 11 dc gro 'artigen 
Neubau~ waren i!l1 aale auge teilt. - Der Itzung folgte 
das Obheh gememsame littag 'mahl mit zahlreicher Be­
lheiligung von Damen und lIerren. 

Am 8. Dez. 1902 versammelten ich die Architekten 
V<?rrnittag beim ~eu~n Köni in arola·Gynm ium (an der 
Eh en trase), b Ichugten. zuerst diese t dlisc.he Geb ude 
und sodann .das neue \Valsenhau unter der Führung d. 
Erbauers beul..:r, des llrn. tadtbrth. eh are nb erg. DIe 
Ingeni 'ure balt n i h zu leicher Zeit an der Eutritz h r 
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Strasse zusammengefunden und besichtigten unter Führung 
des Hrn. Betriebsinsp. Michaelis den Freilade-Bahnhof 
der kgl. preuss. Eisenbahn-Verwaltung. 

Mit diesen Besichtigungen fand die eigentliche Haupt-
versammlung ihren Abschluss. - O. Gruner. 

Verein für Elsenb.ahnkunde zu BerIln. In der Sitzung 
vom 16. Dez. 1902. widmete der Vorsitzende, linht.-Dir. 
Schroeder, den Im Laufe des Jahres verstorbenen ~Iil­
gliedern, darunter Streckert, Hobrecht, Krupp, ehrende 
Worte des Gedenkens. Dann wurde das Ergebniss der 
Bewerbung um die vom Verein ausgesetzten Preise ver­
kUnde!. Es erhielt den r. Preis von 1500 M. der Reg.­
Bmstr. Otto BI u m in BerJin für eine wissenschaftliche 
Darstellung der Grundzüge, sowie der Vor- und ~achtheile 
der Bahnen mit gemischtem Betrieb - Reibungs. und 
Zahnstrecken - gegenüber reinen Reibungsbahnen; den 
fl. Preis von 500 M. der Dip!. Tng. Georg Samuel in 
Berlin für seine Bearbeitung derselben Aufgabe, und einen 
Preis von 100 M. der Bahnbeamte F. Riester in lIaslach in 
Baden, für seinen Vorschlag zur Regelung der Ceschwindig­
keit ablaufender "Vagen. 

der!. Bei Inlaid werden gitterartige Bronceformen, die 
den Linien des Musters entsprechen, mit den verschieden 
gefärbten Deckma!'>sen eingefüllt, dann die Form herau!'>­
genommen und die Masse unter hydraulischen Pressen 
einem grossen Druck ausgesetzt. Zur Herstellung blumen­
artiger Muster sind komplizirte maschinelle Einrichtungen 
erforderlich. 

Redner bespricht nun die Verwendung de - Linoleums 
zu Fussböden, Wandbekleidungen, Treppen- und Korridor­
läufern und in der Möbelfabrikation_ Die Vorzüge des 
Linoleums als Fussbodenbelag treten er t dann ins volle 
Licht, wenn die ganze Bodenfläche der R~ume ausgelegt 
wird. Die vornehmsten Eigenschaften des Lmoleumbelages 
sind; 1. seine Wassernndurchlässigkeit, 2. seine grosse 
Widerstandsfähigkeit gegen Abnntz~ng,. 3. e~ne glatte 
Oberfläche und weitgehende FugenloslgkeJt, ~. seme schal!­
dämpfende Eigenschaft und Elastizität, 5. die Leichtigkeit 
der Ausbesserung l'chadhafter Steilen, 6. sein gutes Aus· 
schen und die Einfachheit der Reini ung und Unterhaltung 
und 7. die Gewährung einei' angenehmen Fusswärme selbst 
über ungeheizten Räumen. 

Nachdem der bisherige Vorstand für das folgende Jahr 
wiedergewählt war, sprach Hf. Prof. W. vVedding von 
der Technischen Hochschule in Berlin über Beleuchtungs­
technik. Der Vortragende ging von der Theorie der Aether­
schwingungen aus, die ein gewaltiges weites Gebiet um­
fassen, dessen Erforschung gerade in neuerer Zeil zu den 
hervorragendsten Ergebnissen in wissen .. chaftlicher und 
technischer Beziehung geführt hat. Die Erzeugung des 
Lichtes wird bei den praktischen heutigen Lichtquellen 
durch das sogenannte Temperaturleuchten hervorgerufen. 
Die verschiedenen neueren Lichtquellen zeigen eine Tempe­
ratursteigerung bis z~ 40000 und damit eine stetig wach­
sende bessere Energieumsetzung für das Licht. Die ver­
schiedenen Lichtquellen wurden vorgeführt und auch inbe­
zug auf die Sicherheit für die Eisenbahnwagen-Beleuchtung 
erörtert. Zum Schluss wurde das Flammen-Bogenlicht an 
zwei. von der Firma K. Weinert eingerichteten Lampen 
gezeigt ~nd von ,dem Vortragenden wegen der grösseren 
Durchdnngbarkell von Nebel gegenüber dem gewöhnlichen 
Bogenlicht zu Bahnhof-Beleuchtungszwecken empfohlen.-

Mlttelfränk. Krelsges. des Bayer. Arch.- und Ing.-Verelns 
In Nürnberg. Vers. vom 1+ Nov. 1902. 

Den Vorsitz führt HI. Ob.-Brth. C. Web e r. Hr. 

Filr die Bewährung des Linoleums als Fussbotlenbelag 
:;pricht eine im Jahre 1897 an eine Reihe von Behörden 
gerichtete Umfrage des Hm. l\Iini~ters d r öffentlichen 
Arbeiten in Preusse!l' Unter den bestimmt gefassten 19 t 
Auskünften über eme ausrtcführte Gesammtfläche von 
77 500 'Im befanden sieh nutlo Fälle, in welchen sich in­
folge mangelh~ften Unle.rbodens, schlechter Befestigung 
u. dergl. das LI~ole~m Dlchl. bewährt hatte. Das Belegen 
von Treppen ~l1lt LI.n?leum Ist, da meistens Restbe tände 
verwendbar smd, bllhg, und sowohl auE Stein als auf Holz 
vortheilhaft Das Verlegen muss sachgemä s erfolgen und 
sol.Jte e~st vorgenommen werden, wenn alle übrigen Ar­
beiten Im Neubau vollendet sind. Zur Erzielung eines 
fu.gen- un~ blasenlosen Belages ist es nothwendig, das 
LlOoleum I~ den .zu belegenden Räumen einige Zeit zu 
lager~, damit es Sich den Wärme- und Feuchtigkeits·Ver­
hältOlssen derselben anpassen kann. Es ist dringend zu 
empfehlen, das Linoleum auf E,mich in ganzer Fläche mit 
Schel1ack oder Kopalharzkitt aufzukleben. Eine Unterlage 
von Fllzpapp'c b.e~irkt zwar eine Vermehrung der Schall­
dämpfung, Elasllzltllt und Warmhaltung, darf aber nur auf 
vollkommen .. ro~kenem Boden .verwendet werden. Als 
Unterboden Ist Jcder Boden geeignet, der eben glatt uu-
veränderlich und absolut trocken ist. " 

Pelletier als Gast spricht über Linoleum, seine Her­
stellung und Verwendung. Die beiden wichtigsten 
Rohmaterialien zur Linoleum-Fabrikation sind Leinöl und 
Kork. Als weitere wesentliche Bestandtheile kommen 
hinzu Kauri-Kopal, ein in Neuseeland gegrabenes Harz, 
die Farbstoffe und das Jutegewebe. Das Leinöl wird zu­
nächst durch O},."ydation in eine feste, kautschukartige Masse, 
das Linoxin, umgewandelt. Man kennt zwei verschiedene 
Oxydationsmetboden. Die natürliche, vom Erfinder des 
Linoleums, Walton, schon angewalldte sogenannte \Valton­
Oxydation, bei welcher das Rohöl durch Kochen unter 
Zusatz von Trockenmitteln in Firniss verwandelt wird, 
den man in Oxydationsschuppen über senkrecht an ei ernen 
Stangen hängende Baumwollgewebe fiesein lässt. Was 
am Gewebe hän~en bleibt, oxydirt durch den Sauerstoff 
der Luft bei geelgneter Temperatur in 24 Stunden, wo­
rauf das Gewebe von Neuem berieselt wird und zwar so 
oft, bis die Tragkraft des Gewebes erreicht is~. So dann 
wird der Schuppen geleert, neues Gcw~be elD.ge~pannt 
und der Prozess beginnt von Neuern. BeIm zweiten oder 
Taylor-Verfahren oxydirt das Oel .durch Koc~en unter 
Zusatz starker Trockenmittel und Emblasen helsser Luft. 
Das auf diese Weise erhaltene Walton- oder Taylor-Pro­
dukt kommt in die Mahlmaschinen, wird mit den zer­
kleinerten Korkabfällen vermischt, erhält den Zusatz von 
Kauri-Kopal, sowie die zur Erzielung der gewünschten 
Färbung der Masse erforderlichen Erdfarben, und wird 
nochmals innig verschmolzen. Die Masse geht sodann 
durch ein System von mit Dampf geheizten Mischmaschinen, 
durch Walzwerke, Meng- und Knetmaschinen, damit eine 
möglichst gleichmässige Mischung erziclt wird. Die er­
haltene einfarbige Linoleummasse wird mittels Kalanders 
unter sehr grossem Druck auf Jutegewebe aufgepresst, 
das fertige Linoleum mittels Streichmaschinen auf der 
Rückseite mit Oelfarbe gestrichen, einige Tage im Tro~ken­
hause aufgehängt und dann im Flachtrockenhause auf elOem 
Drahtbett noch einige Monate dem Einfluss von Luft und 
Wärme ausgesetzt. Zumtheil wird das Linoleum einfarbig 
in den Handel gebracht, zurntheil mit farbigen Mustern 
bedruckt. In neuerer Zeit wird diese Art der Musterung 
verdrängt durch die bis auf den Grund durchgebenden 
Muster, welche mit Granit, Moire und Inlaid bezeichnet 
werden. Bei Granit wird die gekörnte Masse in bestimm­
tem Verhältniss durcheinander gemengt und dann kalan-

Die bisherigen Erfahrung n bewei en, da s Linol u -
belag selbst in Gescbäftsräumen und Schulen Jahrzehnte 
liegen kann. Ein Abnutzungsversucb der mechanisch­
technischen Ver-uchsanstalt in Cbarlottenbnrg lieferte das 
überraschende Ergebniss, da s bei gleichen Voraussetzun· 
gen Eichenholz eine Abnntzung von 8 cem, Granit 4,4 ccm, 
Tbon platten 4,7 ccm, Delmenhor. ter Linoleum 1,8 rem aufwies. 
Im Deut chen Hanse der Weltau stellung in Paris 1900 
hat sich Linoleum als Fussbodenbelag, trotz der ungeheuren 
Benutzung durch etwa 40000 Besucher täglicb, ausgezeich­
net gehalten. Nach einem Zeugniss der Hochbauinspektion 
Bremen vom 25. Febr. 189r fand damals schon Linoleum 
seit einer Reihe von Jahren in grossem Umfange für 
Schulen Verwendung. Nachdem auch heute noch dort 
für Schulen kein anderer Fu::;sboden infrage kommt, ist 
das ('in Beweis für die Zweckmässigkeit des Materiales. 
Die Behandlung des Linoleumbelages ist einfach und wenig 
kostspielig. Schmierseife und Soda dürfen zum Reinigen 
nicht verwendet werden. Ein Aufwaschen mit warmem 
Wasser und milder Seife ist von Zeit zu Zeit empfehlens­
werlh. 1Iöglichst alle 8 Tage einmal ist der Boden mit 
geeignetem, in geringer ~lenge aufgetragenem Linoleum­
wachs zu bohnen. 

Im Jahre 1863 begründete der Erfinder Frederic Walton 
die erste Linoleumfabrik in England ; erst im Jahre 1883 
wurde die Fabrikation in Deutschland begonnen. Heute 
bestehen eine ganze Reihe erster Fabriken. 

Zur Erläuterung seines Vortrages hatte Hr. Pelletier 
eine grosse Anzabl von :>'Iustern ausgestellt, welche die 
einzelnen Fabrikationsstadien des Linoleums erkennen 
liessen , aber auch an einer grossen Anzahl von Fertig­
Fabrikatt;n kon.nte man sich von der Leistungsfähigkeit 
der heutigen LlOoleum·lndu. trie überzeugen. 

Dankende Anerkennung de Vorsitzenden belohnte 
den Redner fllr seine interessanten Darbietungen. -

K.-
Vermischtes. 

Metallzement. Ul1\er dem Namen "Metall;~l'mellt" wird 
in neuerer Zeit von yer"chiedencn Firmen unter Ansrhlus~ 
sehr gün~tigl'r ZCllgni,."e vielcr angesehener Behörden eiL~e 
nicht näher bezeichnete Vergu .. ·ma"se angeboten, die 
bei geringer Erhitzung (120 0 c.) .ch~ilzt, dünnfll.\sig. wie 
\Vasser Wird, Sich vollkommen mit StelO, Mauerwerk, Elsen, 
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Metall usw. verbindet, sofort beim Erkalten erhärtet und b~i 
Zugversuchen mit in Stein vergossenen AnkerstangeIl: wie 
auch beiMuffendichtungen weit höheren Belastungen ':VIder­
steht, als Port!andzement nach 5 Tagen un~ als Blei. Vor 
dem Blei hat sie noch den gros sen Vorzug, mch.t verstem~t 
werden zu müssen und sehr erheblich wohlfeiler zu sem. 

Von mehreren solchen Metallzementen wurden Pr~ben 
bezogen, die körnige Oberfläche, graue Farbe, erd~gen 
Bruch bei gelinder Erwärmung in der Hand schw~fehgen 
Geruch zeigten und, ins Feuer geworfen, sofort mit sc:hön 
blauer Flamme und dem unverkennb~ren. Geruc~ remen 
Schwefels verbrannteJl. Es blieb sOIDlt kem Zweifel, dass 

. diese Proben in der Hauptsache aus Schwe~el bestanden, 
dem irgend ein die Farbe ändernder Stoff ~elgemengt war. 

Wer bei Bauausführungen schon mit Schwefel als 
Vergussmasse gearbeitet hat, w~iss zu sc:hätzen, dass es 
sich mit keinem anderen Material so leicht, rasch und 
sicher arbeitet. Wer aber mit in Stein vergossenen Eisen­
theilen im Bauunterhaltungsdienste Erfahrungen gesammelt 
hat, weiss ebenso sicher, dass die Verwendung von Schwefel 
mit der Zeit mit absoluter Sicherheit die Zerstörung auch 
des härtesten Steines sowie des Eisens herbeiführt. 

Tritt Feuchtigkeit und Luft zu ~e: Ver$usstelle,. so 
erfolgt die Zerstörung schon nach einigen Jahren; hegt 
die Vergusstelle trocken und v:or Luft geschützt,. so .dauert 
es länger, die Zerstörung ~lelbt .aber auch. hier mfolge 
der Bildung von Schwefeleisen mcht aus. Em altes Bau­
werk mit Schwefelverguss zwischen Stein u~d Eisen ist 
nirgends zu finden dagegen manches Maschmen·Funda­
me nt Gartengeländer oder sonst im Freien liegende Bau­
werk' an dem ganze Reihen von Quadern schon nach 3 
Jahre'n zersprengt und die Eisentheile wie abgeschmolzen 
ganz dünn geworden sind so dass sie jeden Haltes ent­
behren. - Vor der so ve~führerischen Verwendung v~n 
Schwefel kann. daher nicht genu~ gewarnt wc:rden. Die 
General-DirektIon der grossh. badischen Staatseisenbahnen 
hat die Verwendung von Metallzement verboten. -

Karlsruhe i. B. Baurath v. Teuffe!. 

Oeffentllche Vorträge Im kgl. Kunstgewerbe-Museum In 
Berlln für die Monate Januar bis März 1903 werden g~­
halten von den 11rn. Dr. \Vilh. Behncke über "dle 
deutsche Goldschmiedekunst vom Ende des 15. Jahr­
hunderts bis zur Gegenwart"; Dr. Osk. Fisch.el über ".die 
dekorative Plastik des Mittelalters", und Dr. Ench Pernlce 
über .Form und Dekoration der griechischen Vasen". -

Todtenschau. 
Kgl. Baurath Kurt Grunert In Berlin t. In Berlin ist 

am Vorabend des Weihnachtsfestes, lUD 23. Dez. 1902, ~er 
Landbauinspektor und kgl. Baurath Kurt Grunert plötzhch 
einer Lungenentzündung erlegen und damit eine der eigen­
artigsten Gestalten aus dem Berliner Kunstleben geschwun­
den. Grunert war am 30. Mai 1843 in KÖI;1igsberg. i. Pr. 
geboren und besuchte die Schulen in Koeshn, Danzlg !lnd 
Halle a. S., sowie das Friedrich-Werder'sche Gymnaslu!D 
in Berlin. Seine fachlichen Studien begann auc~ er m 
dem Atelier des Hofbaurathes Lohse, um 1865 die Ba1;l­
akademie in Berlin zu beziehen, an welche~ er 1867 .. ~le 
Bauführerprüfung ablegte. Seine ente praktlsch.e ThatJg­
keit gehört nichts weniger als der Sphäre an, m der er 
sich später auszeichnete. Die Ho.chbaut:n d~s Saarkanales, 
eine kurze Leitung des Baukreises Mulhelm, und sel.b~t 
die Hochbauarbeiten auf dem Zentralbüreau der Rhelm· 
schen Eisenbahn-Gesellschaft in Köln vermochten ihn eben· 
sowenig zu befriedigen, wie die Arbeiten auf .dem Zentral­
büreau der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eisenbahn-Ge­
sellschaft in Berlin. Seine grosse Befähigung rang nach 
freier künstlerischer Thätigkeit und die vorhin .genannte 
BeSChäftigung hat sicher dazu beigetragen, seme~ Ent­
sc~luss, in unabhängiger Arbeit seiner künstlerlschc:n 
Neigung zu leben, zu beschleunigen. Grunert Vl:'ar em 
glänzender Aquarellmaler und ein geistreicher Zelc~ner; 
er beherrschte in gleichem Maasse die architektomsch­
dekorativen Kunstformen wie die menschliche Figur. Za~l­
los sind die Blätter kleineren bis grössten Umfanges, ~he 
theil als praktische Arbeiten, theils als Ergebnisse freier 
Phantasie unter seiner kunstreichen Hand entstanden. 
Immer wieder wurden seine virtuosen Arbeiten. die 
Glanzpunkte der Architektur.Abtheilungen der Berlmer 
Kunstausstellungen. Die künstlerische Kraft Grunerts 
':Vusste sich das könig!. preuss. Ministerium der ~ffe~t­
hchen Arbeiten zu sichern als der Verstorbene· Sich Im 
Anfang der achtziger Jahr~ entschloss, der freie'.! B~rufs­
thätigkeit und einem Leben völliger Unabhängigkeit Wieder 
zu ~ntsagen, um den letzten Abschnitt seines Lebens unter 
gesIcherteren Verhältnissen zu verleben. W.o das g~­
nannte Ministerium in der letzten Zeit mit semen archi­
tektonischen Entwürfen an die OefIentlichkeit trat, da 
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wurden die Erfolge nicht zuletzt durch die der Darstellung 
der Arbeiten zutheil gewordene reiche Kdnstlerschaft 
Grunerts errungen. Der Verstorbene arbeitete mit der 
stIlle.n Zurückgezogenheit echter Künstlernaturen. Fdr das 
Berlmer Kunstleben bedeutet sein Heimgang einen schwe­
ren Verlust. Was etwa Gnauth in dekorativer Beziehung 
für Süddeutschland, das War er für Preussen. _ 

Arwed Ross~acl?- t . A.m Sylvesterabend des abge­
laufenen Jabres 1St In . e'pzlg der kgL sAchs. Baarath und 
~r. phil. bon. causa Max Arwed Rossbach im 58. Jahre 
emem kurzen schweren Leiden erlegen und mit ihm ein 
Architekt dahingegangen, der durch seine ausgebreitete 
Thätigkeit in der architektonischen Physiognomie der StAdte 
der sächsischen Lande dauernde Spuren hinterlassen hat. 
Rossbach wurde am 24. Nov. 1844 in Plauen als Sohn des 
Direktors der dortigen Baugewerkschule geboren. Er be­
suchte zur Erwerbung seiner allgemeinen Bildun~ das 
Gymnasium in Plauen, wurde von seinem Vater In die 
Anfänge der Baukunst eingeführt und widmete sicb, wohl 
als ein Ausfluss der praktischen Anschauungen des Vaters, 
ein halbes Jahr der praktischen.A~sdbung desBaugewer~es. 
Darauf bezog er die 1\kademle.In I?resden, wo Gottfrled 
Semper im Zenithe semer Thätigk~lt st~nd und Rossbach 
die künstlerischen Grundsätze, dte seme ganze s'pAtere 
Thätigkeit durchzogen, D?it~ab. Im Jabr~ 1870 stedelte 
der Verstorbene nach Leipzig über, ~m hier ?auernden 
Aufenthalt zu nehmen und um von hier aus eme ausge­
breitete architektonische Thätigkeit auszuüben. Wir sehen 
hier ab von zahlreichen kleineren We~ken, wi.e Villen, 
Herrensitzen auf dem Lande usw" für die es semem ge­
wandten Auftreten und seinen weitverzweigten gesell­
schaftlichen Beziehungen gelaI;1g, die Aufträge z.u er­
langen und erwähnen unter Ihnen nur Max Khngers 
im Stile der deutschen Renaissance errichtetes Haus. 
Seine Hauptthätigkeit lag auf dem Gebiete des Monu­
mentalbaues und hier ist seine Universitäts· Bibliothek 
in Leipzig immer noch sein reifstes W erk f!:e~lieben. 
Sie entstand in den Jahren 1888-1Sg1. ~nd IIl:lt Ihr zu­
gleich entstand die Universitäts-Frauenkhmk. Diesen Auf­
trägen für die Leipziger Universität folgte dann der Haupt­
auftrag: dcr Um- und Neubau der Universitäts-Gebäude 
und Hörsäle am Augustusplatz bis zu~ Universit~ts.St:asse, 
einschliesslich des Umbaues der gothlschen Pauhnerklrche, 
eine Aufgabe grössten Umfanges, die wir in No. 7 u. 9 Jahrg. 
18g8 unserer Zeitung schilderten. Die kü~stlerische Haltu!lg 
der einzelnen Theile dieser Baugruppe 1St re~ht verschie­
den und sie ist es auch nicht, durch welche dIe Bauwerke 
Rossbachs überhanpt sich auszeichnen, sondern ihre Vor­
zÜl!ie bestehen in ersterLinie in der einen grossen Zug auf­
weisenden Dispositionsgabe, ü~er welcl~e de~ Versto~be~e 
verfügte. Die umgebaute ~othlsche Paulin~rklrch.e, ~Ie die 
neuromanische Kirche in Klein-Zschocher SInd Beispiele für 
die Thäti~keit Rossbachs auf sakralem Gebiete. Gegenüber 
dem neuen Rathhause errichtete der Verstorbene den Monu­
mentalbau der ehemaligen Leipziger Bank, jetzt Deutschen 
Bank, und in unmittelbarer Nachbarschaft der Pleissen­
burg entstand nach seinen Entwürfen der Polichsche Ge­
schäfts- Palast~. Seine ausgebreitete auswärtige ThAtigkeit 
erstreckte sich sogar bis nach Dresden, wo er das könig!. 
Amtsgericht im Stile der ~lorentiner Ren~ssance er­
richtete; ein zweites Amtsgencht erbaute ~r I~ Olberhau. 
Seine Vaterstadt Plauen beschenkte er mit emem neuen 
Theater und Freiberg i. S. mit ein~m. neuen Museum. In 
Jena errichtete er als erste'.l Thel~ emer de~ Volkswohl­
fahrt in Form einer wohlthätlgen Stiftung gewI?meten um­
fangreichen Bauanlag<: eine Vo!kslesehalle mit Vortra~s­
sälen usw. In Crimmltschau leitete er den Umbau es 
Rathhauses. Aus diesen keineswegs e~schöpfenden An­
gaben lässt sich wohl ein un~efähres Bild der umfassen­
den Thätigkeit Rossbachs gewmnen. Im Jahre lSgI wurd~ 
er zum Baurath ernannt; aus Anlass des Umbaues ~er Un~­
versitätsgebäude in Leipzig wurde ihm von der pb~losophl­
schen Fakultät der Universität der Ehrendoktor verhehen.-

Preisbewerbungen. 
Ein engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwarfen 

für einen Repräsentations- und Ausstellu,ngs-SaallmJLandes­
ausstellungs-Gebäude In Moabit-Berlln Ist zum 20. dan. I~3 
durch die Ausstellungs-Kommission erlassen wor en. . s 
handelt sich um die künstlerische Zusammenfa~sung drC:ler 
auf den jetzigen Ehrensaal folgender quadratlscher Sale. 
Für die Ausstattung des neuen S~ales stehen 10000 M. zur 
Verfügung. Der Preis besteht m der Uebertragung d.er 
A füh egen ein Honorar von 1000 M. In dem Prels-us rung g . A 11 ·K .. d ericht welches durch dIe usste ungs- <?mmlss~on er 
~rosse~ Berliner Kunstausste~lung 1903 gebIl?et Wird, be­
finden sich als Architekten die Hrn. Brth.l;lemr. ~ayser, 
Brth. H. Schmieden und Prof. H. Solf m Berlin. -



Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die 
Anlage einer Ausstellung in ~a\land 1905 z~r Feier der Er­
öffnung des Slmplontunnels 1st. zum 31. Marz 1903 aus~e­
schrieben. Es gelangen 2 Preise von 5000 und 2000 L'!e 
zur Vertheilung._ Näheres durch das Ausstellungs-Comlte 
der Mailänder Handelskammer. -

Den Bauamtm. Mo s e r in An.ua'·'1 und Sc h i I u h a n c r in 
Regensburg und dem Ing. v. Mi I J e r in Mllnchen ist der Tit. \1nd 
Rang eines kg\. Brths. verliehen. 

Preussen. Den Pro!. an der Techn. Hochschule in Berlin Geh. 

Chronik. 

Brth. Kuh n und Geh. Rcg.-Rath Go e Tin g, d 'm Kr.-Bmstr. a D. 
Brth. Z 0 bel in Sigmaringen ist der Rothe Adler-Orden III K\. 
mit der Schleife, dem Reg.- u. Brth. \Ve b e r in Posen, de!D Kr.­
Bauinsp. Brth. 1I ein zein Stendal und dem Landbauinsp. Z e 1 die r 
in Posen ist der Rothe Adler-Orden IV. KI. verlieh!'n. 

Für die Errichtung eines Kossuth-De~kmales In Budapest 
steht eine Summe von 800000 Kr. aussch\. der ZlOsen zur Verfilgung.­

Das Zola- Denkmal für Paris soll unter Umgehung eines 
öffentlichen Wettbewerbes an den Bildhauer Alexandre C h a rp e n ti e r 
in Paris ilbertragen werden. -

Emannt sind die Reg.-Bmstr. S t 0 e s sei in Saarbrücken zum 
Bauinsp. und Z ö 11 ne r in Insterburg zum Kr.-Bauinsp. 

Die Rcg. - Blhr. Friedr. R ü d i ger aus . Ro~sla und Pll:ul 
Sc h r ei be r aus Posen (Hochbfch.), - Mn.x T 1111 C haus GOrhtz 
(Was er- u. Strassenbfch.), - Kar! Sc h J1l el zer aus Neunkirchen 

Die IX. internationale Kunstausstellung 1905 In München 
i, t als eine gemeinsame Veranstaltung der Milnchener Künstler­
genossenschaft und der Secession, welchen sich die übrigen KUnst­
lergruppen anschliessen dilrften, beschlossen worden. -

Die Gewerbehalle für Augsburg wird nach einem Entwurfe des 
Hrn. Arch. Walter K ra uss in Augsburg zur Ausföhrung gelangen. -

Kreishaus in Landeshut. Am 12. Nov. d. J. fand in Landes­
hut i. Schles. die Grundsteinlegung zum Neubau des Kreishauses 
statt welches nach den Entwör(en und unter der Oberleitung der 
Arch. Gaze & Böttcher in Breslau ausgelUbrt wird. -

Der Einweihung der Protestationsklrche In Speyer, 
(Architekten FIUgge & Nordmann in Essen) sieht man zum 
Sommer J904 entgegen. Bis r. Jan. 1902 wurde eine Summe von 
rd I 600 000 M. verbaut. -

. Zum Direktor der städt. Kunstgewerbeschule. In Düssel­
dorf wurde der Architekt und Maler Peter Beb re n S 111 Darmstadt 
gewählt eine Wahl deren Folgen filr die Zukunft man mit leb­
haltern interesse begleiten wird. - . 

Allgemeine Rentenanstalt In Stuttgart. Der erste Tbell 
des Neubaues der allgern. Rentenanstalt in Stuttgart ist Anfangs 
Dezember 1902 dem Betriebe Ubergeben ~orden, nac~dem bereits 
vorher die neuen Kassenräume und die umfangreichen unter­
irdischen Tresoranlagen in. Benutz':lOg genommen waren. D~r 
zweite Bautheil wird sofort 10 Angnff genommen. Da ganze Imt 
der Front nach der TUbingerstras~e belegene Gebäude stellt sich 
als eine dreigieblige Baugrupp~ In den FOJ men. deutscher Spät­
renaissance dar, deren Fassade In Haller WerkstelO erst~l1t wurde. 
Architekt des Baues ist Hf. Brth. L.. S ta h I ,:on d~r F1rma WIlt­
mann & Stahl in Stuttgart, kUnstlenscher Mitarbeiter Hr. Arch. 
Hans Schmidt. -

Die Errichtung eines grossen Krankenhauses der Stadt 
Schöneberg bei BerUn ist nach dem Entwurle des Hrn. !:Stdtbrth. 
E gel i n g beschlossen worden. Die Gesammtkosten betragen einseh\. 
Grunderwerb 5820000 M" davon entfallen auf die erste Rauperiodc 
rd. 4 Mil\. M., unter ihnen etwa 2.650000 M. reine Bauko;;ten. -

Neue Gewerbeschulen In München sollen. an der Llebherr­
strasse mit einem Aufwande von 456000 M., sowie auf dem Mars­
platze errichtet werden. -

Der Brand des Arbeiter-Theaters In Berndorf, Nieder­
Oesterreich. Am 26. Dez. 1902 ist das von Fellner & Helm er 
iu Wien erbaute Arbeiter-Theater" in Berndorf, eine chöpfung 
des Grossindustriel'len Arthur K ru p p in Berndorf, von einem Bran~e 
heimgesucht worden, welcher den Zuschauerraum zerstörte. Die 
Wieuerherstellung ist beschlossen. -

Der Abschluss der Arbeiten des Weissen Saales und der 
benachbarten Säle im kgl. Schloss zu Berlln (Arcbitek.ten: 

(Masch -Blcb.) sind zn Reg.-Bmstrn ern~nnt. " 
Den Reg.-Bmstrn. Max R 0 e m e.r Ln Altona, .Em,l. Sc hut z 

in Colmar i. E. und Jul. Hagedorn 10 Bentschen 1st d,c nachges. 
Entlass. alls dem Staatsdienst ertheilt. 

Der Landbauinsp. W i I k e ns ist ausgeschieden. . 
Sachsen. Die Wahl des Geh. I-lofraths Pro!. Lew lek e 

zum Rektor der Techn. Hochschule IOr die Zeit vom 1. M1\rz. 1903 
bis dahin 190 I ist bestätigt worden. 

Die Reg.-Bmstr. Z t t I e rund Z ü r b i g in Dresden sind z. 
Landbauamte Leipzig versetzt. 

Der Reg.-Blhr. Me h n e rist z. etatm. Reg.-Bmstr. bei der kg\. 
Strassen- u. Wasserbauin~p. I zu Meissen ernannt. 

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Amtsbmstr. A. Z. Da nach B. G.-B. § 615 dem zur Dienst­

leistung Verpflichteten nur derjenige Betragseinesvereinbarten Dien~t­
lohnes zusteht, welchen er durch Verwerthung seinel Zeil JIl 
anderer Weise nicht erwerben konnte, lind dieser Grundsatz auch 
auf Beamtenverhältnisse anwendbar erscheint, dürfte der Anspruch 
eines Amtsbaumeisters nicht bercchtigt sein, sein volles Dienst­
eink.ommen aul Lebenszeit gezahlt zu verlangen, weil ihm durc~l 
Veränderung der Gemeindeverfassuog die bisherige SclbsUlndigk~lt 
in grösserem oder geringerem 1\1aasse verloren gehl. 1st zwar ke!" 
Fall bisher zur Aburtheilung gelangt, welcher dem Ihrigen völhg 
gleicht, so liegen jedoch l'rtheile vor. wonach im B. G.-B. § 615 
grundsätzlich die Verpflichtung ausgesprochen sein soll, gegen Fort!l'c

b
-

währung der bisherigen Dienstbezüge Verrichtungen der ursprünghc 
vereinbarten Art weiter zu leisten, wennschon sie in verllnderte.r 
Form zu erfullen sind. Das Uebergewicht der Wahrscheinlicbkelt 
spricht also dalör, dass die aus der geplanten Vereinigung herv.or-
gehende Gemcinscbaftsgemeinde rUr berechtigt erklllrt werden wlr~, 
gegen Gewährung des bedungenen niensteinkommens Ihnen die 
Bearbeitung von Bau,,:ngelego:nheiten zn Ube~trag~n .und Ihre etwaige 
WeIgerung zur Erledlgung dieser Au{trllge ,m DlSzlphnar-Ver{ahren 
als eine Dienstverweigerung behandelt. werden könnte .. Im Rahmen 
der Brielkasten-Antwort bedauern Wlr Jedocb, auf etne mehr "'­
gehende Erledigung Ihrer Frage :verziChten zu mOssen, welche. so 
viele staats- und vermögensrechthche ErwAgungen und erh,l tlJlsse 
berührt, dass die vollständige Beantwortung eine ganze Nummer 
unserer Zeitung IaUen wurde. - K. H-e. 

Hrn. Z.-Mstr. A. Fr. in Zeuthen. Die Fassung der Ba~­
polizeiordnung v. 5. Dez. 1893 5 u. 3 ist zweideutig. Ein UrthcII 
des Ober-Verwaltungsgerichtes ist in der amtlichen Sammlung no~h 
nicht verö((entlicht. Mitbin fehlt eine sicher~ Un.terl~ge fOr .dde 
muthmaasslicbe Auslegung, welche der § 5 schhesshch linden ",:,r .' 
Sollte die gesetzliche 14 tllgige Frist seit Zustellung der ortspoh'i~I­
lichen VerlOgung durch welche Ihnen der Amtsvorsteher lür 1r 

, I t . ht t a cllon ver-Banvorhaben die Genehmigung versagt la,. nie e w d 
Geh. Hofblth. E. Ihne und Hofbrth. Geyer) gab dem Kaiser Ver­
anlassung die Säle unter Anwesenbeit der an der AusfUbrung be­
theiligten 'Künstler den Vertretern der Berliner Künstlerschaft am 
27. Dez. [902 vorzuführen. -

Elektrische Bahn auf den Montblanc. Von dem Tngcnieur 
Fabre ist die Anlage einer elektrischen Bahn auf den Montblanc 
geplant die von dem Dir. des Observatoriums aul d~m Mont.blane, 
Vallot,' sowie von Prof. Deperre in Lyon als !Döghch beze.lchnet 
wird. Die etwa 17,5 km lange Bahn würde bel dem savoYischen 

strichen sein so würde Ihnen entweder dle Beschwerde an en 
Landrath od~r die Klage bei dem Krcisaussc1!usse offen stehen, 
deren Erfolg fUr Sie gUnstig sein wür~e, wenn mc~t etwa Umstände 
vorliegen die Ihre Sachdar teilung meht genau wledergegeben hat. 
Sollte di~ Frist versäumt sein, so könnten. Sie ein neu s .Bauv~r­
haben einreichen, gegen dessen Ablehnung eme neue 14tftglge Fnst 
laulen wUrde. - K. H-e. 

Dorfe Houches beginnen. - . 
Die zweite katb. Kirche In Göpplngen (Arch. R. Ralsch 

in Stuttgart), eine dreischillige Hal!enkirc.he ~it Thu.rm a.uf dem Chor, 
wurde am 2I. Dez. J902 eingeweiht. D,e Kirche Ist em F~chwer~­
bau von Oberkante Sockel an durchweg Ilol~konstruktLOn. Sie 
ist 32 m lang und 15,3 m breit und enthält 6co Sltzplätze, davon auf 
der Orgelempore 72. RohbaukostCll 35000 M. -

Der Ausbau des Kaisersaales des Römers in Frankfurt 
a. M. ist durch die dortigen !:?tadtv~rord~eten nach dem Entwurf 
des Hrn. Baudir. Max Meckelln Freiburg l. Br. am 30. Dez. [902 be­
schlossen worden. Die Kosten sind auf etwa 120000 M. berechnet.-

Eine Ausstellung zur Feier der Eröffnung ~es Simplon­
tunnels wird I90S in Mailand abgehaltcn werden. D1e Ausstellung 
wird Ablheilungen fUr die schönen KUnste, für angewandte Kunst, 
für Land- und Seetransportmillel, IUr Luftscbilfahrt usw. enthalten. -

Hrn. Arch. H. S. In Düsseldorf. !:Iolern die Angebo~e for 
den Bauherrn und in dessen Auftrage erfordert wurden, Ist er 
zweifellos derjenige, welchem die spllter eingegangenen Angebote 
zukommen, selbst wenn der Entwurf des Au~scbreibens von Ihnen 
ausgegangen ist und die Abgabe der Angebote von Ihnen verlaJ1~t 
wurde; denn Sie handelten nur im Auftrage des Baubel'rn und In 
Ausführung der ilbernommt'nen Bauleitung. Dem Bauherrn kann 
daran gelegen sein, die eingegangenen Angebote ~u besitzen und 
jedenfalls zu verhindern, dass solche von einem Dritten benultt 
werden. - K. lI-e. 

Hrn. Bwerkmstr. W . M. In Ehlngen. IIauptsl\chlic~ au~ 
dem Verzeicbniss der "Ollenen · tellen· der . Deutschen Bauze.'lung 
erfahren Sie Stellungen fUr Techniker im Au lande, denn WO .lrg~nJ 
einc TechnikersteIle auch im Auslande gescbaffen oder Irci wir , 

Die Entfestigung von Malnz, ~ie l!ebcrla.ssung d~r inne:en 
Festungsumwallung an die Stadt und dIe Elngememdung emer ReIhe 
von Vororten sind angebahnt, bezw. beschlossen. 

Personal-Nachrichten. 
Bayern. Dem Kr.-Kult.-Iog 1\1 a y. r in Augsburg ist die Kult.­

log.-SteLle beim lIydrotechn. Bilr v<:rhch~n. 
Verliehen ist: dem Arch. Broc111er Dir. d. Kunstgewerbeschule 

in Nümberg der Verdienst-Orden vom h\. Micbael 1Il. KI.; - den 
Reg.-Rätben E b e r t bei der Gen .-Dir. der Staatseisenb., Bau e r 
in Rosenheim, S pie gel in Augsburg und Ha a s in Rosenheim, 
dem Bez.-lng. Sei tz bei der Dir. der Plälz. Eisenb., dem Ob.-Brth. 
Re u te r bei der kgl. Obersten B:tubehörde, dem kgl. Reg.- und 
Kr.-Brth. H 0 h e n n e r in Augsbul g lind dem Prof. Die t z an der 
kgl. Techn. Hochschule in Milnchen der Verdienstorden vom hl. 
Michael IV. Kl. 

gelangt sie hier am eh ten zur Anzeige. - . 
Hrn. P. L. In Deuben. Bei Ihren Verhältnissen besteht dlc 

Pllicht einer ge~enseiligen 6·wOchentlichen Kündigung. Jm dcuts~hft 
Reiche k.ann Sich einstweilen leider immer noch jeder Arcillte 
nennen, welcher mit der Baukunst einmal in irgend eine noch so 
lose Beziehung gekommen i t. -

Fra g e b c a n t w 0 r tun gen aus dem L e 5 e r k r cis e. . 
Zu der Anlrage in No. 93 wird uns die Firma OUo chlee In 

Biberach in Warttemberg als Verfertigel"in von .Mctallpflanzc~ 
jeder Art", also auch von Lorbeerbtlumcll aus letal! genannt. 
-- ) Dcr 

Inhalt: Der Ralbhaus-Neobau der Ladt Duisburg (Schlus •. - )l,t-
Verpu,lz, eine IeOn t1~rische ulld seine technische eite ( thluss): b \Ver­
tht'ilungen aus Vereinen. - Vermi chte . - Todtenschau. - !,rel\~stell' 
bungen. _ Chronik.. - Personal-Nachrichten. - Brid- und Fr.,e _ 
----- ---. ---, d' R~d.klion 
VerlaI: der Deut ehen Bauu,tunt:, G. m. b. H., Serllß. FOr le Berlill. 
verantwort!. Albert LI 0 (m a Q n, Berlia. Drucle von \lfllh. G re V e, 

No. ,), 



Oestlicher Friedhof' G' . 10 leslDg. Ansicht gegen den Martinsplatz. 

Die neuen Münchener Friedhöfe*), 
Architekt: Städtischer Baurath Hans Grässel in MQnchen. 

IlI. Der ö s t 1 ich F' d h ' 
(Hl '. e Tl e 0 f 1 n Gi e s i n g, J, durchgeführt: eine südnördliche Hauptaxe B-F zu 

erzu eine BIldbeilage und die Abbildungen S. 20 und 21.) , . d,eren beide? Seiten di.e Gräberfelder liegen, weiche 
"Herrliches wird VOn dir gesagt sich um die alte Fnedhof - Kapelle F gruppiren 
o. Stadt Go~te~, w,ie frohlockend' eine in ähnlicher Richtung verlaufende Hauptax~ 
slDd Alle, dIe 10 dir wohnen". (Psalm 86.) A-G, an welcher in strenger Symmetrie das Hau t-

11 
(Inschrift im Versammlungsraum.) gebäude liegt und welche auch die Axe de M t ' p 'm llch' dA' I "s ar lllS-161 G 10 er nlage und der künstlenschen P a~es und der Sevenn-Strasse 1St, und eine west-

B est,altung des am 1. Novbr, 1900 seiner östhc~e Hauptaxe R- G, die Axe für die späteren 
h e~tim,mung übergebenen östlichen Fried- Erwe!tt;rungen und für den Nebeneingang an der 

o es III München.Giesing ist die Stadtver- Korbiman - Strasse, Das weite Gelände ist in an­
befOlgten G'altung dem bei dem nördlichen Friedhofe ziehender Weist; mit Springbrunnen R, mit Kas-, 
ge~eihten St~~dsatze treu geblieben, die den Todten kade~ P und mit Mausoleen K geschmückt, welche 
SPItze der h' ten nach dem Vorgang aller an der zugleich wünschenswerthe Anhaltspunkte zur Zurecht-

ISto' h f' d b' D' A 1 vornehmstem M nsc en Kultur schreitenden Völker in In un~ ~eten. le n ~ge der Alleen un,d Wege ist 
Der östliche Frtasse zu Stätten der Kunst zu erheben. regel!Uas~Jg und doc~ WIeder unregelmässl~, ersteres, 
den Plänen d edhof Wurde wie der nördliche nach SOWeIt die Zurechtfmdung das notbwendlg macht· 
Grässel anger: städtiscben Baurathes Hrn. Hans l~tzteres. insofern, als bei de~ Anlage ,des ~riedhofe~ 
Entwürfen erri h gt und seine Gebäude nach dessen die AbSicht vorwaltete, aus ihm deremst erne schön 
vom Mittelpunkt tet. Der Friedhof liegt etwa 2 S km bewachsene Park anlage werden zu lassen. Das Ge­
fläche des östliche der Stadt entfernt a~f der H'och lände ist von einer Mauer umzogen, welche von den 
Das nicht ganz r~n Isarufers, bei dem'Vororte Giesing Portal bauten der Nebeneingänge unterbrochen ist 
lich der Späteren !flmä~sige Gelände ist einsehliess~ und an welche sich in durch die Grösse der Gräber­
~nd etwa.40om tief.rweItt;rungen nahezu Boom breit felder ~~ der. Mauer bedingten Zw~sehenräum~n 
lic.hen Seite VOn d' eR Wlrd an seiner hinteren nörd- Mauergrufte nllt Ueberbauten an der mneren SeIte 
semer südwestlich er ahnlinie zum Ostbahnhof an des Friedhofes anlehnen. 
Emeran- und deren Und südlichen Seite von' der Das umfangreiche Hauptgebäude, an welches sich 
Seite von der K ~~r~n-Strasse an der östlichen sei.t\ich in Form eines unregelmässigen Vierecks die 
Westen läuft es ?r ll:llan-Strass~ begrenzt. Nach Wlrthscbaftshöfe. 0 an~chliessc::n, giebt in ;seint;r An­
Ueber die Auftheil~ elD~ rechtwinklige Spitze aus. lag~ der Gr.undnss SeIte 2.0 Wieder. An dIe mIttlere, 
nöthige Auskunft. .ng gle!:>t der Lageplan S. 2.0 die k:elsrunde, l~ den Diagonalen durch 4 Aufbahrungs­
dass das H 'b SIe hat m der Weise stattgefunden, DIschen. erWeIterte Halle fü~ Trauerversammlungen A, 
Tiefe' d auFPtge ät:de VOn rd. 130 m Länge und 8S m welche, 1m Inneren durch eme Halb~ugelschale über­
t' In er orm emes H an dem rechteckigen Mar- deckt 1st und aussen über einem ruederen Tambour 
ms~latze errichtet wurde um im Verein mit dem in in eine Flachkuppel endigt, weIcher ferner nach beiden 

~~:.rllttelbarer Nach?arschaft an der Severinstra~se Seiten ~treoge,. sechss~ulige dorische !-IaUe!l vor&"t;­
B eh Hoeheder ernchteten grDssen Armenhause ewe lagert smd, schhessen Sich rechts und lInks rn basIli­

al!gruppe zu bilden, wie sie nur wenige Städt~ in k~ler Anord~ung (S. 21) .die Säle für öffentliche (8) und 
gleicher Monumentalität und Feierlichkeit aufzuweIsen DIcht öffentlIche (e) LeIcbenaufbahrung an welchen 
vermögen. In der Gesammtanlage sind 3 Hauptaxen nördlich die Räume für die Besucher (D) und ;üdlich die 

Räume ,für dit; Einbringun~ der ~eichen (E) vorge-
") Siehe Jahrgang 1902, No. 46 ff. lagert smd. DIese Räume ZIehen Sich auch im rechten 
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IE NEUEN M Ü[';CHENER 
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FÜR TRAUER-VERSAMM­
LUNGEN IM ÖSTLICHEN 
F RIEDHOF ,~ :], * * * 
* ARCHITEKT : STÄDTI­
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Willket nach Norden uno ~ino um Kupk dieser Flüg~1 
Jurch die Wohnungen fOr Bedienstete (X) a.bge­
schlossen. Den westlichen und östlichen Abschluss 
des Ilaupttheiles dieses Friedhofs-Gebäudes bilden die 
Seziersäle (L) mit ihren Nebenräumen. An dem r~cht­
winkligen Vorhofe gegen die Strasse liegen beIder­
seits die Verwaltungs-Gebäude mit den Aufenthalts­
räumen für die Geistlichen dei" verschiedenen Glaubens­
bekenntnisse. Eine strenge dorische I lal1e mit geradem 

Gebälk verbindet si!: mit dem lIauptgebäuJc, während 
eine nicht minder strenge dorische Bogenhall d~m 
llauptgebäude gegen das Gräberfeld v.orgelager~ 1St. 

Die Wirthschaftshöfc enthalten öffenthche AbO! tan­
lagen (Pl, Pf1anzenhä~ser (Q), einen Leichenträg~1Taum 
mit Brausebad (T), e1l1en Verbrennung ofen für aus­
gegrabene Sargbr~tter und wel.ke ~ra~kräoze (.'I), .~c­
misen (R) usw. Die Anlage zeigt ahnhche Grundzuge, 
wie die Je nördlichen Friedhofes in Schwabing. -

(·chlus fulg\.) 

B ericht über die Vorarbeiten und Bauausführungen der Italienischen Mittelmeer-E isenbahn­
Gesellschatt aus den Jahren 1885 bis 1897. 

(Schluss.) 

[ID~
a!; 2. Kap i tel behandelt die gemauerten Brück~n und Die E.isenbahnbrücke.n haben Spannweiten von 1,4 bis 

~ Viadukte. Es bringt für kleinere Bauten (bis .. 10 rn 97,2 ßl. Em gross.er Thell dc:r vorangeführten Gesan:'mt­
Lichtw.) Normalien, nach gesunden Grun.dsatzen zalll entfä!lt allerdings a~fWelt~n unter 10 m. D.och bleiben 

entworfen. Als Beispiele von Bel~n!!: kommen em paar noc~ so VIele ~rössere, elgen~rllge und schwlenge ~rUc~en 
lange, 5tark geneigte, zum Theil mit Ka~kaden ver~ehene übng, das~ ~Ir schon au diesem Grunde genöthlgt smd, 
Durchlässe und ein S-förmig gekrümmtes Schlauchbauwerk uns auf elDlge kurze Bemerkungen zu beschränken, wo­
zur Darstellung. bei wir Untcrschiede der hier vorliegenden italieni cben 

Dann aber nchmen die gröseren Bauwerke (über von der deutschen Bauweise nicht unerwähnt lassen wollen. 
10 ßl Lichlweile) und unter ihn n be::;onders die gewölbten Hierhin gehört die häufige Anwendung der Kontinuität 
Viadukte unsel e Aufmerksamkcit in Anspruch. Wie schon der Hauptträger selbst bei recht gro en Brücken und in 
aus unseren Andcutungen übcr die Linicnführung her- Kurven. Auch die als konsolförmig (cantilever) bezeichn te 
vorgeht, waren sehr viele, tiefe Thäler zu über cllreiten, Tanaro-Brücke der Linie Genua-Ovada-Asti ist thatsäch­
bei denen d!e Um!>tä~de . gebietemrh au~ d.e Anwendung lieh kontmuirlich über i~re 3 effn1llll$en von 48.75-60-
ge~öl~ter Viadukte. hmwlesen Es fand Sich also qelegen- 48,75m gestreckt ~nd zeichnet sich ~el wagrechtem nter 
helt, einen ~orgfä1tlg erwogenen Typus m manmgfacher gurt nur durch die hängebrückenarug über den ZWischen­
Abwandlung den Einzelfällen anzupas::-.en. Er ähnelt dem pfeilern gehobene Form des Obergurtes au . 
in Frankreich üblichen, wie cr durch die Veröffenllichungen In den Trägerwänden zeigt diese Brücke doppeltes 
von Morandu!re u. a. sowie in Zelt chriften und lland- Fachwerk mit Vertikalen. Es kommen aber auch so tiem­
büchern bekannt ist. lich alle anderen Arten der Wandgliederung vor Wieder-

Auf ~chlanken, mit Anlauf versehenen Pfeilern er- holt wird das mehrfache Netzwerk ohne Vertikalen, aber 
heben ;jich halbkrei;;förmige Gcwölbe, welche vom ' cheitel mit steifen Endstäodern angewendet. Die Brücke mit der 
bis zum Kämpfer gleiche tärke haben und durch die grössten Stütz weite (97,2 m), die Calore Brücke bei Lapio 
Hintermauerung ausgesteift werden. Die Entwäs 'erung in der Linie Avellino-Rocchetta S. Venere, zeigt dieses 
erfolgt durch die Gewölbeschenkel. EIDe Theilung der Tr:igersystem. Vertikalen !.ind dort nicht in voller Träger. 
Höhe des Bauwerkes in 2 Stockwerke finden wir er"t bei höhe, sondern nur soweit sie zur Befes~igung der Quer­
Gesammthöhen von elwa So m. tr:iger nothwendig sind, v?rhanden. Dies,,: Br~cke hat 

Als BaulJlateöali:tland, wie SChOll erw~hnt, mei t in ~rei. g.leiehe OeIfnungey!. l?Le Ueber~aut~n stnd nlcht kon­
der Nähe der Baustellen guter Bruchstein z\lr Verfügung. tmulrhch. Der GrundrISS 1st rechtwmklig. 
Auch fand sich vielfach brau'cbbarer ZLegeltbon. Endlich Dagegen finden sich recht viele chiefe Brücken zum 
ist Italien reich an hydraulischen MÖi"tellllaterialien. Theil mit sehr spitzen Schnittwinkeln. Bei diesen hat ma 
Dementsprechend wurden die Viadukte auf Betonfunda- von einer völligen oder theilweisen Beseitigung der Schief­
menten, im aufgehenden Mauerwerk aus Bruchsteinen, heit des Ueberbaues durch Verlängerung der betreffen-
in den Gewölben meist aus Ziegeln hergestellt. Das den Träger überall abge ·ehen . 
.Bruchsteinmauerwerk wurde inlIöhenab~tänden von 1,5 bis Die "om freien Profil der Bahn nicht in Anspruch ge-
3 111 durch Hausteinschichten abgegLIchen. \Vo IIausteme nommenen unteren Ecken zu Aus teifungen des <Ju r­
Ilicht in d,er Nähe zu haben waren, ersetzte man diese schnittes zu benutzen hat man vermieden während solche 
ab!rteichend~n, durch~indenden ~agen durch je 3 ~is E~kau steifungen, we~igsten bei oben bffenen Brück.en 
4 Zlcgelschlchten. Die Aussenflachen der Bruchstell:)- mit uef liegender Fahrbahn nach dies eltigem Dafür-

. m~uern und Pfeiler zeige~ entweder unregelmäs.sig bear- halten empfehlenswerth sind.' . . 
beltete au.~l;!:es~chte Stel?e (p.aramento gregglO) oder Die bei dem heutigen Stande der Walztechmk nicht 
waßrechtc chlcht~n VOll ~lOglell·her od.er ~leicher .I.lOhe. mehr aufrecht zu erhahende .\bneigung gegen Ven~vend~ng. 
Bel Mangel bear.beltung~fählger Bruch telDe I t auch Ziegel- grö serer Walzprofile zu Fahrba~nträgern scheIDt lL1 llahe~ 
verblendung mit krältlger Verzahnung ausgeführt eine noch nicht überwunden zu seiD. E! werden elbst bel 
Bauart, . die w.ohl nur bei sehr gutem Mörtel unbede~klich sehr kleinen Höhen ~enietete. Blecht~lIg~r be,:,orzugt. Am 
gew~lt wcrden. darf. . .. ungünstigsten er~che\Dt in dles~r l-hnslcht e_me. Sirassen-

. DIe halbkreJsförmig gewölbten Viadukte rrut recht- unterführung bel Corno, wo die Querträgel DIcht mehr 
wmkbgem Grundöss, von denen II veröffentlicht 'ind, als o,31n, die chwellcntr~ger ?,2 m Höhe erhalten ko?nten. 
haben Lichtweiten der Bögen VOn II bis 18 M. Der An- Bei dleem Bauwerk,. wie bel ~nderen mit paraboh chen 
lauf der Seitenflächen über dem Kämpfer beträgt durch- Ilauptträg':fD! fallen die ganz P!tz zulaufenden, knapp .auf­
weg 0,05: I, unter dem Kämpfer 0 oS bis 0,07: I, in den hegenden rrä~erend.en oder ~chnä~el auf. l\uf kIemen 
normal zur Bahnlinie stehenden Pleilerflächen 0,025 bis Brücken. uDd .111 ZWlschen-KonstruktH?nen. geflng~r Böhe 
0,.035: 1 .. Die Stärken der Pfeiler und Gewölbe gehen ni~ht fit.Jden Sich eichene,. Lang 'ch\Ve1J~n I? eisernen \röge~. 
biS an dLe Grenzen der bei ausgeführten Bauwerken zu fm- Die Fl;lhr~ahn der F~I enbahnbrllcken I·t grö tenteIl;; InIl 
den den Kühnheit halten sich aber innerhalb der Maasse guter schwel sel~ernem RIffelblech abgedeckt. 
Ausfünrungell (l. B. Pfeilerstärke am Kämpfer Ih bis. VB ~n grösser~n Dächern werden nur drei mitgcthellt. 
der Lichtweile). Da wo die Stirnmauern a1:lfsitz«;n, s1I1d ZweL davon .smd Bahnhofshallen u~d zwar für Roma 
die Gewölbe etwas schwächer gemacht als Im ~'tileren, Tr~lItevcre mll 24,935 In, fllr aluZlo mit '9,46 m tlltzwelte. 
die UeberschUltung tragenden Theil, was der äusseren B~lde ~aben flach gewölbte. Dacbflächen. Tra tever hat 
Erscheinung wohl zugute kommt.. . B!nder m Polonceau-Form mit vergitterten parren, SalUZl.(l 

Wir I$eben als Bebpiel in den Abblldgn. 4-6 AnSicht Sichehräger mit. Fachwerk· Wandgliederung. Ahnlieh dem 
und Schmtte des Viaduktes über das llöllenthal (Valle deli' letzteren, nur mit ebenen Dachflächen I!>t das dritte grössere 
Inferno) der Bahn Rom-Yilerb? .. Dach ge I~ltet, welches einem rechteckigen Lokomotiv-

. Den Schluss des Kapitels bilden MJt!bellungen über sch.uppen ID. Roma Tu colana angehört .und 21,2 m Slütl­
schief gewölbte Brllcken und, fib~r . Grfindungen unter wene hat. EIDe Anzahl Vordächer, meist m ansprechenden 
Luftdruck. J..etzlere wurden n~r bel eme~ gewölbten. und Formen, ver\"oll tändigen dIe Sammlung der Dächer. -
2 ei!>ernen .Brücken erforderlich. ~abel wurden Tiefen Reichhaltig und lehrreich ind die das ,I. Kapitel 
von rd. 6 biS 8 m unter Wasser erreicht. ausfüUenden Mitthellungen üb r die Tun n e 1 bau t e n· 

Das 3· Ka~itel ist d~n Eisenkon.str~ktion~n der Die Tunnel wurden nach der belgischen Bauart ausgefü~rt, 
Brücken und ~ächer ge~ldmet. Das~ m dieser RIchtung meist nur mit Firslslollell. .lll wenigen Ausnahmen smd 
s~hr umfangreiche Arbellen zu .erledlgen waren, ~rgiebt die Tunnel eingleisig. Sie wurden \"iel~ach nach. den Nor­
Sich schon. daraus, dass 243 EIsenbahnbrücken mfrage maIprofilen Abblldg. 7 ohne und Abbliig. 8 mit Sohlen­
~ommen, eInige Strassen: und Landebrücken und schliess- gewölbe ge~ta let. Der gewOhnliche Bau\"organg erh~llt au" 
Ilch 22 grö,,~ere und klemere Dächer. <.Icn ,\bbildgn. 9 - 11 mit llilre der einl;e chneben n Zahlen 
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ohne weitere Erläuterung. Schwieri,;keiten waren mehr­
fach zu überwinden, wo starker Wasserzudrang und druck­
haftes Gebirge auftraten. Dann liess man die verschiedenen 
Arbeiten vorn Richtstollen bis zur Aufmauerung der Wider­
lager und .zum Einb~ingen des Sohlengewölbe~ in kurzen 
Stössen dicht auf emander folgen. Stellenweise wurden 
sehr grosse Gewölbe tärken erforderlich. Wo starker 
Druck aufzunehmen war, kamen Ziegel in durchgehendem 
Verband~ zur Anwendung. . . 

Da die Bauzeiten im Allgemeinen relcl~hch _ b~messen 
waren und die meisten Tunnel verhältDIssmassIg kurz 
sind, konnte die Bohrarbeit überwiegend von Iland be-

Abbildg. 4. Ansicht. 

wirkt werden. Maschinenboh­
rung war nur bei den beiden 
Haupt-Tunneln der Linie Genua­
Ovada·Asti, dem von Cremolino 
und dem Turchino-Tunuel er­
forderlich. Diese Tunnel sind 
lang, der erste 3408 m, der zweite 
6+48m. DerTurchino-Tunnelliegt 
ausserdem durchweg in derStei­
gung [ : 83,3 ([2°/00), Es war da­
her angezeigt, den Angriff von 
unten (Süden, Genua) möglichst 
weit zu treiben, zumal in diesem 
Tunnel, wie auch bei Cremolino, 
sich sehr starker Wasserzudrang 
zeigte, bis 400 ehm in der Stunde. 
Trotzdem war nutzbare Wasser­
kraft für den Bobrbetrieb bei 
Cremolino nicht genügend vor­
banden, es musste Dampfbetrieb 
eingerichtet werden. Solcher 
war auch bei Turchino zu Hilfe 
zu nehmen, wiewohl hier wenig­
stens ein Theil der Maschinen 
durch Wasserkraft (Turbinen) 
bewegt werden konnte. 

Gebraucht wurden durch 
Pressluft angetriebene Stoss­
bohrer nach dem bekannten 

Abbildg. 6. Querschnitt 
nabe dem Gruppenpfeiler. 

Abbildg. 7 u. 8. Tunnel-Querschnitte. 

System Ferrou~ und den ähnlichen Systemen von~lanchod, 
Mac Kean·Segum und Segala (letzteres eine Veremfachung 
un~ Verbesserung desjenigen VOn Blanchod). Bei dem Ma­
schlllen-Bohrbetneb wurde mit einem Sohistollen vorgegan· 
gen. Von diesem aus machte man in 40 m Abständen Auf­
brüche und trieb von denselben vor-und rückwärts den First­
stollen, worauf in der üblichen Weise belgiseh weiter ge­
baut wurde. Der durchschnittliche tollenvortrieb mit den 
Ma~chin~n betrug ~,04 bis 3 ~ im Tag Die grösste, ausnahm '­
Welse einmal erreIchte Lelstnng betrug 67 In. 

Beide Tunnel wurden ausser von den Enden noch 
,,:on je eine!D Schacht aus angegriffen, der 66 bezw 75 m 

ttef war. DIe Schächte blieben zur TunnellüflUng bestehen. 
Der Cremolino-Tunnel wurde im Februar 1893 nach 

einer Bauzeit von J Jabren und .J Monaten vollendet. . 
- Der Turchino-Tunnel wurde am 27. Okt. 1889 begonnen. 

Der letzte Durchschlag erfolgte im Dezember 1893. 

10. Januar 19:J3. 

Be onderes Interesse erwecken die l\1ittheiJungen über 
die Arbeiten an dem Roneo-Tunnel in der Hilfslin~e v~n 
G:iovi (Mailand-yenua) welche den Schluss des 4'-Kapite1s 
bIlden.*) , 

~ie.ser zweigleisige, 8262 'm lange Tu~nel ii:i der zur 
Er~:na slgung des Gefälles der Gio,:,i-Bahn Ivon 34,06 0/1'0 
(I.28,6) auf J5,88 0 0) (I: 63) und Im Tunnel von 29 (\ ~ oo 
(r : 34,S) auf II,639 0100 (1: 85,9)J erbauten, sog. l-lilfslinie'! *) 
war von der ~egierun.g .bereits grossentheils vollendet, als 
n~ch 6:monatilchem StIlliegen der Arbeiten am 29 Juni 1887 
die Mtttelmeerbahn-Geselbchaft die Fertigstellung über­
nahm. Der ausgemauerte Theil des Tunnels war aber 

-

Abbildg. 5. Längsschnitt mit 
Endwiderlager. 

L • hl 

Abbildg. 4-6. Viadukt über das ThaI dell'Inferno der Linie 
Rom-Viterbo. 

Abbildg. 9-1[. Ueblicher Bauvorgang für den 
Tunnelbetrieb. 

mehr oder weniger verdrückt, zumtheil dem ~inst~rz nahe, 
sodass die Baulänge von 2498 ro, auf welche Sich die Ueber­
nahme der Gesell chaft bezog, sich, wie folgt, zusammen­
setzte. Es waren: 

I. Neu zu bauen, ausseh!. RichtstoJlen 564 m 

2 Vollständig wiederherzu~telle':l . . 560 11 

3. Theil auszubessern, thells wIeder­
herzustellen . 

+ Auszubessern 
274 " 

1100 .v 

2498 m 

Man hatte den Druck des aus Thon und Kalkschiefer 
bestehenden Gebirges früher bei weitem unterschätzt. 

*) VcrgJ. W. Cauer. VerdrOekungen.im TlUmel von Roneo der Giovi-
Bahn Centralbl. d. Bauverw. r887, S. 143 . . . 

*,,) Wegen Beschreibung der ga~zen ll~fshnJe und Ihrer B_au­
nusführung siehe den Aufsatz von R. GoerIng. Zeltsehr. r. Rau\\". 1886, 5 ~61. 
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Derselbe erjZab sich besonders gross, wo die Schichten 
parallel zur Tunnelaxe streichen. Das ursprünglich festge­
setzte und ausgeführte Ausmauerungsprofil, Abbild. 12 S.22 
wurde mehr oder weniger beschädigt und an ein~elne~ 
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Es wurde nun ein stärkeres Mauerung!'profil entworfen 
und zur AusfOhrunl?; gebracht (Abbildg. 15), wel~hes u!1ter 
Einbeziehung des SoblengewOlbes einen voll k!elsfOrrDlged 
inneren Querschnitt von 4,3 m Halbmesser zeigt, währen 
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FriedhofgebAude im ostlichen Friedhof zu Manchen. Grundriss vom Erdgeschoss. 

/ 

A. Halle rar die TraUer-VPTSAmm1unj(eu. B. Leicbensaal rn. OffentlIehe, C, desgl rar nichtOfCentliche Aufbahrung O. Publikum. E. Lekhenelnbrlng
un

,: 
F. BOj(englnge Iür das Publikum. G. Verwaltung. H Ka.holische, 1 Protestantische Gel~tllrhkeiL K. Uebrige ~Konl~. ionen , L. e~ler ... 1. M. Photo 
gyaphler.Raum. N. WOMUJlgen der Bediensteten. O. Wlrth~<hah ~ hOfe. p , Aborte Q. pnanl nhaus. R. Remi.ea. S. Verbreanuogsofeo rar ::.arg-

bretter und wellte KrAnze. T. Leichenlrl,er und Brau~eb.d. 

Die neuen Münchener FriedhOfe. Architekt: SlAdt. Brtb. H. Grlaacl. 

SteHen, wie die Abbildg. 13 und 14, S. 22 zC'igen, so weit zer­
stört, dass nur durch sehr starke Absteifung nothdürftig 
das Stollen profil freigehalten werden konnte. 

die StArken im Scheitel von 1,08 bis 3,2 m, am KAmpfer 
von 1,48 bis 4 m, im Sohlenlle,,:,Olbe von 0,81 l?is 2 m wech­
seln und die Gründung der Widerlager 1,05 biS 4,5 ID. unter 
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Der ostl~che Friedhof in Mün c hen. Bogengänge gegen das Gräberfeld. 
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SÄULEN­
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Durchschnitt durch die Leichensäle. 

LÄNGENSCHNITT C- D DURCH DiE 
flALLE DER l.EiCHENAUFBAHRUNG. 

G. Schubfenster. 
H. Geschlossene 

Schaufenster. 
J. Geschlossene 

Matdenster. 
K. Frische Luft. 
L. Gekohlte Luft. 

Die neuen Münchener Friedhöfe. Der östliche Friedhof in Giesing. - Architekt: Städt Brth. H. Grässel. 
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::,chicnenobcrkante hinnbl'cicht. Das ~laucrwerk wurde 
durchweg aus Ziegeln in Zemenlmörtel, auch in den Ge­
wölben im durchgehenden Verbande, herge!'tellt. Nur 
an Stellen, wo grosse Beschleunigung nöthig schien, wurde 
das Sohlen gewölbe durch eine Betonmasse ersetzt, 

Die 'rUl1l1Clal heiten wurden im 11l.rz 18&) fertigg~s 1It. 
Die Betrieb~eröflnung konnte am 15 April 1889 statthmlen. 
Die Ko tcn der von der Ceselbch'aft gelcbteten .\rbeiten 
haben im I>urchschnitt :~ l8) M für , m betragen. . 

Wir ~chlies!'cn die Besprechun~ dieses Kapitels mit 
dem B:dauern, da,,. wh' auf viele Einzelheiten der se.hr 
sorgfältj"'en Arbeit wc 'en Haummangcls nicht haben C1l1' 
gehen kÖnnen, E' kann dieser halb nur: da' Sludiunl des 

Die den Gewölben und "'iderlagern in den einzelnen 
Tunnelabschnitten zu gebenden Stärken wurden durch 
statische Rechnung ermittelt. Die äusseren Kräfte schätzte 
man nach den Verdrückungen und erforderlich gewordenen 
Absteifungen und Auszimmerungen ein. Und wenn dieses 
Verfahren auch nicht als genau beieiclmet werden kann, 
so zeigte es sich doch als praktisch zutreffend, indem einer­
seits die neue Ausmauerung im Allgemein",n Bestatld hatte 
andererseits aber ein paar kleine C;c\\'ölbeltingen, bei dene~ 
man unter die ~talis.;h berechneten l\iaasse binabgehen 

Werke ' selb~t empfohlen werden. . 
I)as 5. Kapitel, llüchbautcn, brin~l n lenthch 

,'ormaliell kleinerer Empfangg häude und die Dl\r .teilung 
ein~Ner grösseren, ViI.! t;rundris~e !-ind den F oräcl=uogen 
des VerKehrs und den l.andes Gewohnheiten geschickt \Iod 
knapp angcpa.;~t. Ein unmittelbarer Durchgang vom 
Vesuhlll 2mn Bahn~teig - d 11 wir für nÖthig halten 

Abbil,lg J<:!. UrsprüI1gliche '\lI~llInuer\1ng. G[oyjbahn, ROllt'o- I'llnllcl, ,\bbit.I!;Il. 13 \1, 11 Vcrd, ü,'kun "11. 

6.80 ~ • .. MU 

Abbildg. 15. Wiederhergestellte u. verslilrkte 1'unne]·'\u,,;nwllcl'un ' . Abbilcl. Ib. Tu nd'(2'll'r dll1iH w. hrend eier \Vierkrher ldlunll' 

L 

.. .. 
Abbild!;. Ij. Typische Anlage einer Halt · lelle, 

zu dürfen geglaubt batte, eine nocbmalige Wiederher­
stellung und Verstärkung erforderten. onst kamen nach­
träglich nur kleine Verengungen des Tunnelquer;;chnittc" 
vor, bis zu 0,15 m. Die Pres&ungen im Mauerwerk wurden 
etwa bis 27 kg qem anj!:enommen, bei einer Druckfe,.,tigkeit 
der Ziegel von 140 kg qcm. 

Was die Au~führung der Wiederherstellungs-Arbeiten 
und der neu herzustellenden Tunnelstl'eeken betrifft, 0 

verliess man die belgisehe Methode und schaffte zuerllt 
Raum für ein \Viderlager, welches dann aufgemauert 
wurde. Darauf folgte das zweite, dann die \\'ölbun p 

endlich das Sohlengewölbe, '" 
Grundsatz war, eine angefangene Länge thunlichst 

sehncl! fertig zu stellen, um Lockerungen des Gebirges zu 
vermelden. Es wurd\.n nur Tunnellängen von 6 bi 8 IU 

in Angriff genommen undelbst diese bisweilen in zwei 
lI~lften ein gewölbt. Ab I)ei!:piel der Zimmerung geben 
wir Abblldg. 16, \velche d '11 Zu tand nach .\ufmauerunn- der 
'Widerlager und vor d r Maucrung d . Gewölbes dar;:tclll. 
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fehlt durchweg. Di Rei~end 'n müs 'entets durch did Warteäle gehen. Dagegen findet sich in mittler n ull: 
grOss ren Gebäuden in unmittelbarer .\ usgang. Die 
Architektur ist der Bedeutung der 'tation und der ert' 
lichkeit angemes:en; ,,01 hnt ,,;tch das Empfangs~ebliude fur 
Porto Ceresio (Ll1~aner See) an den chweizen 'chen Bauj 
stil an, während die grösseren (.ebäude mehr monume,ntll. 
~eh[llten ind. Lokomoti\'"chuppen sind nur in r chte.cklger 
Form venr tell, \Va scrtationen in einfach zylindfl. eher, 
ohne An vcnduns des Inlze.Querschnittes. . bl 

Das 6. Kapitel behandelt die Stationen und gle cl 
zunächst -+ Musler d!' l.a eplanes fOr Ilaltetellen UD 
kleinere BahnhOfe in U.n~en von 350-500 m. Wir ge~en 
in Abbildg, l7 den grOs,.,lcn dieser Plä.ne w!eder, Es ~dlOd 
nur die Kreuzung '- und Ueb rholung iglels !in bel co. 
Enden mit \\' ichen ange chlos en. S mmthche rl 
(Gliter- und ßelricbs&leise) haben in eiligen \nschlu s"w~­
durch di' Einf chhell und Klarh it der nl ~en gcwmD,\ 
wl\hrcnd andcr r 'Ils vielf, eh s gen und lIandnrbel 
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beim Bedienen der todlen Gleise nothwendig wird. Auch 
die II ~össeren Bahnhöfe, deren Pläne mitgetheilt wer­
den, zeigen das Streben nach Einfachheit welche durch 
einseitige Anschlü~se der Ortsanlagen u~d durch yer­
wendung der - bel uns wenig beliebten - Drehscheiben 
und Schiebebühnen erreicht wird. Die bedeutendsten 
sind die BahnhOfe Trastevere und Tuscolana in Rom, 
deren ersterer fÜr einen ziemlichen Personen- und Güter­
(auch Eilgut-) Verkehr berechnet ist und einen Druck­
wasser Waggonaufzug zur Bedienung tiefliegender, an 
Grosskaufleute vermietheter Magazine hat. Tuscolana, Ab­
zweigungspunkt der unmittelbaren Verbindungen der Linie 
Pisa-Rom Hauptbahnhof (Termini) mit den Bahnen nach 
Neapel, Solmona und Florenz hat einen Ortsbahnhof und 
eine Verschub-Anlage, ~este'bc:nd aus 18 todten Gleis.en, 
ausserdem eine Lokomollv-StatlOn. Für spätere Erweite­
rung bezw. Verdoppelung der letzteren Bahnhofstheile 
ist Gelände erworben. 

Dm Inhalt des 7. Kapitels, verschiedene Ar­
beiten und provisorische Anlagen, wollen wir nur 
kurz andeuten. Er umfasst Arbeilsbrücken, Gerüste, Lehr­
gerüste (zumtheil recht gute Beispiele), Absteifungen von 
Baugruben, eine 38 km lange Arbeitsbahn mit 0,7~ m Spur­
weite für Dampfbetrieb in dem der Zufuhr wege entbehren­
den Ofanto-Thal, beim Bau der Bahn Avellino-Rocchetta 
S. Venere. Ferner Baracken, eine ~eneigte Ebene, eine 
Drahtseilbahn und endlich eine Kalkofenanlage. -

Reichhaltig ist noch das den Schluss des Werkes 
bildende 8. Kapitel: Oberbau der Bahn und Aus­
rdstung der Stationen, Weichen- und Signal­
stellwerke_ Der Oberbau hatte nach den Abmachun· 
gen über den Bau der Bahnen durch die Gesellschaft 9 m 
lange Schienen mit schwebendem Stoss zu erhalten. Das 
Schienengewicht auf den wichtigeren Linien betrug 36kg,m, 
im übrigen 30 l<g/m. Auf Vorschlag der Gesellschaft wurde 
aber die Schienenlänge der Hauptbahnen auf 12 m er­
höht und es wurden auf diese I.änge 14 Querschwellen ver­
theilt. Die Laschen haben Krempen, die nicht unter den 
Schienenfuss hinabreichen. Die Weichen besitzen einen 
Winkel von I: 10, ausnahmsweise I: 8,33. 

Vermischtes. 
Wandschutzplatten. In allen Gebäuden, die durch 

Rohrsysteme (Heisswasser oder Dampf) geheizt werden, 
stellt sich nach nicht zu langer Dauer des Betriebes nahe 
den Heizeinrichtungen ein sehr hAssliches Verrassen der 
'Y".nd(~lchen ei~ am stlrksten. und auffälligsten über den 
eigentlichen Heizkörpern (Registern), mehr oder minder 
stark aber auch. über allen V:orsprüngen, Rohr-Winkeln 
und Absätzen, die von der Heizung erreicht werden. Als 
Ursache hat man schon lange die (in unsichtbar kleinen 
Flocken) in der Zimmerluft vertheilten Russ- und Theer­
partikelchen erkannt, die von den Luftwirbeln , welche 
dber den heissen Eisenkörpern entstehen, erfasst und 
gegen die Wandfläche geschleudert werden. Hier wirken 
sie ähnlich wie ein in Wasser fein vertheilter Farbstoff; 
für sich, im Einzelnen, unsichtbar, verursacht ihre Menge, 
die unausgesetzt an derselben Stelle vorüberstreicht, endlich 
deren Färbung, die nach und nach immer sichtbarer und 
dunkler wird. Der Vorgang wird begünstigt und be­
schleunigt, wenn die Wandlläche ziemlich rauh ist, was 
bei gewöhnlichem Putz ja meist zutrifft; aber auch Tapeten 
sind für das mit brenzlichen Oelen klebrig gemachte Färbe­
mittel sehr empfän!1:lich. 

Bisher haben alle Abhilfemittel gegen diese Verun­
staltung unserer Wandbekleidungen versagt; Schutzdächer 
über den Heizkörpern haben im Gegentheil das Uebel 
eher noch schlimmer, mindestens auffälliger gemacht. Wenn 
es aber gelingt, die Wandflächen , die von den stark be­
wegten Strömen und Wirbeln der Luft getroffen werden, 
so. glatt zu gestalten, dass die winzigen Farbkörperchen 
keinen Anhalt daran finden dann muss auch das Beschmutzen 
ausbleiben. Ein solches 'Mittel bietet sich denn auch in 
der Form von Glastafeln, mit denen die gefährdeten 
Wandstellen belegt werden, Tafeln die an und für sich für 
den Russ fast unempfänglich sind und mit einigen Wischern 
sofort geslubert werden können. Der Gedanke hat bereits 
praktische Gestalt angenommen und die Firma F. G. H ä u sie r 
lD Dresden, Dammwe?:, liefert, geschützt durch Reichs­
patent, besonders gestaltete Wandschutzplatten zu diesem 
Zweck. - O. Gruner. 

Bildende und angewandteKunst auf derStädteauss~ellung 
in Dresden 1903 werden in Abth. III, die unter MitWirkung 
hervorragender Dresdener Künstler durch Hrn. kgl. Brth. 
H. A. R ich t e rgeleitet wird, zu breiter Entfaltung ge­
langen. In ihr sollen zur Ausstellung kommen ausgeführte, 
hervorragende, alte und neue Werke der bildenden Kü~ste 
und des Kunstgewerbes, welche für die Zwecke emer 

10. Januar 1903. 

Weichen- und Signalstellwerke wurden auf 
allen 18B8 konzessionirten Bahnen ausgeführt, mit 3 Aus­
nah~en, zu denen die zweigleisige Schnellzugslinie Rom­
Segm (Neapel) gehört, weil Spitzweichen dort nicht vor­
kommen. Der Bau der Stellwerke erfolgte einheitlich 
nach dem hydrodynamischen System Bianchi-Servettaz. 
Zu de~ Umstellungen wird eine zu 3/4 aus Wasser 1/ aus 
~lyzerm bestehende Flüssigkeit benutzt welch~ Jurch 
e~ne Handpumpe, die ein Akkumulatorge~icht hebt, unter 
emen Druck von 50 Atmosphären gesetzt wird. Zur Be­
wegung der Zungen dienen Differentialkolben deren 
schwächeres Ende stets unter Druck ist währ~nd das 
stärkere Ende abwechselnd unter Druck gesetzt und ent­
lastet wir~. Den. Wechsel in der Führung des Druck­
wassers bnngen die Stellwerkhebel hervor indem sie ent­
sprechende Schieber bewegen. Damit der Stellwärter 
das Signal nicht ziehen kann, bevor eine von ihm ver­
anlasste Weichen-Umstellung vollständig vor sich gegangen 
ist, hat man eine sinnreiche, durch das Druckwasser be­
thätigte Kontrollvorrichtung angebracht. 

Die Signale werden durch einfachen Draht gestellt, 
auf welchen ein Wasserdruckkolben mit Rolle wirkt. Die 
Rückstellung erfolgt durch Gegengewicht, die Kontrolle 
des Signalstandes ist elektrisch. 

Für die Herstellung der Abhängigkeiten im Stellwerk 
sind wagrechte Riegel vorhanden, welche mit dreikan­
tigen, seitlichen Ansätzen gegen die senkrechten Hebel­
stangen stossen oder in Ausschnitte derselben eingreifen. 
Auf diese Art kann jedes Signal nur für eine bestimmte 
Fahrstrasse gezogen werden. Es ist aber auf eingleisigen 
Bahnen unter Umständen erwünscht, der Station die An­
ordnung zu überlassen, ob ein Zug auf Gleis I oder II 
einfahren soll. Dieses wird, da besondere Signale (etwa 
zweiflügelige) hierfür nicht vorhanden sind, durch eine 
Art Fahrstrassenschieber oder -Knöpfe (bottoni indicatori 
di linea) ermöglicht. Der Stationsbeamte zieht, nachdem 
die Weichen seinem Befehle gemäss gestellt sind, den be­
treffenden Knopf in die Höhe und giebt dadurch beide­
mal dasseihe Einfahrtsignal (runde Scheibe) frei. -

Berlin, April 1902. Ho u s seil e. 

deutschen Stadt geschaffen worden sind und geeignet er­
scheinen, allgemeines Interesse zu erregen oder Nach­
eiferung zu erwecken. Auf dem Gebiete der Architektur 
kommen inform von Modellen oder Zeichnungen imganzen 
oder in Theilen zur Darstellung öffentliche, städtische 
Bauten der verschiedensten Art und Patrizierhäuser älterer 
und neuerer Zeit. Ma~rei und graphische Künste werden 
vertreten sein durch reizvolle Städtebilder , durch Dar­
stellungen historischer Vorgänge aus der Geschichte und 
Verwaltung der Städte und Porträts hervorragender städti­
scher Personen. Auf dem der plastischen Kunst einge­
räumten Platze kommen zur Schau Modelle von Denk­
mälern, Brunnen und bildnerischen Schmuckstücken für 
öffentliche Gärten und Plätze, plastische Bildnisse her­
vorragender städtischer Personen und Stidtewahrzeichen. 
Die Edelmetallkunst von einst und jetzt soll ihren Glanz 
dokumentiren in Prunkstücken , Trinkgefässen, Amtsab­
zeichen, Medaillen, Ehrengeschenken u. dergl. m. Endlich 
wird noch eine gemischte Gruppe in der Abtheilung für 
städtische Kunst vorhanden sein, und zwar werden in 
ihr erscheinen künstlerisch ausgeführte Urkunden, Bürger­
briefe Ehrenbürgerbriefe und Ehrenbürgertafeln, Siegel, 
Wappen, Schlüssel, Schlö.sser und ~m Besitze einer Stadt 
befindliche kunstgewerbliche Arbeiten von hervorragen­
dem, künstlerischem oder geschichtlichem Werthe. -

Laaser Marmor. Für die Verwendung von Bildhauer­
arbeiten im Freien erfreut sich der Laaser Marmor in folge 
seiner witterungsbeständigen Eigenschaften zunehmender 
Beliebtheit. Laaser Marmor hat keine Sandlöcher, besitzt 
einen schönen, gelblich-weissen Grundton, ist meist gleich­
mässig in der Farbe, grosskrystallinisch (wie der Lichnitas 
von Paros), durchaus wetterbeständig und nimmt im Laufe 
der Zeit die schöne Elfenbein ähnliche Patina an, wodurch 
sein Aussehen - im Gegensatz zum italienischen Marmor 
- von Jahr zu Jahr immer wärmer wird. Sc:ine Nach. 
theile bestehen darin, dass grössere Stücke häufiger dunk­
lere wolkige Flecken zeigen. Arbeite~ aus I:-aaser Marmor 
stehen bis zu 80b Jahren ungeschützt Im Freien, ohne auch 
nur die geringste Spur der Verwitterung zu. z~igen, jedoch 
sind sie an der Oberfläche vollkommen pauDirt. In Laaser 
Marmor sind selbst die Denkmäler lieferbar, welche I:?is­
her infolge ihrer Abmessungen aus Erz gegossen werden 
mussten. Für Denkmäler, Bildhauerarbeiten, Treppen­
stufen Säulen Pilaster Kamine, Fussböden, Altäre, Balu­
strade~, Erbb~gräbniss~, Grabsteine. usw. dürfte es ~aum 
einen Marmor geben, welcher den Wltterungsverh~tmssen 
so gut entspricht, als der Laaser Marmor. Arbeiten aus 
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L ser Marmor sind auch während der rauhesten Jahres­
z:i~ auf keinen Fall durch Hüllen irgend welche: Art gegen 
Witterungseinflüsse zu schützen, ~ondern rll~J<:;lchtslos der 
Atmosphäre preiszugeben, darrut das PauDiren um so 
schneller von statten geht. -

ElsenbahnschweUen In Betonelsen hat nach dem 9Genio 
civile" die Direktion der .Rete Adriaticll:" probeweIse z~­
gelassen, nachdem längere Ver~uche die Anwe!1dbarke;lt 
und Haltbarkeit derselben bestätIgt zu haben schemen. Die 
Schwellen haben dreieckigen Querschnitt mit abgestumpf­
ten Ecken. Nur an den Auflagerstellen der Schienen ist 
rechteckiger Querschnitt vorhanden. Die Basis ist etwas 
~rösser als di,? beiden anderen Dreiec~seiten. Eise.nstäbe 
m der LängSrichtung der Schwellen smd sowohl m der 
mittleren lothrechten Ebene, wie in wagrechten Ebenen 
nahe der Basis und der oberen abgeflachten Spitze vor­
gesehen. Der Querschnitt der Eiseneinlage stellt sich a~f 
rd. 20 qcm bei rd. 200 qcm des Scbwellenquerschniues. Preis 
II-12 Frcs. für die Schwelle ~egenüber 4-5 Frcs. für 
Rolzschwellen. Man erwartet jedoch eine Lebensdauer 
von 30-40 Jahren gegenüber. 10-15 .Jahren !:>e~ Roiz­
schwellen, eine Annahme, die allerdlDgs ledJghch auf 
Schätzung beruht. -

worden. Nach späteren Reichsgerichts- Entscheidungen ist jedoch 
in einigen Fällen den Anliegern Schadenersatz zugebilligt worde!1 
und die Stadt hat. ~ich daher in den letzten Jahren durchw~g Dllt 
den Anliegern geelDlgt, die FussbOden, Einginge usw., wo es lrgend 
ging, aulgehoht, unter UmstAnden die ganzen Untergeschosse um­
gebaut, gegebenenfalls auch Enlschlldigungen gezahlt. Wir glauben 
daher allerdings, dass Sie mit einem Entschlldigungsanspruch durch­
dringen würden. Zuoächst w!lrde jedoch festgestellt werden müssen, 
ob ein Anschluss des Gebliudes in der neuen HOheolage nicht mOg­
lich ist und ob dann noch eine Werthverminderung bestehen bleibt.-

Hm. R. & S. in Charlottenburg. Maassgebeud ist B. G.~B. 
§ 6[6 welcher bestimmt: Der zur Dienstleistung Verpflichtete Wird 
des Anspruches auf die Vergütung nicht dadurch verlustig, dass ~r 
fOr eine verhilltnissmässig uicht erhebliche Zeil durch einen lD 
seiner Person liegenden Grund ohne sein Verschulden an der 
Dienstleistung verhindert wird. . . .. \Velcher Zeitraum verhlllt­
nissmässig DIcht erheblich ist, hat keine ziffermllssige Bestimmung 
erfahren. Rechtsprechung und Wissens~haft sind. hierüber nicht 
einig. Es ist jedoch anzunehmen, dass sich der Zeitraum nach den 
Umständen des Falles bestimmt und er jedenfalls nicht lAnger a~. 
die KOndigungsfrisl betragen darf. Ist fOr Ihr Büreaupersonal dl.e 
Kündigungsfrist rechtswirksam auf 4 Wochen verkOrzt und damit 
das Vertragsverbilitniss nach A blau! von 4 \Vachen auflosbar, aO 
wOrde es dcm allgemeinen und Rechts-Sprachgebrauche Icho~ 
widerstreiten, eine vierwochenlliche Abwe cnheit oder Krankheit 
als verhilitnissmässig nicbt erheblich zu erkillren. Vielmehr spricbt 
der Gebrauch der Worte .nicht erheblich" dafür, dass cs sich nur 

Personal-Nachrichten. 
um einen Bruchtheil des Zeitraumes handeln darf, fOr de sen Dauer 
Jemand zu Dicnstleistungen verpflichtet ist. - Ein aUgemeiner Ge­
brauch darilber, inwieweit den Angeslellten in BaugeschlIften Ver­
gOtung bcim Einziehen zu milil1lrischen Uebungcn oder in Krankheits­
fällen gewAhrt wird, ist unseres Wissens bisher nicbt zustande ge­
kommen, wird auch so lange ausgcschlossen sein, als die An­
slelluogsdauer noch keine einhcitliche ist, nämlich bald die gesetz­
liche sechswocbenlliche KOndigung frist zum Vierteljahrs-Schlusse 
beibehalten, bald Fristenverkürzung auf 4 Wochen bt:liebt wird und 
so ein Unterschied bezOglich der Zeitdauer des Dien.tverhlltniescS 

Deutsches Reich. Der Mar.-Masch.-Bmstr. B rom m und t 
ist z. Mar.-Ob.-Brlh. u. Mascb.-Betr.-Dir. ernannt, dem Mar.-Masch.­
Bmstr. Bon hag e ist der Cbar. als Mar.-Brth. mit dem Range der 
Knrvetten-Kapitline verliehen. 

Die Ernennung des nichlstlind. Mitgl. des Pat.-Amtes, Geh. 
Brths. Gar bein Berlin, ist auf weitere 5 Jahre erstreckt. 

Der kgl. preuss. Geh. Brth. u. vortr. Rath KeIl e r in Berlin 
ist zum Milgl. de~ Reichs-Gesundbeitsraths gewählt. 

Den Int.- u. Brthn. Beye r in Frankfurt a. M., KaI k hof in 
Karlsruhe i. B., J u n g e bio d t in Hannover, Z aar in Koblenz, 

geschaffen wird. - K. H·e. 

A h ren d t s in Berlin, Sc b n eid er in Magdeburg, S t 0 I t e r fot h 
in Metz und B Il h c k e r in KOnigsberg i. Pr. ist der Char. als Geh. 
Brth., - den Garn.-Bauinsp. La t t kein Danzig I, Sc h i 1 d in 
Darmsladt, K n 0 C h in Thorn TI, K not h e - B a e n i s c h in Enurt n, 
S tab e I in Hannover II Kr e b s in Wesei, S tab r in Koln I und 
Z a pp e in Magdeburg I ist der Char. als Brth. mit dem perSOn!. 
Range der Rälbe IV. Kl. verliehen. 

Zum I. April 1903 sind versetzt: Die Brthe. He e k hof f in 
Metz nach Posen I, Atz e r t in MOlbausen nach Metz 11lt _B i e n kl e 
in Steltin nach MUlhausen i. E., dle Garn.-Bauinsp. Ho. nO c h in 
Thorn nach Minden, D 0 e g e in Minden nach Stettin I und GOI h e 
in Posen nach Tborn lL 

Hrn. Ing. J. E. In Basel. LehrbOcher, die den Speichel bau 
imganzen umfassen und insbe ondere die Konstruktionen b handeln, 
sind uns nicht bekannt. Es giebt jedoch eine Reihe von Einzel­
Veroffentlicbungen, z. B. von G. Luther in Braunschwt.ii, die na­
mentlich den Bau von Getreidespeiebern behandeln. EIDe Ueber­
sicht Uber die allgemeine Anlage und auch Einzelheiten ~cr 
Konstruktion rinden Sie im Obrigen nebst einem Litteralurverzelch­
niss in Baukunde des Archilekten (Deutsches Bauhandbuch) Sd. lI., 
Tb. r (Verlag der Dtsch. B11g. 1Sen, Berlin S.W. n). Ueber die 
baulichen Einrichtungen von W •. sser!,-rallaI!lagen erbalten ~ie Au.­
kunll ebenfalls nur in der Zeltschnflen.Lltteratu~ bezw. In allge­
meinen HandbOchern des Wasserbaues. MancherleI brauchbare An-
gaben finden sich auch in dem Holz'schen Werk.e Ober Wauer­
kraftanlagen in Skandinavien, Verlag von Ernst'" Soba iIa Berlin _ 

Preussen. Verliehen ist: Dem Reg.- u. Brth. Poil e in Breslau 
beim Uebertritt in den Ruhestand, den Mar.-Hafenbmstrn. MOn C h 
und Moll e r in Kiel der Rothe Adler-Orden IV. Kl. j - dem Ob.­
Brth. K n 0 ehe aus Anlass des Uebertritts in den Ruhestand der 
kgl. Kronen-Orden ll. Kl.· - dem Reg.-Bmstr. K 0 h tein Neuen­
burg i. Westpr. u. dem fo'rstl . Bauinsp. B u c h bol 1: in Slawentzitz 
der kgl. Kronen·Orden IV. Kl. .. 

Die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der lhnen verheh. 
nichtpreuss. Orden ist ertheilt und zw.: dem herzogt. Dom!loen­
Brth. Sc hub e r t in Meiningen des Ritterkreuzes 1. Abth. des 
grossberz. sAchs. Hausordens der Wachsamkeit oder vom Weissen 
Falken dem Reg.- u. Brth. Rad e Il in Berlin des fOrst!. Schwarz­
burg. Ehrenkreuzes ll. Kl., dem Reg.-Bmstr. Hol tm e y e r in 
Rudolstadt des vorg;en. Ordens 111. Kl. 

Verliehen ist: Den Reg.- u. Brthn. Mau in Danzig, M ü t z e 
in Koblenz und v. La n c i zoll e in Stettin, den Kr.-Bauinsp. Srlbn. 
Hol t g r e v e in HOxter und 0 t to in Konitz der Char. als Geh. 
Belb., - dem Prof. und derz. Rektor der Techn. Hochschule .in 
Aachen Dr. B r Il u I e r der Cbar. als Geh. Reg -Rath, - den Krels­
Bauinsp. C um m er 0 w in Perleberg , V 0 i g t in Ang,:rmO!,de, 
Ja e n s eh in Drossen, He y d c: r ~n Leer, Eng e 1 b.a r t I,! Llssa, 
Ra mb e a u in D.-Krone, Mo r 1 n lD Tborn, He n n.1 C kein Wtl­
helmsbaven, Hel d in KOnigsberg,. Ha e u se r I.n K~euzn~c~, 
We iss in Altona, Sc b r 0 e der ID Kosel, Hel s e lD TIIslt, 
v. Man i k 0 ws k ~ in Merseburg, v. Bus s e 10 Bromberg, Ja f! ~ 
in Berlin Beb r ID Wolmirstedt, Re i m er in Krefeld, Hall­
man n i~ Marienwerder, Sc h mi d t in Greüswald iden Wasser­
Bauiosp. Rosskotb,:n in Hal!e a. 5., Se~ger i'.' Leer, C?mes 
in KOln K n i s p e I In KOpeOlck, K res lD Berhn, J a e n I gen 
in Neur'uppin, Die c k man n in Labiau, M a s. c h kein Hannover, 
Garscbina in Stralsund, Hefermebl lD Kukerneesej dem 
Landbauinsp. V 0 C I c k er in Berlin j den Bauinsp. S c b n eid e r 
in Charlottenburg, Fr i e d e b erg und He y dem a n n in Berlin, 
dem Hafenbauinsp. S c h r a m kein Breslau der Char. als Brth. 
mit dem persOnl. Range der Rilhe IV. Kl. 

Hrn. C. W. M. in Hamburg. Die statistiscben v.... .' 
weisen Angaben aber die Gebietsverhllltnisse der verschle enen 
deutscben Grosstädte sind nicht immer genau zu prüfen, da iD den 
Angaben meistens nicht ersichtlich ist, auf welche Voraussetzungen 
die Statistik sich stOtzt. Ihrer Angabe, dass Hamburg eine FlAche 
von 8240 ha, davon 1077 Ita Wasser bedecke Berlin dagegen. nur 
eine Fläche von 6378 ha, steht die Angabe von HObners g~og~aphlsch­
statistischen Tabellen gegenÜber, nach welchen Berlln Im Jahre 
1900 eiDe Fläche von 6332 ha, Hamburg eine solche von 7690 ha 
bedeckt. Dabei sind verbaut in Berlin 2706 ha, in Hamhurg 193[ bai 
Auf Strassen kODlmen in Berlin 1856 ha, in Hamburg 9111 ha, a~ 
Offentliche Gllrten in Berlin 456 ba, in Hamburg 138 ha. Aber ~Ie 
gesagt, die Zahlen sind keineswegs zuverlAssig Im Vergleich hl.er­
zu besitzt KOln eine FlAche von 1I 109 ha, Frank!urt a. At. eIDe 
solche von 8014 ba, Strassburg 78"9 h. a, Manchen 6888 ~a, Dresden 
nach Einverleibung von 12 Vororten 6660 ba. Alle diese Städte 
werden durch Wien mit einem Stadtgebiete von 178 t2 ha über-
troffen. - . 

Hrn. Techn. W. in Germershausen. Die Verjlbrungsfnsteo 
des BOrgerhchen Gesetzbuches sind nur für verm(\gensrecbt~iche 
Verhilltnisse maassgebend und treffen auf Offenllichrechtlicbe nie b t 
zu. Baupolizeiliehe Verordnungen pflegen bi.weilen be.onde~e 
Fristen mit der Wirkung auf~u8tel1en, dass mit deren Ablauf dIe 
Ausübung eines Rechtes verloren geht. Man hat es in .llen diesen 
FlIlIen jedoch mit NOlhfri ten zu thun und nicht mit Verjllhrungs-
fristen. Wird unter Verstoss gegen ein Polizeiges tz ein Bauwerk 
aufgeführt, oder in einem solchen eine VerlInderung vorgenomnl~n, 
ohne dass die bierzu etwa erforderliche behordlicbe Erlaubmss eiD­
geholt und ertheilt ist so ist ein ge etzwidriger ZUltand geschaffen 
wld eine unerlaubte Handlung begangen. Letzlere darf binn,:n der 
gelletzlichen Frislen bestraft werden. Nach. Ablauf de~ Frt.t I:t 
zwar die Bestrafung ausgeschlo~sen, es.~lelbt Jedoch noch \DImer d d 
Recht der Polizei bestehen die Beselttgung des unerlaubten un 

Württemberg. Der Strassenbauinsp., Brth. 
Cannstatt ist gestorben. 

esetzwidri en Bauwerkes herbeizufonren. ie darf sich dazu de~ 
~olizei-Verrogung bedienen und den Eigentbümer auffordcrn, ~i~ 

Fe 1 d weg in Vermeidung der zwangs weisen. Ausfobrung .auf seine Kosten r-
Baulichkeit zu beseitigen oder l~ vorzuschreibender .Fon~. zu vSe­

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. R. H. In Bromberg. Ueber Ihre Anfrage sind wir in 

der Lage, Ibnen aus unserer eigenen praktischen Erfahrung Aus­
kunft zu geben. !?,e FlIlle, dass dIe Eingllnge, LadenfussbOden usw. 
,:on G~bäuden bel. Herstellung der Rampen eines BrQckenuml?aues 
tlefer hegen, als die neue Strassenoberkante sind in Berho bel den 
vielen BrOckenbauten der letzten Jabrzehnte ~usserordentlic~ hllufig 
gewesen. WAhrend fraber 1:. Tb. Dlcbt unerhebliche Eutscblldlgungen 
gezahlt ~orden sind, ist spAter, gestO.tzt auf ein Reichsgenchts­
E:kenotDlss, das eine Klage aus IIbnbchen GrO~den gegen den 
Elsenbabnfiskus in Erfurt betraf, jede Entschlldigung abgelehnt 

!lodern. Diese Verfügung darf sie sogar gegen de~ Jewelll~en '0 
sitzer des betreHendcn GrundstOckes selb·t dann ncbten, \\ enn el 
Anderer der ThAter war. - K. ~ 

Inhalt: Oie neuen MDnchener FriedhOfe. -. Bericht ober die Vor: 
arbeiten uud Hauau,fOhruDgen der ltalieDlschen Mltte.lmeer-Elaenbahnp~_ 
seUschaft aus den Jabren IIl8s bIS tll97 I <blu s). - Vermischtes. -
8ODaI-Nachrich,eo.. - Hrid- und Frageluslea. _ 

Hierzu eine Bildbeilage : Halle für Trauerversammluogen 
im östlichen Friedbof zu München. _ 

Verlag der Oeutllchen BauzeitllJlg, G. m. b. H., BerUn. . For die Redaaklll::. 
veraa~ort1. Albert Holauan, BerliD.. Druck Toa W,lh. Gr • .,., er 
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Fussweg-Ueberftihrung in Monier-Konstruktion auf der Linie Koblenz-Trier. 
(Hierzu die Konstruk tioos-Zeichnung~n s. 2'].) 

/mJährend der Beton-Eisenbau auf allen Gebieten des rechte Seite über dem Widerlager mit 2 Nebenbogen von 
~ Bauwesenssich im letzten Jahrzehnt in seinen mannig- je 3,75 m I. w. und 0,70 bezw. 0,67 m PIeil überspannt. 

fachen Anwendungsformen ein immer breiteres Ab- Die hierdurch bedingte unsymmetrische Vertheilung 
~atzgebi~t er,-:"o~ben hat, ist ~an bei uns demselben gegen- des Eigengewichtes bestimmt die Form des Bogens, der 
uber bel deoJemgen Bauausführungen, welche dem Eisen- aus 5 Mittelpunkten konstrnirt ist und zwar derart, dass 
bahnbetriebe dienen, verhältnissmässig zurückhaltend ge- der Halbmesser im Scheitel etwas kleiner ist, als der­
wesen. Es mag dies einerseits in der lange vorherrschen- jehige an den Kämpfern, und dass in 1/4 der Spannweite 
den Vorliebe für den reinen Eisenbau begründet sein an- eine entsprechend grössere Gewölbestärke gegeben wurde. 
dererseits darin, dass man zunächst noch weitere Erfah~un- Das Hauptgewölbe besitzt eine Scheitelstärke von 15 cm 
gen namentlich hinsichtlich des elastischen Verhaltens der und eine grösste Stärke von 25 co>. Bei der vorgeschriebe­
Betoneisen-Konstruktionen bei längerem Bestande, sowie nen Nutzlast von 400 kg,qm treten dann noch Druckspannun­
auch bezüglich des Einflusses der Erschütterungen sam- gen bis zu 54,2 kg/qcm und Zugspannungen bis zu 25 kgjqcmauf. 
meIn wollte, welchen die leichten Konstruktionen durch Die Gewölbe sind aus Feinbeton in Mischung I: 3 (3 
die rasch bewegten schweren Verkehrslasten unterworfen Theile scharfer Rheinsand und I Theil Portlandzement) 
sind. Dass die nach dieser Richtun g hin geltend ge- hergestellt, welcher bei der durch die Material-Prüfungs­
machten Bedenken durch die bisherigen Erfahrungen nicht anstalt vom Polytechnikum in Zürich vorgenommenen Un­
bestätigt worden sind, sei hier nur nebenher bemerkt. tersuchung nach 28 Tage? 25,4 kg/qcm Zug- un~ 322 ~g/qcm 

Immerhin sind eine ganze Reihe von Bauten auch für Druckfestigkeit ergab. Die untere und obere Elsenemlage 
die Zwecke des Eisenbahnbetriebes, namentlich Brücken- des Hauptgewölbes (letztere auch im Scheitel durchgehend) 
bauten kleinerer und mittlerer Spannweite, in Betoneisenbau besteht aus je 10 Rundeisenstäben von 13 mm . Durchrn., 
entstanden. In ausgedehnterem Maasse sind sie aber bei welche bis zu 930 kg/qcm bean prucht werden. DIe Kanten­
denjenigen Bauwerken angewendet worden, welche zwar pressungen der aus Kiesbeton in Mischung ): 10 he!ge­
durch den .Eisenbahnbetrieb bedingt sind, aber dem Strassen- stellten Widerlager erreichen bei voller Belastung emen 
verkehr dIenen, also bei den Ueberführungen von Strassen Höchstwerth von 3,63 kg/qcm. 
und F.usswegen. Der Betoneisenbau hat hier die Ausführung Sämmtliche Flächen des Bauwerkes, mit Ausnahme 
sehr IOte~essanter, ausserordentlich leichter und kühner der Laibungen und Stirnen der Gewölbe, sind mit rothem 
Konstrukt~onen ermöglicht. EiIel- Sandstein verkleidet. Aus dem gleichen Material 

Als em Beispiel dieser Art greifen wir die Fussweg- sind die Deckplatten, die Stufen .dagegen aus Basaltlava 
U~~erführung be~m Haltepunkt Pommern (km 4°,493) der herge tellt. sodass die FarbenwIrkung des Bauwer~es 
L~me Koblenz-Trler. (Moselbahn) heraus, welche von der im Rahmen der landschaftlich schönen Umgebung ewe 
F!rm~ Helff & Hel.nemann, Ingenieure in Köln a. Rh., befriedigende ist. Um die Betonfläche .der Laibung de 
die sich auch sonst m ausgedehnter Weise im Beton· und IIauptgewölbes vor dem zerstörenden ~LOfluss des Loko­
Betoneisenbau bethätigt hat, entworfen und au geführt motivrauches bezw. der sich dadurch bildenden ;Säure z!1 
worden ist. Unser Kopfbild stellt das fertige Bau.werk schützen ist' die Laibun O"sfläche über den Gleisen mIt 
dar, während aus den beigegebenen Schnitten die ElOzel- Asphalt 'überzogen, währ~nd .alle so.nstigen Bet~nflächen 
heiten der Anordnung zu entnehmen sind. mit Calcit- und wetterbeständIger MlOeralfarbe m Sand-

Anstelle einer alten Rolzbrücke errichtet, überspa~nt stein ton gestrichen sind... . 
das Bauwerk mit einem Bogen von 17,20 m Spannwe~te Die Brückenbahn ist ml~ Klempflaste~ ID Asphalt belegt, 
und 3.60 m Pfeilhöhe bei 1,60 m Breite zwischen de.~ StIr- unter welcher sich zur Isobrung noch eIDe A~phaJtplatten­
nen die zweigleisige Eisenbahnliriie zwecks Ueberfuhrung schicht befindet. Die gesammte Konstruktionshöhe am 
eines Weinbergpfades. Da die linksseitige Bösch!lngskan!e Scheitel stellt sich dann auf 30 cm. 
etwa 3.60 m tiefer liegt, als die rechtsseitige, so Ist auf d~e Die Ausführung des Bauwerkes, namentlich die Ein­
linke Gewölbeseite eine 19stufige Treppe aufgelegt und die rüstung und Einschalung des Rauptgewölbes, auch dessen 
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Ausschalung musste u~ter. ~ufrecbte~baltung und obne 
Störung des vollen zwe~glelslgen ~etnel;>es erfolgen, wo­
bei die HinO"ste Pause zWlscben zwet aufemander folgenden 
Zügen nur'" 40 Minuten betrug. Das einfacbe Lebrger!ist, 
Idas in der Hauptsache aus einem Bohlenbogen besteht, 
der nur am Widerlager und neben dem freien Profil eine 
Stützung erhielt, ist aus dem Längsschnitt ersichtlich. 

Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. lng.-Verein zu Hamburg. Vers. am 14. Nov. 

1902. Vors. Hr. Baudir. Zimmermann, anwes. 70 Pers., 
aufgen. als Mitgl. Hr. Ing. Ferd. lIaier. 

Der Vorsitzende macht Mittheilung von dem plötzlichen 
Tode des General-Dir. der Strasseneisenbahn-Gesellschaft 
von Hamburg-Altona, J. c. M. Röhl, zu dessen Ehren ich 
dle Anwesenden von ibren Plätzen erheben. 

Hr. Brth. Ulrichs, ein Freund des Verstorbenen, 
widmet ihm in einem tief empfundenen Nachruf Worte 
hober Anerkennung, weil es der Verstorbene verstanden 
hat, mit eisernem FLeiss und unerm!idlicher Energie sich 
vom einfachen Techniker emporzuarbeiten. Im Jahre r8so 
in Lübeck geboren. gelangte er mit 18 Jahren in das Be­
triebs-Büreau der Pferdeeisenbahn-Gesellschaft nach Ham­
burg, deren Direktor er 1889 wurde. Er beseitigte die 
noch bestehenden Omnibuslinien, liess die Baron Erlanger'­
sche Konkurrenzbahn sowie die Hochbahn-Gesellschaft, 
welche auf der Hochstrasse den pferdebahn·Betrieb ein­
gerichtet hatte, aufkaufen und erweiterte das Strassen­
bahnnetz zu ungeahnter GrÖsse. Noch mehr geschah dies 
als die elektrische Kraft von Röhl nach dem Beispiel~ 
Amerikas 1893 in dem Betriebe der Strassenbahn allge­
mein nutzbar gemacht wurde. Hamburg·Altona er [reute 
sich bald der besteingerichteten elektrischen Strassenbahn­
Anlagen, die in ihren Hauptzügen r897 mit der Linie nach 
Wandsbeck ihren Abschluss landen. Als 1899 die IIam. 
burg-Altonaer Trambahn - Gesellschaft auf sein Betreiben 
mit der H~mburger Strassen bahn-Gesellschaft verbnnden 
wurde, erhtel~ letztere durch Röhl eine neue Organisation 
wofür man ~hn zum General- Direktor der Gesellschaft 
ernannte. Sem letzter grosseI' Gedanke war der Plan der 
Vorortbahn für Ha.mburg mit Führung in das Herz der 

Das Bauwerk wurde in den Monaten NO\'ember und 
Dezember 19oo ausgeffihrt; die im März I90l vorgenommene 
Belastungsprobe mit 400 kg/qm ergab eme nach der Eot­
lastung wieder zur!ickgegangene Ein enkung des cheitet ­
von I mm. 

Die Baukosten betrugen bei frachtfreier Beförderung 
sämmtlich. Materialen, Gerüst- und Geräthschaften 4300M.-

grö3sere und kleinere \Vohnungen. über die Gr!inde c\e 
Zurückziehens des Kapitals vom Grundeigemhum sowie 
über den Einfluss des Hypothekenmarkte auf das 'letztere 
und den Einflus baupolizeilicher Bestimmungen auf die 
Bauthätigkeit. Es folgen Angaben über die Be chrän· 
kung der Geschosszahl in Wobnhöfen und die Zahl der 
von einer Treppe aus zugänglichen \Vohnungen, sowie 
über Vorplätze innerhalb der \Vohnungen Anlage von 
Klosets innerhalb oder au serhalb der letzte~en und über 
höhere Hers~ellungsko ten der kleinsten \Vohnungen von 
1 ZImmer mit K!iche, denen ich Betrachtungen über An­
lage gemei.nsamer Waschküchen fiber die Konstruktions­
Vorschriften de.r Baupolizei, so:.vie die Au 'Iattung der 
Gebäude anschilessen. EIU~ehend besprochen Ist die Be­
schränkung der Zahl der \Vohnungen bei Wohnhöfen und 
das. Verbot der Zusammenlegung, auch hinsichtlich der 
Errtchtung von Baublöcken und der Anlage schmaler 
Wohnstrassen. 

Vorgeschlagen werden laa sreaeln zur Wiederbe­
lebung der Bauthäti~keit und zur Erkichterung der Geld­
beschaffung durch ~en Hypothekenmarkt und die Hypo­
thekenbanken, wobei auch die in lIausbesitzer- und Grund­
eigenthümer-Vereinen seit einiger Zeit erwogene Frage 
der HJ:potheken-Versicherung ge treüt wird. 

Bet ?er Besprechung der Steigerung der Bodenpreise 
durch die Grundstücks -Spekulation werden als Abhilfe­
maa sregel die Bereitstellun~ von Bauland nach dem Erb­
baurecht beleuchtet und die Auf chliessung bebauung· 
fähigen, billigen Geländes durch den Bau von Stadt- und 
Voro:tbahnen. Als wirksamites und bi\lig'He~ Mittel, d~n 
ArbeItern gesunde ~ohnungen zu scharren, wird d~e 
Verlegung der. BetrJebsw.erk~tälten an dle Periphene 
der Städte ~eze.lchnet. weIl die Arbeiter 'chaft dann von 
selb~t dorthlO lhre Wohnnngen verlel!:en wird. Als ge­
setzltche Ma~ssregel zur ~Ordernng des Baues kleiner 
\Vohnungen. konnlen ll:ur die !,\enderung der 13estimmu 
gen über d Ie M!indelslcherhelt der 11 potheken und d r 
Erlass der Grundsteuer fdr kleine Wohnungen empfohl n 

werden. 

tadt und Aufschbessung des Gängeviertels im Jacobi­
Kirchspiel durch eine grosse Parallelstrasse mit der Stein­
strasse, in der Nähe des Rathhausmarktes beginnend und 
vor dem geplanten Zentralbahnhofe an der Ernst Merk­
strasse endigend. Dieser grosszügig durchdachte Plan 
wurde vom Senate Hamburgs der B()rger~chaft sehr zur 
Annahme empfohlen. 

Auch über Hamburg-Altonas Grenzen hinaus war Röhl 
hochgeachtet. Der Verein deutscher Strassen bahn- und 
Kleinbahn - Verwaltungen, welcher ) 895 in M!inchen ge· 
gründet wurde, wählte ihn zu seinem Vorsitzenden. Sein 
Verdienst ist es, dass diesem Vereine heute 160 Betriebe 
angehören, auf deren Kongressen er bisher immer wieder 
als Vorsitzender gewählt wurde. Die vom kgl. preuss. 
IIrn. Minister der öffentlichen Arbeiten und den ihm 
unterstellten Einzel-Behörden zu diesen Kongress-Sitzungen 
entsandten Vertreter haben stets in anerkennenden Worten 
die ausgezeichnete Führung der Kongress-Verhandlungen 
durch den Vorsitzenden Röhl hervorgehoben. Auch der 
"Internationale Strassenbahn- und Kleinbahn-Verein" mit 
dem Sitz in Br!issel ehrte Röhl durch Ernennung zum Vlce­
Präsidenten, als welcher er bei den Kongressen in Budapest, 
Stockholm, Paris und London mit seinen deutschen Mit· 
arbeitern bewies, dass die deutschen Stras 'en- und Klein­
bahnen inbezug auf elektrischen Betrieb und Verwaltung 
an der Spitze sämmtlicher gleicher europäischen Verwal­
tungen stehen. 

Hamburg mit seinem weitverzweigten S tras "enbahn­
Netz, welches das beste der deutschen Grosstädte sein 
dürfte, dankt Röhl viel inbezu!!; auf die seit 20 Jahren 
ungeheuer gesteigerte Verkehrs-Entwicklung, so dass ihm 
ein ehrenvolles Andenken stets bewahrt bleiben wird. -

Von einer Aufstellung allgemeiner technischer Grund­
sätze für den Bau kleiner \\' ohnun~en hat der Au chuss 
Abstand genommen, weil die Forderung billiger, zweck­
mässiger, gesunder und wenn möglich geschmackvoller 
Herstellungen selb.tver tändlich erscheint. Die Entschei­
dung über teehnische Einzelheiten der Baaau;[ührung ist 
stets von dem Zweck des Baue, den Arbeitslöhnen und 
der örtlichen Materialgewinnung abhängi~ . 'ur durch 
ein verständiges Zusammenwirken der Technik mit der 
Gesetzgebung und der allgemeinen Volk wirth chaft wird 
sich die Beseitigung der vorhandenen Misstände in der 
\Vuhnung frage erreichen lassen. Dem Berichterstatter 
und dem Au 'schuss stattete der Vorsitzende fllr die m!ihe-
volle und äU5serst gelun~ene Arbeit wärmsten Dank ab . 
Ueber die Verbreitung de ' Berichtes unter Behörden lind 
Privaten soll der Vorstand nach demnächst einzuleitender 
Besprechung beschliessen. - Gbl 

Vermischtes. 
Besuche deutscher technischer Hochschulen. Die T eh· 

nische Hochschule in Charlottenburg Wird im W.-S. 
19O.2-19O~ .von zu ammen .4378 IIörern gegen 48r ( im 
gleichen Zeitraume de" VorJahre" be ucht. Unter ihnen 
befmden. sich 3396 Studirende und. 982 Ho. pitanten. Von 
den Studlrenden kommen 477 auf die btheilung für ,\rchl 
tektur .. 617 fllr Bauingemeurwesen, 1589 f!ir Maschinen­
Ingenleurw~en, ~n für Schiffbau, 330 rur hernie .und 0 
f!ir allgememe \\ I"sen chaften. - An der TechOl~chell 
Hochschule In Hannover erreicht der Hesu h im ange­
gebenen Zeitraume 2?18 Köpfe, unter ihne~ 1292. tud.i­
rende und 726 HosplIanteD. Er tere verthellen sich WIe 
folgt: Abtheilungf!ir Archil ktur 147, Abth. fUr Bauingenieur­
we eD 309, bth. f!ir , 1aschinen-Ingenieurwesen 5+-1, Abth. 
[!ir Chemie und Elektrotechnik 288 und Abth. für allge­
meine Wissenschaften 4 Studirende. - Die Technische 
Hochschule in Aachen wird im W.· .1902 '03 von zUs. 
821 Hörern, darunter 606 (S~2 W.· . 1901 02) ~udierende, 
besucht. Von letzteren kommen auf die Abthellungeo für 
Architektur 60, Jür Bauing. 68, für Matichinel'!ing. 179, für 
Bergbau, hemle .usw. 282. und für allg m. 'YIs~eDsch'lften 
17 Besucher. - Dte TechnJ ehe Hoch chule 10 Karlsruh e 

Hr. Arch. Rambatz erstattet namens des am 4. März 
1901 gewählten Ausschusses den Bericht fiber die Ar­
beiterwohnungsfrage, welcher in einem \rerk von 
8r grossen Bogenseiten schriftlich niedergelegt ist. Mit­
glieder des Ausschusses waren die Arch. Elvers, Ram­
batz, Vicenz, Bauinsp. Ruppel und Dr. Wentzel, 
welche den sehr eingehenden Bericht in 12 itzungen be­
r~then haben. Er bildet eine werthvoJle Unterlage für 
die. Lösung genannter \Vohnungsfrage und ist würdig, in 
welten Kreisen verbreitet zU werden, wenn allch Theile 
desselben hauptsächlich auf die Hamburger Wohnun~s­
frage hinweisen. Neben \\'ohnung --Stati -tiken und Em­
kommensteuer-Statistik sind Untersu hungen gegeben übel' 
das Verhältniss der Vermehrung der "Wohnungen zur Ver­
mehrung der Bevölkerung, über die Kapitalsanlage für 
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wurde im gleichen Zeitraume von 1866 Hörern 
gegen 1827 im entsprechenden Zeitraume des 
Vorjahres besucht. Davon entfallen auf die Ab­
theilungen für Mathematik und allgemein bildende 
Fächer 9, für Architektur 320, für Ingenieurwesen 
263, für Maschinenwesen 518, für Elektrotechnik 
367, für Chemie 220 und für Forstwesen 31 Hörer_ 
Hierzu treten noch 138 Damen und Herren für 
einzelne Fächer. -

Der Rathhaus-Neubau der Stadt Dulsburg. Im 
Anschluss an unsere Veröffentlichung über diesen 
Rathhaus-Neubau in No_ 1 ff. bitten uns die Hrn. 
Reinhardt & Süssenguth in Charlotlenburg 
festzustellen, dass für die Ausführung des Rath­
bauses ihr Grundriss mit nur geringen Abände­
rungen und die dazu gehörige Fassade mit der 
von ihnen gegebenen Gruppirung verwendet 
wurde. Die Architekten bemerken dazu: .Selbst­
verständlich ist es durchaus berechtigt, alle Ge­
danken preisgekrönter oder angekaufter Entwürfe, 
die aus einem Wettbewerb hervorgehen und die 
für eine Arbeit brauchbar sind, praktisch zu ver­
wenden, wir wären die Letzten, welche diese 
n~cbt th?-n würden. Wir verlangen aber wohl 
Dicht mIt Unrecht, dass es nicht verschwiegen 
bleibt, dass der Grundgedanke der ganzen Anlage 
von uns herrührt". Das ist durchaus zutreffend 
deshalb h.aben wir uns beeilt, diese Feststellung 
zu veranlassen. Es enthält die von uns zu 
unseren Ausführungen benutzte Festschrilt über 
diese Urheberschaft nur den Satz, .dass die 
sonstige Anordnung der Räume nach dem von dem 
Hrn. Stadtbaurat Quedenfeldt vorgelegten Grund­
plane erfolgen solle, bei welchem, wie bei dem 
Entwurf von Reinhardt & Süssenguth, zwei 
durch einen Mittelgang verbundene Höfe und 
um diese herum die Geschäftskorridore vor­
gesehen sind." - Aus diesem Satze geht nicht 
ohne Weiteres hervor, dass es tbatsächlich der 
Entwurf der Herren Reinhardt & Süssenguth 
war, welcher der Ausführung zugrunde gelegt 
wurde. -

Preis bewerbungen. 
Ein neuer Wettbewerb zur Erlaogung von Ent­

würfen für ein neues Rathhaus in Dresden ist 
Dresdener Blättern zufolge beschlossen worden. 
Für das neue Haus ist ein verändertes Raum­
programm aufgestellt worden! au.fgrund dessen 
für den Neubau die durch Fnednchs-Allee, Ge­
wandhausstrasse Kreuzstrasse un.d Schulgasse 
begrenzte Fläch~ genügt. Für den Neubau sollen 
dem Vernehmen nach 8 Mill. M. bewilligt und 
es soll in Aussicht genommen sein, einem der 
Preisträger die Bethe~igung an der Ausführ!lng 
zuzusichern. Unter diesen Umständen gewmnt 
die uns weiter mitgetheilte Absieht, für die Be-
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urtheilung des Wettbewerbes das alte P:eisgericht zu 
berufen, doppelte Bed~utun~. Schon bel dem ersten 
Wettbewerb ist darauf hingewiesen worden, dass das Ver­
hältniss der .zahl d.er Preis~ic~ter aus. Dres?en z~ der 
Anzahl der auswärhgen Preisrichter mcht em gleiches 
oder annäherndes war, wie das der aus Dresden und von 
auswärts eingelaufenen Entwürfe; es standen damals 
11 Stimmen aus Dresden nur 2 Stimmen von auswärts 
gegeniiber, ein Stimmenverhältniss, welches wohl den 
·Wunsch nach einer Abänderung wecken kann. Indessen, 
wir wollen eine weitere Beurtheilung der Angelegenheit 
zurückhalten, bis das neue Ausschreiben, welchem die 
deutsche Architektenschaft mit Dank und Spannung ent­
gegensieht, tbatsächlich erfolgt ist. -

Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
für den Neubau eines Realgymnaslal-Gebäudes In KobleDz 
wird vom dortigen Bürgermeister als Ideen-W~ttbewer~ 
znm 15. April d. J. für in Deutschland ansäSSige Archi­
tekten erlassen. Es gelangen 3 Preise von 2000, 1500 und 
1000 M. zur Vertheilung; ein Ankauf nicht preisgekrönter 
Entwürfe für je 500 M. ist vorbehalten. Dem Preisgericht 
gehören als Architekten an die Hrn. Reg.- und Brth. 
von Behr und Stadtbrth. Maeckler in Koblenz, sowie 
Hr. kgl. Brth. Ludw. Hoffmann in Berlin. Unterlagen 
unentgeltlich durch das Stadtbauamt in Koblenz. 

Wettbewerb betr. die Bauten des 10. Deutschen Turn­
festes 1903 in Nürnberg. Der eine Gewinner eines TI. Preises 
ist Hr. Paul Bi tto rf (nicht Pittort, No. 1) in Nürnberg. -

Bücher. 
Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. Herausgegeben von 

Dr. G. Benischke. Braunschweig 1902. Fr. Vieweg & 
Sohn. Heft I: Die Schutzvorrichtungen der Stark­
stromtechnik· von Dr. G. Benischke. Heft TI: Der 
Parallelbetri;b von Wechselstrom-Maschinen; von 
Dr. G. Benischke. 

Die Einzeldarstellungen U sind in erster Linie für Hoch­
schul-St~dirende und Ingeni~ure,.~ie ?ereits in der Praxis 
stehen bestimmt, und sollen Jeweilig em zusammenhängen­
des Wissensgebiet in ge~räng~er KUrze behandeln. Als 
Verfasser der Monographien smd durchweg erste Kräfte 
aus der Praxis in Aussicht genommen. Die erschienenen 
Hefte sind mit zahlreichen Abbildungen ausgestattet. 

In dem ersten Hefte be.pricht Dr. Benischke die ver­
schiedenen Gefahren, welche einer Starkstromanlage durch 
den Blitz und andere atmosphärische Entladungen drohen, 
insbesondere darauf folgendeKurzsc~lüsse, und klassifiziert 
die dagegen angewandten Schutzmlttel. Der Begriff der 
.Empfindlichkeit« einer ~chutzvorrichtung wird begrü?det; 
die Frage nach der Penodenzahl der Entladunge.n flDd~t 
eine eingebende Beleuchtung. Der Verfasser schhesst mll 
allgemeinen Rathschlägen über den Ort und den Umfang 
der in einer Anlage anzubringenden Sicherungen. 

Heft 11 behandelt das viel umstrittene Problem der 
Parallelschaltung von Wechselstrom-Maschinen, mit einer 
Einleitung über die analogen Verhältnisse bei Gleicbstrom­
erzeugern. Das Einschalten, Pendeln und Aussertrittfallen 
der Maschinen wird physikalisch, jedoch ohne mathe­
matische Rechnungen erklärt; die rein praktischen. Ge­
sichtspunkte sind in den Vordergrund gestellt und die zu 
ergreüenden Maassnahmen für alle Stromarten und Ma-
schinengattungen durchgeführt. - Dr. L. Rellstab. 

Bel der Redaktion d. BI. eingegangene Bücher: 

Personal-Nachrichten. 
Preussen. Versetzt sind: der Geh. Brth. C I ~ u ~ n i tz e.r 

in Elberfeld als Ob.-Brth. (auftrw.) zur kgl. Eisenb.-DlI". \0 Fran7-
furt a. M., der Reg - u. ~r~. S tUn d eck in .Frankfurt a. M. a. ~ 
Mitgl. zur kgl. Eisenb.-Dlr. \0 Elberfeld, der Eisenb.-Bau- u. ~e.tr . 
lnsp. Me y e r in Essen alsVorst. (auftrw.) drr Betr.·lnsp; nach Juh~h,: 

Verliehen ist: den Reg.· u. Brthn. LeI t z man n \0 Hanoo\ e 
die Stelle eines Mitgl. der kgl. Eisenb.-Dir. das. u~d T ra e .d er 
in Posen die Stelle eines solchen in Posen i den EI~enb.-BaUlD~: 
Fr. Müll e r in Thorn die Ste~e des Vorst. der EI.senb.-Mas.c ._ 
Insp. das., L e n z in Dortmund dIe Stelle des Vorst. eUler. W erks~~ 
Insp. bei der Hauptwerkst .. I das. und 0 p per man n In Salb 
die Stelle des Vorst. der E,senb.-Wer~st.-Insp. das. . . 

Die Reg.-Bmstr. Otto Müll e r m Elberfel~, Me ISS. e I ~~ 
Halle a. S. und E ich e m e y e r in Hannover ~\Od zu Elsen . 
Bauinsp. ernannt. nt 

Der Bauinsp. Fis c her in Posen ist z. Reg.- u. Brth. ernan 
und ist dems. die etaIm. Stelle eines solchen bei der Ansiedelungs-
Komm. das. verliehen. h 

Versetzt sind: die Reg - u. Brthe. Ei c h von Stettin nac 
Berlin in die Bauabth. des Minist. der Offent!. Arb., Na r t e n VOll 

Harburg nach Stettin; der Landbauinsp. Brth. D ahm s in P?seil 
mit Ernennung zum Kr.-Bauinsp. nach Breslau, der Kr.-BaUln~P: 
Brth. B u t z in Breslau mit Ernennung z. Landbauinsp. nach Berhn J 
die Wasser-Bauiosp. Va r n e s eu s von Norden nach Husum. un 
joh. Me y e r von Kolbergermüode nach Norden; der Landbaulnsp, 
Wilh. S c h m i d t von Berlin nach Koblenz. 

Dem Ob.-Lehrer B ehr an der kg!. Baugewerkschule in Gör-
litz ist in seiner Eigenschaft als Architekt der Ruhmeshalle daS. 
der Tit. Prof. verlieben. 

Zur Bescbäftigun~ überwiesen sind die Reg.-Bmstr. Wien eck e 
der kg!. Eisenb.-Dir. \0 Berlin und Da v i d s 0 h n der kgl. Eisenb.· 
Dir. in Kattowitz. 

Die Reg.-Bfhr. Bruno Schulze aus Berlin und Erich Labe s 
aus Freienwalde a. O. (Hochbfch.), - Henri Niebuhr aus Hannod 
ver (Wasser- u. Strassenbfch.), - Andr. Ha n sen aus Flittaf

d (Eisenbfch.), - Rud. J a e 5 c b k e aus Mittelneuland und Fer · 
Re e p saus Perleberg (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. eroanntj 

Der Wasser-Bauinsp. Panse in Norden ist in den Rubestan\ 
getreten. - Den Reg.-Bmstrn. Fr. Kr e y in Leipzig, Max Sc hub e ~ 
in Berlio, Heinr. Meyer in Kattowitz, Sig. We issen burg er I:; 
Gera, Ant. K!\ m m e 1 in Stettin, Heinr. Me h I i s in Berlin un 
Gg. Si mOn y in KOnigsberg i. Pr. ist die nachges. Entlass. aUS 
dem Staatsdienst ertheilt. . I 

Der Eisenb.-Dir. Hin r ich s in Breslau, der Geh. Brth. K ~ I d 
in Breslau und der Landbauinsp. Brlh. G run e r t in BerHn Sln 
gestorben. 

Brief- und Fragekasten. 

Kalender fUr Gcsundheits-Techni~er, Taschenbuch C.ür.die 
Anlage von LQ(tungs-, Centralhe,zungs- und BadeeIDncb­
tungen 1903. Herausgegeben von lng. Herm. Recknagel 
mit 68 Abb. u. 5 Tab. München. R. Oldcnburg. Pr. 4. M. 

Neumeister A.,ProC. Deutsche Konkurrenzen. XIV. Bd., 
HeflS, No. 164: TOchterschule für Giessen; Heft 9, No. 165: 

Hrn. M.-Mstr. H. in Glelwltz. Die Einleitung der Zw~ngs~ 
enteignung wird mutbmaasslich nach vorhergängiger Prüfung Ihre' 
grundsätzlichen Zu lässigkeit erfolgt sein, da die Enteignungs-Be· 
hOrden eine solcbe vorzunebmen pflegen, bevor sie das Verfahren 
eröffnen. Es scheint auch nicht Zweifel an dem Enteignungsrechte 
der Gemeinde, sondern nur Meinungsverschiedenbeit darüber z.~ 
bestehen, welcher Zeitpunkt für die Scbätzung des Werthes m.a~.s~, 
gebend ist. Nach dieser Ricbtung wird das Verfahre~ ledig§,c_ 
um deshalb bemängelt, weil in dem gemäss G. v. 2. juh 1875 i 
ausgelegten Plane das Grundstück nicht eingezeichnet ge.wesc~ ~~; 
welcbes jezt Gegenstand der Enteignung bildet und elO glelC ,I 
Mangel in dem Feststellungsplane gemäss § 8 bestebe.. Es kOlJ10

0 jedoch nur darauf an, ob die ausgelegten. Pläne .gee!gnet war:
n
: 

die Grundstücke erkennen zu lassen, welche 10 das kllnftlge Strass p 
land fallen wllrden. Nur wenn eine solche Erkenntniss ausgeschlo.sse[l\ 
war würde das Auslegungs- und Feststellungs-Verfabren an eIne 
wes~Dtlichen Mangel leiden und deshalb beanstandet werden konne"; 
Erfabrungsgemäss pflegen solcbe Mängel nicht zu bestehen. Uebe 
ihr Vorliegen im Einzelfalle kOnnte nur die Einsicht der betreffendeiJ 
Pläne ein sicber~s Urtheil. verschaffen .. Sofern jedoch die ausg~: 
legten Pläne keinen ZweIfel darllber hessen, um welche Gru~ r 
stücke es sich handelte, wUrde gemäss a. G. § n der Verlust ~e 
Bebaubarkeit auf den Zeitpunkt zu verlegen sein, in welcbe~ d!s 
Offenlegung des Planes gemäss § 8 erfolgt war. Uebrigens Ist tt 
Ihnen als Sachverständigem unbenommen, die Werthschätzung (f\­
bestem Gewissen und freiem Ermessen vorzunebmen und Ihr b:e-
achten dahin abzugeben, dass Sie die jet:tzeit fllr die ~ ert s­
messung fUr maassgebend balten, dann bleibt es der Ente,gnunge_ 
BebOrde und den mit der Sache zu befassenden Gerichten vor 
halte,!~ inwieweit sie Ihre Auffassung tbeilen wollen. - K. H'~ie Volksbank fUr Koblenz; Heft l{ und 12, No. 167 und r68: 

Bahnhufs-Empfangsgebäude fUr Metz. XV. Bd., Heft I, No. 
'69: Damenstift io HonneL Leipzig 1902. Seemann & Co. 
Pr. far den Band ([2 Hefte mit Beiblatt) 15 M., Einzelhefte 
ohne Beiblatt I,So M. 
- Erg~nzung heft 9: Erker; 10: Fassadeotbeile. Einzelpreis 
M. I ,So. Subskriptionspr. 1,25. eemano & Co. 

Olshausen, Johs., Bauinsp. Ge s c h w i n d i g k e i t e n in der 
o r g a ni s c ben und an 0 r g a n i s c he n We I t bei Men­
scben, Thieren, PrLanzen, Maschinen, Fahrzeugen Geschossen 
Gasen, Fillssi~keiten, Strassenläufen , Meere~stromungen: 
Gletschern, beln' Erdbeben, der Atmosphäre bei Himmels­
kOrpern und Naturkräften. Hamburg 1903. Boysen & Maasch. 
Pr. 9 M. 

Relnhardt, 0 ., gepr. Bmstr. Praktischer Rathgeber bei 
Her s t. eil u n g der D r u c k lei tun gen aus Steinro~ren 
fUr klelDere Wasserleitungen. Dresden 1902. C. Welske. 
Der E n t w ur f Bei n e s R eie h s g e set z es: Die Siche­
rung der Bauforderungen betr. mit Bezug auf die voraussicht­
licben Wirkungen in der Praxis. Dresden 19OO. C. Weiske 
(Gg. Scbmidt). Pr. 80 PI. 

.tirn. Arch. Fr. W. in Slegersdorf. Werke Ilber transport~ bt 
Asbestschieferbauten in Holz- und Eisenkonstruktion sind uns n~e(l 
bekannt. Ausser den Katalogen der Firmen, di~ sich ~it solcwas Ausführungen ~efassen, d~rfte es auch sch~erhch daruber ~rier­
geben. Im übngen Hisst Sich Ihre Anfrage \!D Rahmen de~ Ibar 
kastens nicht beantworten. Wir empfeblen Ibnen, sich unoHtte nd 
an die Firmen um Angabe ausgefObrter Bauten zu wenden ~en 
dann Erkundigungen einzuzieben. Wir nennen Ihnen u?ter ant~rg, 
Asbestwerk Alfred Calm on, sowie Hrch .. N.Kro.ger 10 Ham 
Asbestzement-Fabnk KUhlewein & Co. 10 BerllO. - f agen 

F. P.-H. und Abonnent in Frankfurt a. M. An :itDpg 
obne Unterschrift und obne Nachweis des .Bezuges der Z serelll mUssen bei der starken Beanspruchung des Bnefkastens zu un 
Bedauern grundsätzlich unbeantwortet bleiben. - ____ 

.. . [ der Linie Inhalt: Fussweg .. UeberfUbrung Ln M?nter.Konstru~tlon au _ Prei~be~ 
Koblenz-Trier. - M1Uheiluuf!en aus Ver«:tnen. - Ver~Il1schtes. kasten­
werbungen. - Bocher. - Personal-Nachnchten. - Bnef- und Frag~ 

. F d' Redaklion Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Bulin. Qr \e Ser1io . 
verantwortJ. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, 
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Die Wiederherstellung der Kreuzkirche in Dresden. 
Architekten: Schilling & Gräbner in Dresden. 

(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen auf Seite 31 und 32.) 

ir haben in Nummer 75 des Jahr­
ganges 1898 der "Deutschen Bau­
zeitung" über die Vorarbeiten 
zur Wiederherstellung der durch 
einen verheerenden Brand heim­
gesuchten Kreuzkirche in Dres­
den berichtet und dabei der An-

. . schauungRaum gegeben,dass der 
10 WH:derhol~em Wettbewerb durch die Hrn. Schilling 
fC?r abner 10 Dresden errungeneBauauftrageinekünst­
{nsche Aufgabe bedeute, "deren überaus anspr~che.nde 
ös~.ng peutschland um ein stattliches Werk 10 eIDer verhältm s .. . . 

D' h' s maSSIg seltenenStilfassung bereichern Wlrd". 
d~~ We;rkgeh~gte Erwartung ist nach der VolI~ndun.g 
wurde' es .. m. vollem Maasse eingetroffen, Ja, SIe 
t ff 10 stilistIscher Beziehung vielleicht noch über­
ro en, denn ~elt~n i~t in der Gegenwart ein nicht in 

voller Una~hänglgkelt befindliches 'Verk geschaften 
worde~, bel welchem die kilnstlerische Erfindung eme 
S? fr~lI: und neue, und dabei doch wieder eine so 
emhelthche und in den gegebenen Rahmen sich ein­
ordnende war, wie die heute in schöner Harmonie 
vor ~ns .stehende verjOngte Kreuzkirche. Ueber die 
thatsachhcben Verhältnisse sind die Leser aus dem an­
g~filhrten Aufsatze bereits unterrichtet; wir stellen, um 
?leselben nochmals kurz in Erinnerung zu bringen, aus 
Jenem Aufsatze die Grundrisse des alten und des neuen 

Zustandes neben einander und ergänzen dieselben durch 
eine perspektivische Linienzeichnung des Inneren der 
Kreuzkirche vor dem Brande (5.30). Die übrigen diesem 
Aufsatze beigegebenen Abbildungen sind Aufnahmen 
nach der Natur; sie sollen die freie Weiträumigkeit 
des Inneren nach dem Umbau und die glückliche 
formale Behandlung zeigen. 

Tritt der Besucher heute durch das Hauptportal 
in die Kirche, so umfasst sein Blick sofort in vollem 
Umfange den ganzen Kirchenraum bis empor zu der 
hochgewölbten Decke. Die starken Pfeilerbildungen 
und die niederen Emporen der alten Kirche sind ver­
schwunden; die Betstübchen als Reste einer unserer 
sozialen Anschauung fremden Einrichtung längst ver­
gangener Zeiten sind beseitigt; frei und hoch wölbt 
sich der Raum, frei und unbehindert richtet sich der 
Blick des Besuchers auf die Orte, an welchen die 
gottesdienstliche Handlung vor sich geht. Die Emporen 
sind so angelegt, dass das ~oJle Licht unverkümm.ert 
Zutritt zu dem mächtigen Klrchenraume bat und Ihn 
in leichter Dämpfung in allen Theile~ fast gleich­
mässig erhellt. Die Hauptmaasse der Kirche mussten 
natürlich durch die gegebenen Umfassungsmauern die 
gleichen bleiben, wie früher. Nichtsdestoweniger konnte 
innerhalb dieser Grenzen für das Innere eine nicht 
unerheblich grössere Weiträumigkeit dadurch erzielt 
werden, dass einmal anstelle der starken, mehrfach 
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e liederten Pfeiler schwächere runde Säulen gewählt 
~!-den, dass ferner die Architekten. die Em~oren bis 
zum Altar hinführten und dass endhch das Jetzt 28 m 

hohe Gewölbe etwa 1,5 m böher angeordnet wurde, 
als früber. In konstruktiver Hinsicht ist zu bemerken, 
dass nach den Anordnungen des Hrn. Bauinsp. Böhme 
als konstruktiven Mitarbeiters der Architekten fast die 
gesammte in Eisen durchgeführte Dachkonstruktion 
auf den Säulen ruht und nur soviel der Last auf die 
Umfassungsmauern übertragen ist, als diesen Mauern 
aus der Flächenhalbirung zwischen Pfeilern und Um­
fassung zukommt. Die Stützen haben einen eisernen Kern 
erhalten, der mit Ziegeln ummauert ist, und sind aussen 
durch einen Moniermantel umkleidet. Das Decken­
&evyölbe m~t sein~n eigenartige? FI~cbenbi!duD:ge!l ist 
gleIchfalls m Monter erstellt. DIe Kirche misst m lhrer 
Hauptaxe vom Portal bis zum Altar 40m, in der Queraxe 
zwischen den Umfassungsmauern 36m; sie ist also 
auch schon durch diese Maasse in ausgesprochenem 
Sinne eine Zentralkirche für den in erster Linie auf 
die Wirkung des Wortes gestellten protestantischen 
Gottesdienst. 

Die Fenster der Kirche mit Darstellungen aus der 
Lebens- und Leidensgeschichte Christi sind durch Ludw. 
Otto entworfen und durch Gebr. Liebert ausgefübrt. 

haben die Bestimmung, in erster Linie die mit reiche~ 
plastischem Schmuck bedecktenFlächen des lnneren,.die 
vorwiegend weiss blieben, zu beleuchten; erst in zweIter 
Linie, soweit es die erwünschte leichte Dämpfung des 
Lichtes zuliess, kommen die Fenster als selbständige 
künstlerische Gebilde zur Geltung. . 

Reich ist der plastische Schmuck allenthalben In 
dem schönen Gotteshause verwendet, in ibn wurde 
neben der Raumwirkung das Schwergewicht der künst­
lerischen Wirkung gelegt. Heinrich Eppler, Prof. 
Dietrich in Leipzig, Friedr. Offermann, Richa~d 
König, Ernst Paul und Arnold Kramer sind die 
phantasievollen Bildner des reichgeschmückten Altar~. 
Prof. Karl Gross und Bildhauer Hottenroth sind die 
Künstler der herrlichen holzgeschnitzten Kanzel (S. 31), 
Peter Pöppelmann und Hans Hartmann-Maclean 
schufen die köstlichen Bildhauerarbeiten der Orgel­
empore; die Orgel selbst lieferten Gebr. Jehtnlich. 
Weiterhin waren bei den künstlerischen Gestaltungen 
thätig der Bildhauer lleinr. Wedemeyer und nament­
lich der bereits erwähnte Bildh. Hottenroth von der 
Firma I< arllI a u er, ein Künstler, des en ausserord nt­
lichem Können die umfangreichen ornamentalen Stuck­
arbeiten des weiten Inneren an Decke Wänden und 
Stützen anvertraut waren. 'vVohin wir blicken ein­
heitliche, vom Geiste der Architekten heherrschte kOnst­
lerische Bildungen: Balustraden, Gitter ThOren Kan­
delaber, Leuchter, sowie die kleinste~ Ausstattungs­
stücke der Kirche athmen den gleichen kOntleriscbell 
Geist. Einige sich nicht einordnende Widmungen 
mussten hiogenommen werden. Als kOnstlerischer Mit­
arbeiter stand den Architekten Hr. 1\rch. Lischke zur­
seite, dieBauleitungan OrtundStellchatteHr. Di m m ler 

S~e ~este?en aus Kathedral- und aus Opalescentglas; 
dle flgürltchen Darstellungen sind aus letzterem Glase 
mosaikartig in entsprechend grossen Stücken zu­
sammengesetzt, Glasmalerei ist vermieden. Die Fenster 

Bei und gleich nach der Einweihuog des neugestalte­
ten Gotteshauses gingen die \Vogen der Meinungen Ober 
die Stilfassung hoch, sehr hoch; man nannte die Kirche 
modern im vollsten Kampfsinne des Wortes, ja mall 
entrOstete sich über ihren modernen Charakter a\ im 
Gegensatze stehend zu ihrer Bestimmung als Gottes­
haus. Und heute vereinigen sich auch ihre frühere GeIl:­
ner mit den zahlreichen alten Bewunderern der e teD n 
Scböpfung zu dem Urtheile, dass Wif in der letzteren 
zw~r ein selbständiges, von Nachahmung freies, kü~st­
ler~sch bochbedeutendes, aber keineswegs ein umst~rz­
lensches Werk vor uns haben. Das ist das eigcnthuOl­
liehe Merkmal der voraussichtlich dauernden Werke der 
modernen Bewegung, dass sie \'on Konstlern ?usgehen, 
welche sich nicht entschlie 'sen können, die Ueber­
lieferung völlig zu \'erlassen. nd wenn, wie wir hoffe~, 
die neue Kreuzkirche in Dresder,t noch ~n f~rnen Jalll f 
zehnten ihre mächtige kO?stlensche. Etn~lrk.ung al.l: l die Gläubigen ausüben wIrd, 0 Wird sie dIes .. \~el 
sie das GefOhl und den Glauben an die KontlOUltät 
auch der Ereignisse in der Welt der Kunst weckt 
und wach erhält. - _ 11.-

Das Bauwesen im deutschen Reichshaushalt für das Jahr 1903. 
m JO. d. M. ist dem deutschen Reichstage der Entwurf mit rd. 14,4 Mill. M., die Re ic h s P os I, welche ebenfalls 

~ des Ilaushalts-Etats fÜrI90:'\ zugegangen, der mit einer grössere Neubauten plant, mit rd. 13,17 Mill. M., die Ve~-
Gesammtsumme von 2464972734 M. abschlie st. waltung der Schutzgebiete in die em Jahre IlU t 

Davon entfallen auf einmalige Ausgaben 466 327966 M. mässigeren Forderungen von rd. 9,6 Mil!. M. . 
und hieran nimmt das Bauwesen mit fast 103 Mill. M. Erwähnt sei hier gleich noch, dass da AuswärtIge 
theil. Trotz der ungl1nstigen Finanzlage sind die Aus- Amt für bauliche Zwecke, namentlich die Erweiterung 
gaben des Reichs aus dem ordentl. Etat um rd. 71,68 Mill. M. seines Dienstgebäude (2. Rate 400 000 M.), sowie für 
und aus dem ausserordentl. um rd. 88,81 Mill. M. gegen das Konsulats-Gebäude in Yokohama, Hankau, Nanking! ZUS. 
Vorjahr gestiegen. An dieser Steigerung nimmt auch das 824500 M. fordert, während die Reichsdruckerei d.ecr Bauwesen in erheblichem Maasse theil. Es wird das be- Betrag von 313 150 M. für Grunderwerb und Inangrt -
sonders damit begründet, dass die Regierung die ohnehin nabme des Erweiterungsbaue ihres Dienstgebäude , udn.d 
vorhandene wirthschaflliche Stockung nicht noch weiter der Rechnungshof 100000 M. für den Umbau bezw. le 
verstärken, namentlich nicht zu einer weiteren Verminde- Erweiterung der alten Kriegsschule in Pot dam verwenden 
rung der Arbeitsgelegenheit beitragen dürfe. Aus diesen will, die zu einem Dienstgebäude fl'Ir diese Verwaltung 
Gründen erschien trotz grosser Sparsamkeit im Einzelnen umgewandelt werden soll. 
eine gewisse Erhöhung gegenüber dem Vorjahre geboten. Im Einzelnen gliedern sich die Ausgaben der ver-

Wie alljährlich, steht die Verwaltung des l<eichs- schiedenen Verwaltung zweige wie folgt: Bei der v~r­
heere mit rd. 26,25 Mil!. M. an der Spitze der Aus- wallung des Reichsneeres steht den Ausgaben elOj 
gaben, doch kommt die MariDe mit rd. 22,5 Mill. M. ihr beträchtliche Einnahme namentlich aus dem.Ver~\e 
sehr nahe. Nächstdem folgen die Verwaltun~ der Reichs- von Kasernen · Grundsto.cken (in BerUn allein eme a. 
eis e D b ah D en mit rd. 15,82 Mil!., das R el chsa mt d es von 4583900 M. für die Garde-Kürassier-Kaserne), sMille 
Inn er en, dessen Etat nameDtlich durch den Neubau des von frei werdendem Festungs· Gelände (Metz I,1.

b 
ag 

Patentamtes einen ungewöhnlich bohen Stand annimmt, Posen 3 Mill. M.) gegeno.ber t die einen Gesammt etr 
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von rd. 14 Mill. M. erreichen. Die Ausgaben vertheilen 
sich folgendermaassen: ::'Pre ussen 17,6, Elsass - Loth-

Kanzel in der Kreuzkirche in Dresden. 
Architekten: S c bill i n g & G r ä b n er in Dresden. 

ringen 4,2, Sachsen 3,1, Württemberg !,3 Mill. M. Den 
Hauptantheil der Ausgaben fordert die Garrusonverwaltung 

17- Januar 1903. 

für Kasernen-Neu- bezw. Um- und Erweiterungs-Bauten. 
- In Pr e u s sen sind hervorzuheben 855724 M. für 

das Militär - Eisenbahnwesen (darunter au~h 
Verbesserungen an der Militär-Eisenbahn In 
Berlin-Schöneberg), 580000 M. für Lübbecke'­
sches Brückenmaterial zu Feldbahnbrücken, 
1359000 M. für den weiteren Ausbau der 
technischen Institute der Artillerie in Spandau 
und Haselhorst. Das Militär-Medizinalwesen 
erfordert 1 843890 M. für bauliche Zwecke, 
?arunt~r neue Forderungen ffir Lazarethbauten 
In BerlHl:-Tempelhof, Altenburg, AltorJa, Danzig, 
Mannhelm. Für den Entwurf des Neubaues 
der Kaiser Wilhelms-Akademie in Berlin so­
wie zur Ausschreibung eines Wettbewer'bes 
für einen Vorentwurf ist eine 2. Rate ein­
gesetzt. Eine 1. Rate von 10000 M. wird für 
den Entwurf eines physikalisch- ballistischen 
Laboratoriums für die militärtechnische 
Hochschule in Berlin gefordert. Aus der 
beigegebenen Denkschrift geht hervor, das 
die Regierung an dem Plane einer derartigen 
Anstalt festhält. Dieselbe soll zunächst jedoch 
in vorhandenen Räumen unterkommen. 

Neue Kasernenbauten sind geplant in 
Berlin·Schöneberg für 1 Eisenbahn.Regiment, 
1. Rate 500000 M. (Ges.-Summe 2068000 M), 
in Diedenhofen, RottweiI; im übrigen handelt 
es sich meist um angefangene und weiter 
fortzuführende Bauten. In Preussen entfallen 
allein auf Garnisonbauten 7.7. in Elsass-Loth­
riogen 3.7, in Sachsen 2,4 Mill. M. 

Erwähnt sei hier noch, dass die Zahl der 
Garnison·Baubeamten eine Vermehrung erfah­
ren soll, nämlich in Preussen um IIntendantur­
und Baurath, 2 Garnison-Bauinspektoren, in 
Württemberg um 1 Intendantur- und Baurath. 

Die Ausgaben der Reichsmarine sehen 
im ordentlichen Etat fürErweiterungsbauten der 
Werften in Wilhelmshaven, Kiel ([275000 M.), 
Danzig zus. 2,26 Mil\. M., für die Garnison­
Verwaltung 1,27 Mil!. M. vor. Unter letzteren 
ist eine 1. Rate von 80000 M. für Entwurf usw. 
zum Neubau des Reichsmarine-Amtes in Ber­
lin (Ges.-Kosten rd. 10 Md!. M.) hervorzuheben. 
Die Verwaltung ist jetzt in 8 getrennten Ge­
bäuden, z. Tb. in Mietbräumen untergebracht. 
Der Bau ist obneGrunderwerb auf rd. 4 Mdl. M. 
gescbätzt. Im ausserordentlicben Etat sind 
6,02 MiII. M. für den Grunderwerb vorge­
sehen (dem aber 3,5 Mill. M. aus dem Ver­
kauf der alten Grundstücke gegenüber;;tehen 
dürften). Im übrigen sind noch 12,68 Mill. M. 
fur Bauten in Kiel, Wilhelmshaven und Dan­
zig vorgesehen, darunter weitere Raten lür 
den Bau von 2 Trockendocks in Kiel (Ges.­
Summe 17 Md!. M.) und Wilhelmshaven (Ges.­
Summe 10,3 Mill. M.), sowie für den Au;,bau 
der Werften daselbst (Ges.-Summe 10 bezw. 
~2,6 Mill. M.). Trotz dieser noch in Au füh­
rung begriffenen grossen Bauten sind schon 
wieder neue Erweiterungen geplant und 
zwar für Wilhelmshaven ein 3. Trockendock 
(Ges.-S. 4 Mil!. M.) I. Rate 250000 M, ferner 
eine 1. Rate von I Mil!. M. für Herstellung 
neuer Liegeplätze für Torpedoboote im Ems­
Jade.Kanal (Ges.-S. 5,T2 Mill. M.), um di~ 
Hafenbecken für die grossen Fahrzeuge frei 
zu halten. Baggeruugen zwecks Veniefung 
der Jade auf 10 m erfordern zunächst 100000 M. 
(Ges.-S. 1,7 Mil!. M.). In Kiel soll ein Schwimm­
dock für grosse Torpedoboote erbaut werden, 
und für Danzig ist zur weiteren Entlastung 
von Kiel und Wllbelmshaven eine Erweiterung 
(Ges.-S. 2,35 Mil!. M) vorgesehen, für welche 
zunächst 650000 M. gefo~dert werden. 

Die bedeutenden Erweiterungen der Werf­
ten und die stetiCTe Zunahme der Geschäfte 
bedingt auch eineoVermehrung des ständigen 
höheren technischen Personales. E.s we:den 
neu gefordert: je 2 Stellen tür Betnebsdire~­
toren für Schiffs- und Maschwenbau bezw. fur 
den Hafenbau 4 Baumeisterstellen für Schiffs­
und Maschine~bau und 2 desgl. für Hafenbau. 

Die Reichseisenbahn - Verwaltung 
deckt ihre Ausgaben aus den eigenen Ein­
nahmen. Diese stellen sich auf rd. 87.9 Mill. M., 

die Betriebsaus~aben auf ?6,8 MiH.,. sodass. sich elll Ueber­
schuss von 21,1 Mill. M. ergtebt. (3 Mill. weruger als 1902 ). An 
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laufenden Ausgaben für bauliche Zwecke einschl.Ergänzung b~griffene Arbeiten, darunter Raten von je 2 Mill.~. fü~ 
und Erhaltung der Betriebsmittel sind reichlich 30 Mill. M. die Verlegung der . Strecke Strassbllr~-Mitte Rhem bel 
aufzuwenden. Die einmaligen Ausgaben berechnen sich ~ehl (Ges.-S. 8,1 Md!. ~.), Bau der LinIe Metz-Vigy-Anze­
nach dem ordentl. Etat zu 3,II, nach dem ausserordentl. lingen (Ges.·S. 19,45 Mill. M.), 1,28 M. für den Bau der 
Etat zu 12,71 Mill. M. Unter den ersteren Ausgaben ist Bahn Fentsch nach Deutsch Oth (Ges. . 8,gB Mill.) und 

.. 

Alter Zustand. ;,J m Grundriss der ersten Empore. 

Die Wiederherstellung der Kreuzkirche in Dresden. Architekten: Sc.llilling & Grll.bner in Dresden. ' 

n!lIIlentlich die Summe von 1,9 Mill. M. (1902 2,5 Mill.) für je 1 Mill. M. für den Rangirbahnhof Flörchingen (5).~! Mill), 
~le Vermehrung der Betriebsmittel hervorzuheben. Neu die Erweiterung des Bahnhofes Colmar (4,9 Mill.), die 
smd Ausgaben im Betrage von 200000 M. für Umgestal- Nebenbahn Metz.Cha.teau Salins (6,85 MilJ.). (Die mittl~e 
tungen am Strassburger Bahnhofe. Der ausserordentliche Betriebslänge der Reichseisenbahnen beträgt für J903 un­
Etat umfasst im wesentlichen nur schon in Ausführung ganzen 1948,8 km, davon 6g km Schmalspurbahnen.) 
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Im Etat des Reichsamtes des Inneren bildet den 
Hauptposten die Summe von 5883980 M. als 3. Rate für 
den Neubau des Patentamtes und zwar für den Grund­
erwerb, die Gründungsarbeiten und einen Theil des Roh­
baues; Gesammt-Anschlag liegt noch nicht vor. 640000 M. 
erf<;>rdert der Kaiser Wil~elm-Kanal, fü~ Schleppdampfer, Er­
weiterungen der Au~welchen undVeruefungen. Für die Aus­
schmückung des Reichstagsgebäudes sind wieder 100000 M. 
vorgesehen, IIO 000 M. als letzte Rate für das Präsidial­
gebäude. 150000 M. erfordert die Hohkönigsburg 50000 M. 
das Standbild Kaiser Friedrichs in Berlin (700 ~ M. Ges.­
Kosten). Neu sind die Forderungen von 75000 M. als 
J. Rate für die Errichtung eines Laboratoriums für die 
?aktereologisch~ Abtheilung des Reichsgesundheits-Amtes 
In Dahlem, sowie von 345000 M. für die Erweiterung des 
statistischen Amtes in Berlin. Hervorzuheben ist beson­
ders der Betrag von 1,5 Mit!. M. als 1. Rate für die Be­
theiligung des Reiches an der Weltausstellung in St. Louis 
(Ges.-Kosten 2,5 bis 3 Mil!. M.). Dieser Betrag wird aller­
dings wohl nur zum kleineren Theile baulichen Zwecken 
dienen. Ins Auge gefasst ist hauptsächlich eine Vertretung 
Deutschlands auf dem Gebiete der bildenden Künste, des 
Kunst~ewerbes, des Unterrichtswesens (Hochschulen) und 
der wissenschaftlichen Apparate. Auf den ersten beiden 
Gebieten soll namentlich der Wettbewerb mit Frankreich 
aufgenommen werden. Im ausserordentl. Etat sind wieder­
um 4 Mill. M. zur Förderung der Herstellung genügender 
Kleinwohnungen für Arbeiter, Beamte usw. eingesetzt. 

weitere Rate für den Bau eines Schwimmdocks nebst Repag 
raturwerkstätten usw. 106 000 M. sollen für Aufforstun 
und für Regulirung der Wildbäche verwendet we,rden, 
ferner SOO 000 M. für Strassen anlagen und Befestigung 
derselben für den Ausbau der Wasserleitung und dl:i 
Anlage v~n Kan~len .zur Abführung des Regen- u:u_ 
Schmutzwassers 10 Tsmgtau, [,25 Mill. M. für das G 
vernements-Gebäude, Kaserne, Lazareth, Schlachthaus usW. 
Für Arbeiterhäuser und sonstige Wohnhäuser sollen ferner 
200 000 M. aufgewendet werden. . 

In Ostafrika bildet den Hauptbetrag dIe Summe 
von I Mill. M. für die Fortführung der Eisenbahn Tang~­
Muhesa.Korogwe bis ~ombo, für we~che e.ine Ba~z::~ 
von drei Jahren in Aussicht genommen 1St. Dlese Welt 
führung erscheint nothwenrug, um der Bahn entsprechen­
den Verkehr zuzuführen; 1170)0 M. sind für lI?chbauten 
verschiedener Art, 100000 M. für Strassen bestimmt. 

Südwestafrika erfordert ror sich für Hochbauten 
360 coo M., für Wege und hauptsächlich für Brunnen­
anlag~n 200000 M., für die Beendigung des Mol.enbadue~ 
usw. 111 Swakopmund 250000 M. Der Hafen WIrd or 
zu Beginn des Rechnungsjahres betriebsfähig wer~ed' 
Für den Ausbau der Eisenbahnlinie Swakopmund-Wm -
hoek nach der Richtung der Sicherung des Betrieb~s 
sollen 205000 M. verausgabt werden. Bekanntlich ist die 
Linie schon am 1. Juh 1902 dem Verkehr übergeben 
worden. Bis zum Schluss des Rechnungsjahres 1901 

waren J3,95 Mill. M. dafür aufgewendet. Insgesam~t 
werden sich die Kosten auf 15.7 Mill. M. stellen, also n1.!t 
40000 M. auf I km noch immerhin billiger sein als ~Ie 
Mehrzahl der afrikanischen Bahnen. Die Bahn hat eloe 
Gesammttänge von 382 km. Sie wurde auf der Strec~e 
bis Jakalswater im Herbst 1897 mit Rücksicht auf dl~ 
Rinderpest, die eio anderes Verkehrsmittel zur Herbe!; 
schaffung von Lebensmitteln nach dem Inneren dringl~ I 
machte, ohne Vorarbeiten als Feldeisenbahn ausgefü rf und in gleicher 'Veise bis Karibib, also insgesammt. aUe 
19-1-.5 km von Swakopmund aus hergestellt. Durch .dl~S 

Die Reichspostverwaltung würde dem Reichs­
amte des Inneren noch voranstehen, wenn m an die 1,5 Mill. M. 
für St. Louis vom Etat des letzteren ganz abzieht. Sie 
enthält im ordentlichen Etat der einmaligen Ausgaben 
nicht weniger als 53 Einzelpositionen für bauliche Zwecke. 
Darunter ist übrigens die Summe von 1,6 Mill. M. ent­
halten für reinen Grunderwerb zu Erweiterungen und 
Neubauten namentlich in Lübeck und Leipzig (Gesammt­
Summe 985000 M.) für ein Postgrundstück am zukünftigen 
Zentralbahnhof). Neu sind Forderungen für Erweiterung, 
Um- bezw. Neubau von Postgebäuden in Barmen, Char­
lottenburg, Kleve, KÖlhen, Elberfeld, IIörde, Kassel (Ges.· . 
für K. I 375000 M.), Leipzig, Osnabrück und Wiesbaden 
(Ges.-S. für W. 939100 M.). Bcrlin erscheint nur bei dem 
Grunderwerb mll 82063 M. (Ges .. S. 35°000 M.). Es handelt 
sich um den Ankauf des sich jetzt noch in den ausgedehn­
ten Komplex des Hauptpostamtes an der Königstras e ein­
schiebenden Privat -Grundstückes. Für den Ankauf von 
Wohnungen für Unterbeamte namentlich in Landorten und 
bei allein gelegenen Bahnhöfen sind 1,4 Mil!. M. vorgesehen . 

wenig günstige Ausführung ergeben sich nachträghCh 
grosse Betriebserschwernisse, die Abänderungen in gröSse-
rem Maasstabe erforderlich machen werden. Gilnstiger 
liegt der Fall hinsichtlich der weiteren Strecke bis Wind­
hoek, für welche zuvor sorgfältigere Geländestudien 
gemacht wurden. Die Spurweite ist 060 m. 

Ein besonderes ~apilel des Etat i 't der Expediti 
na~h O s t~slen gewIdmet. Unter den einmaligen KosteIl 
befmdet sich . als I. Rate für den Bau eines mas:;iven La­
zareths für dIe Schutztruppe der deutschen Gesandtschaft 
in Peking der Betrag von 200000 M. (Ges.-S. 35°000 M) 
Bisher wurden Döcker'sche Baracken vf'rwendel, die sich 
aber unter den besonderen Verhältnissen dort nicht ab 
geeignet und als ungesund gezeigt haben. E sei erwähnt, 
das dort Temperaturschwankungen zwi chen - 20 0 und 
+ 45 0 Celsius vork?ma;ten. -

Im Etat der Schutz g ebiete sind diest;s Jahr .mehr 
als 3 Mill. M. weniger gefordert als in;t Vorjahre, IDsge­
sammt 9,6 Mill. M. Davon ve.r1angeJ?: Klautschou 6,77 MIII., 
Ostafrika 1,22 M., Süd westafnka I MiLl. M., Kamerun. 289 000, 
Neu-Guinea 99 000, Togo 96600, Samoa 85000 .. dIe Karo­
linen, die Palau- und Marianen-Inseln 42,:;00. Klautschou 
erfordert also allein mehr als 2/9 der Ges.-Summe. Für 
Baggerarbeiten im Bootshafen und Bau des Hand.elshafens 
werden fast 3 Mil!. M. nöthig , ausserdem 1,5 Mill. M. als 

Das Ba.uwe~en JS~ hu:;rnach, trotz der ungünstigen Ver­
hältnisse, ZIemlich relchltch bedacht und weist eine Reihe 
neuer Aufgaben grösseren Umfanges auf. -

Die Schiffbarmachung des Main von Hanau bis Aschaffenburg. 

eber die Vorarbeiten zur Fortsetzung der Ma!n­
Kanalisirung von Hanau bis Asch~ffenb.u~g wl~d 
seitens der bay&ischen Regierung d~~ of.flZlöse Mit­

theilung verbreitet, dass nach mehr als zwe~jähf1ger .A:rbelt 
die Pläne und Kostenberechnungen für die Kanaltslrung 
des Mains von Hanau aufwärts bis Aschaffenburg und für 
Herstellung einer grösseren Umschlags anlage unterhalb 
AschafIenburg fertiggestellt seien. Der Entwurf, welcher 
in den Einzelheiten in stetem Benebmen mit der kgl. 
obersten Baubehörde und der Generaldirektion der kgl. 
Staatseisenbahnen entworfen wurde, hat zunäcbst die Zu­
stimmung der betheiligten Staatsministerien gefunden und 
wird, vorausgesetzt, dass die voraussichtlich in Bälde wieder 
aufzunehmenden Verhandlungen mit Preussen zu einem 
Ergebnisse führen, den Gegenstand einer besonderen Vor­
lage an den bayerischen Landtag bilden. 

Naeh dem Entwurf ist für die Ausführung der Anlage 
ein Gesammt-Kostenaufwand von 24 Mill. M. erforderlich. 
Die kleinere Hälfte dieses Betrages, 9,5 Mil!. M., entfällt 
auf die Herstellung von vier Staustufen bei Krotzenburg 
Grosswelzheim, Kleinostheim undMainaschaff. Zwei weiter~ 
Staustufen, bei Mainkur und Kesselstadt, würden auf Kosten 
P~eussens herzustellen sein. Zu jeder Stauanlage gehört 
die Schleuse, welche als Schleppzug·Schleuse mit ge­
böschten Wänden und einer nutzbaren Länge von 300 m 

hergestellt und im Interesse des KleinsehiIfahrtverkehrs 
durch Einbauung eines Zwischenhauptes in zwei Kammern 
von je 100 und 200 m Länge getheilt ist, ferner das Nadel-
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wehr ~it SchiIfsdurchlass und Fluthöffnung, der Flos~­
kanal mit Trommelwehrverschluss und ein Fischpass. DIe 
Breite der Sc~eus.en beträgt an den Häuptern und der 
Sohle J~ m, dIe Emfabrtskanäle sollen eine Länge v~n 
130 mJ.. dIe Aus~ahrtskanäle eine solche von 200 m mit je 
20 m ::,ohlenbrelte erhalten. Die Höhe des Aufstaues an 
d~n einzel.n~n Nadelwehren beträgt 2,3[-2,38 m. Die ~urch 
die KanaIJslrung zu schaffende Wassertiefe wird m1l1de-
stens 2.5 m betragen, um den grossen Rheinschiffen von 
~Soo t Trll;gfähigkeit den Weg bis Aschaffenburg zu ermög­
lI.ehen. Die. Umschlagsanlage bei Aschaffenburg erstreckJ 
slch auf belde Ufer des Mains zwischen Mainaschaff un 
Aschaffenburg und wird eine Fläche von etwa 204 ha be­
ans,pruchen. Hierbei ist Sorge getragen dass eine. Er­
wellerung der Umschlagsanlage im Fall des BedürfDlsses 

keinen Schwierigkeiten begegnet. 
Für den Massenumschlag der Regiekoblen d~r ~. b. 

Staatseisenbahnen ist die linke Mainuferseite bel Leider 
in Aussicht genommen' dort soll zunächst ein Hafenb~~en 
von 800 m Länge und 75 m Sohlen breite mit beiderseltJg~o 
Lagerplätzen zu etwa 80 000 qm nutzbarer Gesammtflli~ e 
zur Ausführung gelangen. Es ist ~nzunehm~n, dass bld'; 
durch dem Bedürfniss für lange Zelt genügt 1St. Es wür _ 
für die Anlage eines weiteren ~afenb«:ckens Gell!.~de U~­
handen sein. Das rechte Mam.ufer 1St dem. Prlvatächst 
schlagsverkehr zugedacht. Zu diesem Zweck 1st zuo er­
der Ausbau des betreffenden Geländes zu hochw~s. e 
freien Lager- und Landeplätzen geplant, deren flusselug 
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Begrenzung je. nach der Art der zu erwartenden Um­
schlagsg11ter Ufermauern oder gepflasterte BOschungen in 
bedeutender Länge bilden. Oberhalb Leider ist die An­
lage einer kleinen erweiterungsfähigen Schiffswerft ins 
Auge g,?fasst, für den Petroleum-Umschlag ist unterhalb 
des Mamaschaffer Wehres eine Gelände·Aufhohung zur 
Aufstellung von Tanks vorgesehen für die Holzindustrie 
würde im -Bedarfsfalle ein geeigneter Platz zwischen der 
Aschaff und dem Mainaschaffer Wehre vorhanden sein. 
Zur Li~fer~ng der Betriebskralt für die ganze Ums~h~ags­
anlage. Ist em ~nterhalb Leider zu errichtendes ElektrIzItäts­
werk m Aussicht genommen. Die Kosten der gesammten 
Umsc1?-lag~anlage sind mit 12344000 M. verans!=hlagt .. 

Die Eisenbahnverbindung der rechts- und hnksufngen 
Umschlagsanlagen unter sich, sowie mit der Staatseisen­
bahn ist in der Weise in Aussicht genommen, dass das 
Wehr bei Mainaschaff mit einer Eisenbahnbrücke verbun­
den wird, die aus 4 Oeffnungen von je 6~,5 m Stützweite 

Mittheilungen aus Vereinen. 
Vereinigung Berliner Architekten. Aus den Besichti­

gungen des vergangenen Sommers ist der am 4. August 
bei zahlreicher Betheiligung unternommene Besuch der 
Villa NOBe, Winklerstrasse 8-10 der Kolonie Grune­
wald, eines der vornehmsten, nach den Entwürfen der 
Architekten Solf & Wichards errichteten Einlamilien­
häuser der Kolonie, nachzutragen. Auch dieser Wohnsitz, 
in einem wunderbaren Garten gelegen, gruppirt seine 
Räume um eine stattliche, durch zwei Geschosse reichende 
Diele. In der Gesammthaltung des in seinem Aeusseren 
in einem eigenarti~en Muschelkalkstein errichteten Ge­
bäudes kommen die reichen Mittel seines Besitzers zu 
einem sprechenden, jedoch künstlerisch maassvollen Aus­
druck. Das in die Formen einer in freier Weise mit 
fremden Einflüssen gemischten deutschen Frührenaissance 
gekleidete Haus erweckt den Eindruck behaglicher Wohn­
lichkeit und trägt dem sommerlichen Zusammenleben mit 
der Natur durch die gegen den See gelegenen, dem ab­
lallenden Ufergelände abgewonnenen Haus- und Garten­
Terrassen volle Rechnung. -

Vers. vom 4. Dez. 1902. Vors. Hr. von der Hude, 
anwesend 61 Mitglieder. Der Vorsitzende begrüsst als 
neue Mitglieder die Hrn. Herm. Jansen, William Müller, 
Georg Hartmann, Heinr. Schweitzer und Ant. Adams. 
Ale Mitalieder fOr die Kommission zur Anordnung der 
Arcl1iteitar-Abtbeilung auf der "Grossen Berliner Kunst­
ausstellung 1903- werden berufen: Hr. Solf als Vor­
sitzender, ferner die Hrn. Alb. Gessner, Alfr. Gre­
n.ander, Alb. Hofmann und G. Roensch. Hr. Seeling 
lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlung auf einen 
Dekorationsmaler Mohr, welcher Gobelinmalereien in aus­
gezeichneter Weise wiedergiebt. Hr. Bangert führt 
Proben eines neuen Baumateriales, des sog. Siemens­
Glases vor, welches seine Herstellung derart findet, 
dass farbiger Glasstaub nach verschiedenen Zeich­
nungsmustern auf die Rohglasplatte in glühendem Zu­
stande aufgepresst wird. Die Anwendung des Glases 
empfiehlt sich für Oberlichte und ähnliche Anordnungen, 
bei welchen es sich darum handelt, enggelegte Eisen­
sprossen zu umgehen. Um das Staubansammeln und da­
mit die Verminderung der farbigen Durchsicht zu ver­
meiden, ist es zweckmässig, die Platten mit der glatten 
Fläche nach oben zu verlegen. Die Preise für 1 qm gehen 
von 7 M. für das Uni muster auf 9, 12 M. usw. für ein· 
facher und reicher gemusterte Glasplatten. 

Es folgte eine Vorführung einer grossen Anzahl von 
Ent'Yürfen und Ansichten nach der Ausführung aus dem 
Atelier der Hr~. Schilling & Gräbner in Dresden durch prn. Brth. ~uhus Gräbner. Redner leitete seine Vor­
d~hEnge~ kiln durch einen kurzen historischen Blick auf 
B1e r ntjlC dl'!-ngsder TbIltigkeit der Firma und bezeichnete 

erdlD a sieH chule seiner Ausbildung' er trug insbe­
son ere an rn. von Groszheim eine Dankesschuld ab. 
Der e~ste. Bau, welchen. Schilling & Gräbner ausführten, 
war dIe Vllia Schönthan m Blasewitz; Redner führte inter­
e~sante Momente: aus der Baugeschichte dieses Hauses au. 
E~nen Hauptthell der Tbätigkeit der Firma bildet der 
~c~enbau. Die Kämpfe einerseits mit der überlieferten 
Ge~~'hkn~erer.seits mit den Reinigungs-Bestrebungen der 
Bildt IC eU

f 
bel Landkirchen, werden in wechselreichem 

K e vorge .ührt. Dann drangen die Einflüsse der neuen 
unst auf dIe Künstler ein der sie sich ohne Vorbehalt 

anschlossen. Durch Seitenblicke auf die Thätigkeit Schinkels 
und Sempers versucht Redner den Umschwung in sei.nen 
A?-schauungen zu rechtfertigen. Die Vorführung begmnt 
mit dem Entwurf fßr eine Kirche in Zwickau, der vor 
6 Jahren entstand und bei der heutigen Ausarbeitung die 

17· Januar 1903. 

~es~!ftith~ur Weiterführung der Anschlussbahn wird das 
G!ländesch g~w:ählt! welches die Bahn ohne erhebliche 
des nOrdlic~enl/;k«:lten benützt, um mit Durchbrechung 
Goldbach in di!tdhs f1er Ortschaft dann bei der Station 
zumünden Auf d': a evbub~-Wflrzburger Bahnlinie ein­
II 6 km beträgt entf~~~te . ei{ IDdungsbahn, deren Länge 

, Wie seine~zeit die S~~dt:s}~:~etrag von 2 156 000 M. 
bach mit erheblichen Vorausleistung~u~/d.MKund~ffen­
der betreffenden Mainstrecken herangezogele an; lI'!lng 
und Preussen die Fortführung der Kanalis~ wOb' eiislDd, 
von der Herstellung einer Hafenanlage be~gH IS ana; 
Ko~ten der Sta~t Hanau abhängig machen will u:.~u e~~­
spricht auc~ .bel dem gegenwärtigen Entwurf eine finan­
zielle Bethelhgung d~r Sta~t Aschaff~nburg, die aus dem 
U?-ternehme.n. erh~bhche wlrthschaftliche Vortheile ziehen 
wird, der Bllhgkelt. -

Züge der fortschreitenden Anschauung der Künstler zeigt. 
Einem ähnlichen Werdeprozess unterliegt ein Brunnen 
für Waldheim, dessen Entwurf gleichfalls vor langen 
Jahren entstand und dessen Einzeldurchführung unter An­
wendung der Formensprache der Künstler von heute an 
den ersten Entwurfs·Gedanken gebunden ist. Die formale 
Ausbildung der Kreuzkirche in Dresden, über die wir 
an leitender Stelle in dieser Nummer ausführlich be­
richten, veranlasst den Redner, des verständnissvollen 
Eingehens des Bauherrn auf die von der abweichenden 
Ueberlieferung eingegebenen Absichten der Künstler 
rühmend zu gedenken. Landkirchen für Klostergrab 
und Langenau in Böhmen werden als charakteristische 
Beispiele der Los-von-Rom·Bewegung in Deutsch-Böllmen 
angefflbrt, für welche die Firma mit einer Reihe von 
Aufträgen beschäftigt war. Landkirchen für Stenn und 
Hohenfichte in Sachsen, sowie für Wiese im Zschopau­
thale legen mit den böhmischen Kirchen in bemerkens­
werther Weise Zeugniss für die Bestrebungen der Archi­
tekten ab, auch der einfachsten, mit den bescheidensten 
Mitteln errichteten kleinen Landkirche malerischen, für die 
Landschaft charakteristischen Reiz abzugewinnen. Als 
reichgruppirte und gegliederte Monumentalbauten stehen 
diesen Kleinbauten die Stadtkirchen für Strehlen, 
Striese n (S.33) usw. gegenüber. Lebhaftes Interesse fand 
in der Versammlung der nach den Entwürfen von Schilling 
& Gräbner in der Ausführung stehende Vorbau vor die 
Goldene Pforte in Freiberg. Auch fßr die aus­
gebreitete Thätigkeit der Firma im Profanbau wusste 
der Vortragende anziehende Beispiele in einem Bank­
gebäude für Dresden, dem Entwurfe für eine Villa 
Spreckels, in Villen auf der Höhe von Loschwitz, in 
Freiburg i. Br., in dem reizvollen Hause des Hrn. 
Schilling usw. vorzuführen. Die schönen Darbietungen 
des Redners kamen zu reichstem Beifall der ungewöhn­
lich zahlreichen Versammlung. Wir werden in der 
nächsten Nummer noch einige der malerischen Entwürfe 
zu Landkirchen nachtragen. -

In der Versammlung vom 18. Dez. unter dem Vor­
sitz des Hrn. Wolffenstein nahmen eine grOssere An­
zahl von Damen an den Darbietungen des Abends theil. 
Hr. Bodo Ebhardt führte seinen Zuhörern im Lichtbilde 
die Studienreise vor, die er im Auftrage des Kaisers nach 
den Burgen Oesterreichs, der Schweiz und einem Theile 
von Süddeutschland unternommen, um für die Wieder­
herstellung der Hohkönigsburg im Elsass zeitgeschicht­
liches und künstlerisches Material zu gewinnen. Die an­
schaulichen Vorführungen begannen bei der Festung von 
Würzburg und endeten bei der Hohkönigsburg. Die Licht­
bilder waren theils schöne Aufnahmen nach der Natur, 
theils konstruktive Skizzen. Durch ihre Vorführung er­
rang sich der Redner lebhaften Beifall der Versammlung. 

An die Vorführungen schloss sich die Berathung eines 
Antrages Ebhardt betr. die Theilnahme der Vereinigung 
an den Tagen für Denkmalpflege an .. Der Antrag ge,ht da­
hin: I. zu dem im September 1903 ID Erfurt stattfmden­
den Tage für Denkmalpflege ei!1en Vertrt;te~ der Ver­
einigung zu entsenden und a eme KommISSion zu e!­
nennen, deren Aufgabe es sein soll, diesem Vt;:r!I'eter die 
Grundzüge für eine Einflussnahme der VereIDIgung I!-uf 
die Bestrebungen der Denkmalpflege zu geben. Es Wird 
eine Kommission bestehend aus den Hrn. Bflttner, Eb­
hardt, Gottlob, Graef, Hehl Meydenbauer u~d 
Zaar mit der Bestimmung geWählt, Stellung zu den biS­
herigen Arbeiten der Tage fflr Den~malpfleg~ .zu nehmen 
und Vorschläge zur Entsendung emes VereIDigungs-Ver-
treters zu machen. . 

Im Saale waren eine Anzahl reizvoller Aquarelle des 
Hrn. Günther-Naumburg, unter ihnen auch die Entwürfe 
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des Künsuers für die Städtebilder i~ Sitzll:ngssaale des 
ussischen Hauses derAbgeordneten In Berlln, ausgestellt. 

pre Die gesellige Zusammenkunft vom 8. Jan. d. J. 
vereinigte unter dem Vorsitz des Hrn. Wolffenstein 

5 Mitglieder. In .derselben ~achte Hr .. Bru!l0 Möhring 
?n lebendiger Schilderung ~rlZlehen~e Mltth~ilungen über 
seine im Auftrage der Reichs-Regierung 1m Dezember 
19c>2 unternommene Reise nach St. Louis, um als 
Architekt der Deutschen Abtheilung der für 1904 dorten 
geplanten Centenar-Ausstellung dem Reichs-Kommissar 
für die vorläufigen Berathungen an Ort und Stelle zur 
Seite zu stehen. Der Umstand, dass seit dem Jahre I900 
die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika in der deut­
schen Ausfuhr an dritter und im ganzen deutschen Aussen­
handel an zweiter Stelle stehen, macht eine würdige Be­
schickung der Weltausstellung von St. Louis durch Deutsch­
land zu einer gebietenden Pflicht. Für die Beschickung 
ist zunächst ein Betrag von 2,5-3 Mill. M. in Aussicht 
genommen. Ueber die von der Reichs·Regierung geplan­
ten Maassnahmen machte Möhring an der Hand grosser 
Pläne des Ausstellungs.Geländes und seiner Bauten ein­
gehende Mittheilungen. Da wir die Hoffnung haben, dass 
er zu den geplanten Maa snahmen in dieser Zeit chrift noch 
selbst das Wort ergreifen wird und dabei auch einen Blick 
auf die Architektur der Vereinigten Staaten sowie auf die 
sozialen Verhältnisse der dortigen Architekten werfen 
dürfte, so begnügen wir uns zunächst mit diesen kurzen 
Angaben. An die von der zahlreichen Versammlung mit 
lebhaftestem Beifall aufgenommenen Mittheilungen knüpfte 
sich eine kurze Besprechung betr. die Anordnung einer 
deutschen Architeklur-Abtheilung in St. Louis, an welcher 
die Hrn. Ebhardt, Her zberg, Krause und der Vor­
tragende theilnabmen. Es wird eine Denkschrift an den 
Reichskanzler angeregt, nm das Reich zu einem Beitrage 
für die gedachte Architektur - Abtheilung zu gewinnen. 

Ernannt sind: Die Eisenb.-Bau- u. Betr .. lnsp. San n 0 w in 
Erlurt, BaI tz e r in Stettin (z. Zt. beurlaubt) Sc he p p in Elber­
feld, SI u y te r in Stettin, Sc ho r rein Aschersleben und v. Mi­
lew ski in Wesel, die Eisenb.-Bauinsp. Te u s c her in Erfurt, 
Schmidt ioHameln, v. Bichowsky in Neisse Weinnoldt 
io Leipzig und S i mon in Berlin zu Reg.- u. Brth~. 

Dem Laodesbrth. S t i eh I in Kassel ist der Char. als Geh. 
Brth., dem MeJ.-Bauinsp. Den eck e in Danzig der Char. als Brth. 
mit dem persöo!. Range der Rathe IV. Kl. und den Landesbauinsp. 
Pie per in Mechede, B 0 k e 1 b erg in Hannover und dem Kr.­
Kommnnalbmstr. Sc hall e h n in Wolmirstedt ist der Char. als 
Brth. verliehen. 

Die Reg.-Bfhr. Paul Bat h man n aus Berlin u. Herm. Fra n c k e 
aus Gotha (Eisenbfch.) , - Karl Hoc h s t ä d taus Dramburg, Max 
C hel i u saus Rumbeck u. Friedr. Sei t e raus WerdohllMasch.­
Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 

Dem Reg.-Bmstr. Ernst M a s c kein Altona a. E. ist die 
nacbges. Entlass. aus dem Dienste der alJgem. Bauverwaltg. und 
dem Reg.·Bmstr. AIIr. G 0 t tb ein e r in Berlin diej. aus dem 
Staatsdienste ertheilt. 

Sachsen. Der kgl. Sächs. Brth. Dr. ph. h. c. R 0 s s b ach 
in Leipzig ist gestorben. 

Sachsen-Weimar. Dem Landbmstr. G ü n t her in Apolda 
ist der Tit. Brtb. verliehen. 

Im Saale waren eine grössere Reihe interessanter 
dekorativer Malereien des Hrn. Hans Seliger ausgestellt 
darunter im Stile des Pinturicchio gehaltene Entwürfe fü; 
die Au malung der Musikhalle in Villa Dernburg im Grune­
wald, Entwürfe für die Ausmalung der Kirchen von Greiffen­
hagen in Pommern, S. Jacobi in Stettin, Rügenwalde, 
Neuenburg in Westpreussen, ferner flotte dekorative Ent­
würfe für Stickereien und Glasgemälde, Entwürfe für 
Zimmermalereien modernen tils usw. -

Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für Neu­

bauten In der Altstadt von Frankfurt a. M. gelangt demnächst 
nach dem Vorgange anderer Städte durch die städt. Behör­
den von Frankfurt a. M. zur Ausschreibung. Für die Durch­
führung des Wettbewerbes sind 20000 M. vorgesehen. -

In einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
zu MosalkbUdern für den Hof des schweizerischen Landes­
Museums in Zürich liefen 24 Arbeiten ein. Die 3 gleichen 
Preise von je 2000 Frcs. fielen an die Hrn. Joh . Bossard 
in Charlottenburg, Werner Büchly in Basel und Aug. 
Giacometti in Florenz. Die Entscheidung über die Aus­
führung der Gemälde soll einem engeren Wettbewerb 
unter diesen 3 Künstlern vorbehalten bleiben. -

In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Kreishaus 
in Recklinghausen wurden nahezu 300 Arbeiten einge­
liefert. Den 1. Preis errangen die fl:rn .. e. Neuma.nn 
& Köhler in Bremen; den ll. PreiS die IIrn. Wllh. 
Lübke und Otto Rehnig in ~erlin 1l;nd Char~ottenb~rg; 
den III. Preis Hr. Ad. Z a bel m Berlin. Zwei Entwürfe 
wurden zum Ankauf empfohlen, zwei weitere durch eine 
lobende Erwähnung ausgezeichnet. 

Wettbewerb Töchterschule Essen. Die Namen der 
Preisträger dieses Wettbewerbes, deren Kennworte wir 
bereits S. 648, Jahrg. 1902 mittheilten, sind noch nicht 
genannt, dagegen werden nunmehr die Namen der Ver­
fasser bekannt, deren Entwürfe angekauft wurden. Es 
sind dies die Hrn. lIeeren-Essenj F. O. Müller-Köln; 
Köhler & Kranz-Charlottenburi!;; Frede & Grub itz­
Stuttgartj Kunst & Greulich-Karlsruhej Beck-Bens­
heim und Emmingmann & Becker-Berlin. Ausserdem 
wurde beschlossen, zwei weitere Entwürfe anzukaufen, 
die von Beamten des städtischen Baubureaus eingereicht 
worden sind. 

Personal-Nachrichten. 
Preussen. Die Erlaubniss zur Anlegung der Ülnen verliehenen 

nichtpreuss. Orden ist ertheilt und zw.: Dem Eisenb.-Dir.·Präs. a. D. 
Ta e ger in Magdeburg des Kommandeurkreuzes I. Kl. des herz. 
Braunschweig. Ordens Heinrichs des Löwen und dem Eisenb.­
Bauinsp. Sc h r a m kein Breslau des Ritterkreuzes 11. Kl. des 
kgJ. Siebs. Albrechts-Ordens. 
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Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Kr.-Baulnsp. K. In O. Um eine sicbere Entschei­

dung zu tre({en, mUsste der Sachverhalt eingehender dargestellt 
sein. In der gelieferten Form kann die Antwort auf beide Fragen 
nur bedingt abgegeben werden. 

J. Ist eine Gemeinde zur Neuanlage und Unterhaltung einer 
Strasse und der zu letzterer gehörigeo Einrichtungen verpflichtet 
wozu gemeinüblich Gossen, Rinnsteine und dergleichen zu rechnel; 
sind, so muss sie auch diejenigen Anstalten treffen, welche zwecks 
deren sachgemässen Gebrauches nOthig werden. Sie darf nament­
lich keinen Zustand schaffen, dessen Wirkung auf eine Schädigung 
wohlerworbener Rechte Drilter hinauslaufen würde. Hat sie die 
Strasse erhöht oder die Abflussverhältnisse dergestalt verändert, 
dass anliegende Grundstücke einer Umgestaltung und Höherleguug 
bedürfen, so wird sie deo betreffenden Anliegern für die Kosten 
der Aenderung in der Regel aufzukommen haben . Nur ausnahms· 
weise wird dem EigenthGmer eines anliegenden Grundstückes dessen 
Veränderung auf eigene Kosten zugemuthet werden dürfen; ein 
solcher Fall scheint jedoch nicbt vorzuliegen. 

2. Nach B. G. B. § 536 hat der Vermiether die vermiethete 
Sache in gebrauchsfähigem Zustande zu erhalten. Wurden durch 
F uchligkeit die Asphaltpappe unel Tapete zerstört, '0 i.t deren 
Wiederherstellung und die Be,.eitigung der Feucbtigkeit Sache des 
Vern1iethers. Wird durch NicbtausfOhrung der Verptlichtungen die 
Wohnung gcbraucbsunfähig, so darf der Mietber sie aufgeben und 
ist zur Miethezahlung länger nicht verpflichtet. Wird dagegen our di 
Gebrauchsfähigkeit gemindert, so muss er die W ohoung behalten 
und es sich ao einer Preisminderung genügen lassen. Ob das eine 
oder andere vorliegt, ist eine Frage thatsächJicher Natur Ober die 
nach Lage der Umstllnde der Richter zu befinden hat. _ ' K. H-e. 

Rrn. R. Ue. In Thorn. Die Gebührenordnung No. 16 § r 
ist allerdings so aufzufassen, dass der Bauherr nur ein e. Ausfer~i­
gung des Entwurfes erhält und dass diese nur eine Kople zu sein 
braucht, von der man aber Haltbarkeit und zeichnerisch klare Dar­
stellung verlangen kann. Letzteres wird insbesondere dann verlangt 
werden kOonen, wenn nur der Entwurf zu liefern ist. -

Fra g e b e a 0 t w 0 r tun gen aus dem L e s e r k r eis e. 
Zur Anfrage 1 in No. 99. Zur GrUndungvon Gebäuden aller 

Art auf aufgeschü.ttetem Boden empfehlen w~r TIlnen .eine Be­
tonplatte mit Eisenell11agen nach System Henneblqu~. Dle ~latte 
wird in einer Stärke von 15-20 cm hergestellt und nut Tragnppen, 
deren Stärke entsprecheod der auf der Platte ruhenden Last ge­
wählt wird, versehen. Die Platte setzt sich durch die ganze Länge 
und Breite des Gebäudes in gleicher Stärke {ort und überträgt die 
auf ihr ruhende Last gleichmässig dem Boden, welcher je nach 
Verhältnissen, mit 0,50 bis 1 kg/qcm belastet wird. Sol~he GrÜD­
dUllgsarbeiten wurden von Hennebique schon vielfach in grossem 
Maasstabe ausgeführt. In der Umgegend von Paris wurde z. B. 
ein 600 t schwerer Fabrikschornstein unmittelbar auf eine Henne­
bique-~ohle ~ufgestellt, welcbe die !"-ast im Verhältnisse von 1 kg/qcOl 
verthellt. DIe Boden-BeschaffenheIt war sehr schlecht und da der 
widerstandsfähige Boden entsprechend viel zu tief lag so wären 
ohoe die obenerwähnte Lösung die Kosten und Scll:Vierigkeiten 
sehr gross gewesen. Die grossen Mühlen von Brest, bestehend 
aus einer Milhle, einem Mehlmagazin, Getreidesilos Wasserbehäl­
ter, Schornstein usw. wurden, des schlechten Geländes wegen, auf 

. eine Hennebique-Sohle gegründet. Die Standsicherheit lässt nichts zu 
wllnschen Obrig und das Silosgebäude hat sich bei der ersten Voll­
ladung um etwa 8 cm gleichmässig gesenkt, ohne die mindesten 
Risse zu zeigen. Aehnliche Beispiele liesen sich mehrere anführen. 
Wir sind gerne bereit, gegebenen Falles Pläne und Berechnungen 
dergleichen Anlagen zu liefern. Gebrüder Rank in Müncben. 

Anfragen an den Leserkreis. 
Welche Firmen richten KohlensIlurebäder ein? G. M. in T. 

------------------~---------------------------------
Inhalt: Die Wiederherstellung der Kreuzkirehe in Dresden. - Das 

Bauwesen im Reichshanshalt 1903. - Die SchUfbarmachuog des ~ain von 
Hanau his Aschaffenburg. - MittbeUungen aus Vereinen. - Prelsbewer­
bungen. - Personal-Nachrichten. - Brief- nnd Fragekasten. 

Hierzu eine Bildbeilage : Die Wiederherstellung der 
Kreuzkirche in Dresden. 

Veriag der Deutschen Bauzeitung, G .. m. b. H., Berlin .. Fnr die RedakÜ!'o 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlro. 
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Kirche der "Los von Rom"-Bewegung und Pfarrhaus In Langenau In Böhmen 1902. Arcb.: Scbilling & Gräbner in Dresden. 

Das Bauwesen im preussischen Staatshaushalt für das Verwaltungsjahr 1903. 

/l,/em preussischen Landtage ist zugleich mit der am schliesslich noch den kleinen Betrag von 9370 M., das 
I'J 13· d. M. erfolgten. Eröffnung der Ent':V1lrf des Staats- Kriegsministerium für das Zeughaus 7200 M. 

haushalts-Etats für das VerwaltungsJahr 1903 zuge- Bei der Eisen bahnverwaltung bleiben die Ge-
gangen. Derselbe schliesst in Einnahme mit 2602205930 M., sammteinnahmen mit 1379815427 M. um 36512312 M. 
in Ausgabe mit 2674905930 M. ab, sodass also ein Fehl- gegen 1902 zurück, während die Gesammt-Ausgaben mit 
betrag von 72,7 Mil!. M. vorhanden ist, der durch eine 907432500 M. um 8487500 M. gegen das Vorjahr gestiegen 
Anleihe gedeckt werden muss. Dieser Fehlbetrag ent- sind. Das ausschliesslich dem Bauwesen gewidmete Extra­
steht einerseits durch Mindereinnahmen gegenüber 1902 Ordinarium nimmt hieran jedoch nur mit 22500 M. theil. 
in Höhe von II g61 2I4 M. und in Mehrausgaben im Ge- Von der Gesammtsumme des Extra·Ordinariums in 
sammtbetrage von 60 738 786 M. Die Mindereinnahmen Höhe von 91663000 M. entfallen 51863000 M. auf die Aus­
rühren daher, dass die staatlichen Betriebsverwaltungen gaben der 21 Direktionen, 39,8 Mil\. M. auf den Zentral­
zusammen einen Minderüberschuss von 44691 8go M. er- fonds. Aus letzteren Mitteln werden 5,9 Mill. M. verwendet 
geben haben, der jedoch durch Mehreinnahmen an an- für die weitere Sicherung des Betriebes und zwar ent­
derer Stelle der Staatsverwaltung z. Th. gedeckt wird. fallen 2,5 Mill. M. auf Weichen- und Signalstellwerke (seit 

Von den Gesammtausgaben entfallen auf einmalige 1878/79 hierzu bewilligt 22,3 Mill. M.), 2,3 Mill. M. auf 
ausserordentliche Ausgaben 158536297 M. und hieran nimmt elektrische Sicherungsanlagen ( eit 1894 hierfür 8 Mil!. M. 
das Bauwesen in den verschiedenen Zweigen der Staats- ausgegeben), d. h. für die Einrichtung der elektri chen 
ver'rialtung mit fast 146 Mill. M. theil, d. h. also mit rd. Streckenblockung in vierfeldriger Form unter Mitwirkung 
9 r 'Q 10' ~egenüber dem Vorjahre weist das Extra-Ordi- des Zuges bei der Streckenfreimeldung, 0,8 Mill. M. für ranum elD~ Erhöhung von II 826 327 M. auf, die zu fast Ausfahrtssignale!.. der Rest für den Schutz gegen Schnee-
I~ au~ ba,!bche Verwendungszwecke entfällt. verwehungen. L.wei Hauptbeträge dieses Fonds von je 

. Die Elsenbahn_ Ve~waltung steht naturgemäss, wie 15 Mill. M. entfallen einerseits auf die Herstellung schweren 
Immer, an erst~r St~lle mit rd. 91,7 Mill. M., also mit einem Oberbaues der rascher als dies allein durch die Abnutzung 
nur u~wesenthch höheren Betrage als im Jahre 1902 . Es des vorha~denen Schienen materials bedingt wird, auf 
folgt die B a ~ v ~rw al t un g mit rd. 14.,88 Mill. M. (+ 1,57 ge- den Hauptverkehrsstrecken zur VerleguJ?g ko~men. soll, 
gen 19o:a)L?le Jedoch fast vom Kultusministerium mit anderer~eits auf die Vermehrung der Be~rlebsmlttel (hierzu 
rd. 14,45 Md!. M. (+ 0,25 gegen 1902) erreicht wird. Die trägt Hessen noch weitere 306000 M. bel). Es sollen hler­
]ustizverwaltung verlangt mit rd. 8,15 MiI!. M. rd. von 148 Lokomotiven und 370 Personen~agen hergeste!.lt 
2,57 mehr als 1902 und auch das Finanzministerium werden. Zur Beschaffung von 430 KlemwohJ?ungen ~ur 
braucht .mit rd. 6,05 MU!. rd. 1,83 Mill. M. mehr. E folgen: untere Eisenbahnbedienstete in. den ö~t1. ProvlDze~ Wird 
Landwlr.thschafts-Ministeriummil4.3;Ministerium wiederum die Summe. von 1 ~Ill. M. e~n8es!ellt (seit .1900 
des In.neren mit I,93; die Domänen- Verwaltung mit bereits 5 Mill. M.). Mit 0,3 Mill. M. WIr Sich die Elsen­
~,60; die Forstverwaltung mit 0,99; die Verwaltung der bahnverwaltung durch Lieferung, Verlegung .up.? ",:,or­
Indirekten Steuern mit 0,68; die Berg-, Hütten- und haltung eines schwereren Oberbaues auf der Militarelsen-

aIinen-Verwaltung mit 0,66; dieGestüt-Verwaltun~ bahn Berlin-Zossen an den Schnellbahnversuchen be­
mit 0,46; das Ministerium für Handel und Gewerbe mit theiligen. An denselben sollen nunmehr auch Dampf­
o,14Mill. M. Die Verwaltung der Staatsarchive verlangt Lokomotiven theilnehmen. 
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Die Aufwendungen der einzelnen Eiserlmbndirektion~ 
vertheilen sich nach der HOhe des betreft1!nden Antheils 
geordnet, wie folgt: 

I. Essen a. Ruhr • • . • . . 
a. Köln a. Rh. • • • . • • • 
g. Halle a S. ...... . 
4. EJberfeld . . . . • . . . 

7300000 M. 
7 186000 " 
5 15° 000 " 
46ga000 " 
3943 000 " 
3 38r 000 " 
3 127000 " 
a 733000 " 
a 530000 " 
a 331>000 " 
J 75°000 " 
1726000 " 
1697 000 " 
r382000 " 

2,75 Mill, M. wohl die erste Stelle ein. Die Ges.-Kosten, 
von denen bisher 3,8 Mill. M. bewUligt sind, waren auf 
" ,5 MiU. M. veranschlagt. Die neueren Verhandluogen 
IDlt der Stadtgemeinde aber die Ausgestaltung des Per­
sonen-Bahnhofes und namentlich in Bezug auf die Hoch­
legunE der Gleise werden aber jedenfalls eine Erhöhung 
der Ges.-Kosten herbeüdhren. 

5. Berlin . • • . . . . . . 
6. Altona . . . . . . . . . 
7. Frankfurt a. 1\4. • • • • • • 
8. Breslau . • • . . . . . . 
9. KatlowiU • . . . . • . . 

10. HaoQover • . . . . . . . 
JI Erfurt • . . . . . • . . Ja: St. Jobaon-Saarbrücken . . . 
13- Daozig . • • . . . . . . 
14. Ku.fOJ . . . . . . . . . 
15. Magdeborg. . . . . . . . 
16. Stettin . . • . . • . . . 
17. MOnster i. W. . . . • . . 
18. KOnigaberg i. Pr. • . . . • 
19. Posen .•.. . . . • . 
.,. Mainz .....•... 

I 200000 " 
680000 11 

55°000 " 
3
00000 

" 
25°000 " 
5°000 " 

al. Bromberg . . . . . • . . ., 
Summ-a-5-r"";;86,-;:3-000--M-::----. 

- -

Unter den neuen Bewilligungen bildet die wichtigste 
Position eine I. Rate von 2,65 Mill. M. an die Eisenbahn­
direktion HaUe L S. fOr den Bau eines Hauptbahn­
hofes in Leipzig nebst einer Verbindungsbahn von 
Wahren nach Schönefeld und Heiterblick, sowie zur 

des Bahnhofes Plagwitz-Lindenau, auf welch' 
letzterem allein das Uebergabegeschäft zwischen 
der und sächsischen Staatsbahn abgewickelt 

soll. Im Zusammenhange mit dem Projekt des 
Hauptbahnhofes in Leipzig, der an Stelle des Thdringer, 
Magdeburger und Dresdener Bahnhofes für den Personen­
Eilgut- und Stückgut - Verkehr geschaffen werden soll: 
stehe~ die vonPreussen bereits in Ausfdhrung genommenen 
Arbeiten eines Rangir-Bahnhofes in Wahren und einer 
qOterverbindungsbahn von Wahren nach Leutzsch. FOr 
die letzteren auf 6,9 Mill. M. veranschlagten Arbeiten 
sieht der Etat eine weitere Rate von 2 Mill. M. vor. 
Von den Kosten des Hauptbahnhofes einschl. der oben 
genannten Verbindungababn tragt Preussen 33 350 000 M. 
(wovon jedoch etwa ~8 Mill. M. durch Verkauf· frei 
werdenden Gelindes "Wleder erdbrigt werden). Aus dem 
Dispositionsfonds sind ferner für Grunderwerb bereits 
13,02 Mill., für Bauausführungen 1,95 Mil!. M. bewilligt, so­
dass Preussen imganzen 52438210 M. aufzuwenden hat. 
Die Sächsische Staatsbahnverwaltung hat ihrerseits etwa 
53 Mill. M. auszugeben und die Stadt Leipzig veranschlagt 
die ihr erwachsenden Kosten fOr Aenderungen an den 
Strassen und Kanalisationsanlagen, sowie .zur Herstellung 
von Unterführungen auf 17,31 Mill. M., sodass also die Ge­
sammtaufwendungen für die Um~estaltung der Bahnhofs· 
verhältnisse in Leipzig 102,75 Md!. M. betragen werden. 
Diese Ausführung gehört also zu den bedeutendsten der 
neueten Zeit in Deutschland. Der Hauptbahnhof wird als 
Kopfstation mit einheitlicher Halle ausgebildet werden, 
welche von der sächsischen Verwaltung ausgefnhrt wird. 
Die östliche Hälfte der Gleise gehört Sachsen, die westliche 
Preussen. Beide Gruppen können getrennt betrieben 
werden. Der alte Berliner Bahnhof soll splUer nur dem 
Gaterverkehr dienen, während der Eilenburger auch dem 
Orts· Personenverkehr erhalten bleibt. 

Grössere Raten für die Umgestaltung der Bahnhofs­
Anlagen sind wieder ,;:ordert fOr Hamburg (215), Ditters­
bach (I), Neuss (1,2). efeld (I), Mdlheim a. Rb. (I), Voh­
winkel (1,1), Gelsenkirchen (I), Witten West (I), usw. 

,An neu e n Ausführ~en sind hervorzuheben: in 
Berlin 743000 M. fÜr Herstellung neuer Telegraphen­
Verbindungen von Berlin nach dem Westen, zunächst 
nach Duisburg und KOln

i 
Erweiterung des Gdterbahnhofes 

an der Frankfurter Al ee (Ges.-Summe 1,55 Mill. M.); 
Eisenb.-Dir. Kassel, Herstellung des 2. Gleises von Alten­
beken nach Warburg; Köln, Ausführung eines Rangier­
bahnhofes Kalk-Nord (Ges.-Summe 8,8 Mill. M.); Eisenb.­
Dir. Elberfeld, Herstellung einer entlastenden Verbin­
dungsbahn Rath - Düsseldorf (Ges.-Summe loS Mill. M.) 
unter Umgehung des Bahnhofes Ddsseldorf-Derendorf; 
F.ran~furt a. M:, N.eubau. ein~s Ge~chäftsgebludes für 
die Elsenbahn-Dlfekuon, die bisher 1D 8 verschiedenen, 
nur zu Wohnzwecken genOgenden Gebäuden untergebracht 
~ar (Ges.-Summe 2,123 Mill. M.); Eisenb.-Dir. Münster 
I. W., 300 000 M. als I. Rate für Herstellnng eines selb­
ständigen Bahnkörpers für die ostfriesische Küstenbahn 
von Emden bis Norden unter Einführung des Hauptbahn­
Betriebes (Ges.-Kosten 3675000 M.). Die imganzen 32 1 km 
lange Strecke besitzt bisher nur auf die ersten 5:8 km 
eigenen Bahnkörper und liegt im übrigen in der Land­
strasse. Sie kann daher nur als Nebenbahn betrieben 
werden. Diese· nicht mehr zeitgemässen Verhältnisse 
sollen geändert werden. 

Bezüglich der Eisenbahn-Direktion Mainz ist noch zu 
bemerken, dass Preussen hier als I. R. SO 000 M. beitragt 
zur Herstellun~ eines neuen eisernen Ueberbaues der 
Bracke aber die Nahe bei Bingen. Ges.-Kosten sind 
auf 210 000 M. veranscblagt, die je zur von Preussen 
und Heuen getragen werden. Im hat Hessen 
fOr eigene Rechnung DOch 3765 000 M. da-
von 2 Mill. M. far die Bahnbofumbaaten 
(Ges.-Kosten 12,13Mill. M.) und I MiU. M. fOr 

Aus dem Ordinarium der Eisenbahn- Verwaltun8" 
das natürlich die ausserordentiichen Ausgaben stets um 
ein Vielfaches übertrifft, sind 175,9 Mill. M. für die Unter­
haltung, Ergänzung und Erneuerung der baulichen An­
lagen. rd. 147 Mit!. M. für die Unterhaltung, Erneuerung 
und Ergänzung der Betriebsmittel und der maschinellen 
Anlagen bestimmt. A\ls letzterem Betrage sollen 28,8 ~ill. M. 
für die Beschaffung von 503 Lokomotiven, 11,6 Mill. M. 
für 664 Personenwagen, 15,28 Mill. M. fOr 5190 Gepäck­
und Güterwagen zur Verwendung komm.en. 

Bei den Eisenbahn-Direktionen sollen Imganzen 6 neue 
Mitgliederstellen geschaffen .werden ~nd zwar 3 neubau­
technische 2 bau- und betnebstechnlsche Dezernate (filr 
Telegraph~n- und Sicherungswesen) und 1 maschinen­
technisches Dezernat. Ausserdem ist in Aussicht Je­
nommen, 4 neue Inspektions-Vorstände zu bilden. D Qr 
fallen fort 3 Bauinl'pektor. Stellen und 2 Telegraphen­
inspektor-Stellen. 

Die Gesammt-Betriebslänge der preussisch-hessischen 
Unter den bedeutenden, allerdings schon .eit ~lngerer 

Zeit in Angriff genommenen Babnhofsbauten. 1st ~uch 
die Umgestaltung der Bahnhofsanlagen In Wies­
baden hervorzuheben. 18g']/98 zunächst mit 17,14 Mil!. 
Mark veranschlagt, werden sich die Kosten de~selben 
voraussichtlich auf 15,97 Mill. M. stellen, da es Sich bei 
der genaueren Durcbarbeitung sowohl im Interesse des 
Betriebes als auch im Interesse der Stadt als nothwendig 
herausgestellt hat, den Rohproduktenverkehr von dem 
Personen- und Stückgutverkehr zu trennen. Ersterer 
wird allein das ohnehin sonst nicht zureichende Salzbach­
thai für sich in Anspruch nehmen, letzterer dagegen 
einen besonderen Bahnhof zwischen der Schiersteiner 
und Dotzheimer Strasse erhalten. Zu den Kosten trägt 
die Stadt 1,5 MiU. M. bei (deren Gesammtaufwendungen 
werden etwa 1597 000 M. betragen). Aus dem Verkauf 
des freiwerdenden Geländes der alten Bahnhöfe wird ein 
Erlös von etwa 10 Mil!. M. erwartet. Für 1903 ist eine 
Rate von I Mill. M. bewilligt. Die Arbeiten werden nun­
mehr wohl mit grösserer Beschleunigung zur Durchführung 
kommen, da die jetzigen Bahnhofsverhältnisse und dem~e­
miss auch die Anschlüsse an die Hauptdurchgangslimen 
in keiner Weise mehr den Bedürfnissen und der Bedeutung 
des Weltbades entsprechen. 

Die Umgestaltung des Bahnhofes in D 0 r t m und nimmt 
unter den älteren Posten mit einer weiteren Rate von 

Eisenbahn-Gemeinschaft betrug 
am Schlusse des Etatsjahres 1901 . 3 r 366,05 km, 
dazu mehr bis Ende 1902 . . " 014,93 ~ 
weniger durch Linienänderungen usw. 12,05 " 

also Bestand Ende 1902 3203&,93 km. 

Der Zuwachs filr 1903 ist in Aussicht genommen mit 
495 km etwa, sodass Ende 1903 eine Ges.-Lällge von 32 534 km 
normalspuriger Bahnen fOr den öffentlichen Verkehr vor­
handen sein wird. Dazu kommen noch rd. 383 km An­
schlussbahnen für den nicht öffentlichen Verkehr und rd. 
IB4 km Schmalspurbahnen. 

Nicht uninteressant wird es sein, an dieser Stelle einen 
Rückblick auf das finanzielle Ergebniss der preussischen 
Staatsbahnen unter der Wirkung des Gesetzes vom 27. März 
1882 zu geben. Es sind seitdem bis einsch!. 1901 

vereinnahmt . . . 18655474641 M. 
verausgabt . . . . I I 549 788 582 • 

Ueberschuss 7 105686059 M. 
Da\'on sind zur Deckung anderweiter etatslllässiger Staats­
ausgaben verwendet worden II! 466 SOI.995 M. Ausserdem 
wurde noch ein ausserordenthcher Dlsposltlonsfonds für 
Zwecke des Eisenbahnwesens von 1895/96 bis einschl. 
1900 von 199 853 076 M. bereit gestellt. -

(Schluss lolgt.) 
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Kirche für Stenn in Sacbsen 1896. '1 wrWÜRFE FÜR LANDK[RCHEN IM 
KONIGREICH.E SACHSEN, AUS DEM E ATELIER DER. ARCH. SCHILLING 

~' & GRAEBNER IN DRESDEN * 7(-

, 
Kirche für Hobenrichte in Sachsen 1896. Kirche für Wiesa im ZscbopautbaI. 



VeJii.iachtea. geben zar VorftUJrung ein Or~el. 
konzert, ein .erfanfare, ein Stretch-

lD du Orlaailatlon dei preul. Mlal-
der ArbelteD sind nach dem diesjlhrigen 

~arte~ nnd ein Chorgesang mit Sol~. Für 
alle diese Vorftlhrungen erwies sich die Akustik des 
schOnen Saales, für welche bekanntlich ei~nartige Vor­
kehrungen getroffen warden, an den verschiedenen Stellen, 
von welchen aus wir die Vorftlhrangen hOren konnten, 
als ganz vorzüglich. Die im grOssten Pianissimo vorge­
tragenen Stellen des Orgelkonzertes, die verschiedenen 
Nuancirungen in dem Klarinettsolo, die feineren Unter­
schiede in der Vortragsweise des Streich~uartettesJ. sowie 
auch die Modulationen der menschlichen Smg- und :::Iprecb­
stimme kamen in dem in seinen unteren Plltzen dIchtge­
füllten Saale zu voller und feinster Wirkung. Einigen 
Besucheru allerdings wollte es scheinen, als ob die Fortissimo­
steIlen des mit vollem Register daherbrausenden Orgel­
kODzertes, die BlIserfaufare und das Fortissimo des ge­
mischten Chores ein zu starkes, die reine Klanl[Wirkung 
beeintrAchtigendes Mitschwingen der inneren saalschale 
verursacht hAtten; wir selbst aber haben diese Wahr­
nehmung nicht gemacht und auch nicht allenthalben be­
stAtigt gefunden ,sodass sie vielleicht auf zufAlligen Dis­
positionen benhen dOrfte. -

Entwurfe im Staatshaasbaltsetat geplant und zwar betreffen 
dieselben die allgemeine Bauverwaltung. WAhrend in 
der Zentralinstanz der Eisenbahn. Verwaltung ISgS eine 
Neuordnung dahin stattgefunden hat, dass diese in mehrere 
Abtheilungen zerlegt wurde, deren Leitung seit 18gB durch­
weg einem Ministerial-Direktor abertragen ist, wAhrend an 
der Spitze deli Ganzen zur Wahrung der Einheitlichkeit der 
Vel waltung ein Unterstaats-SekretAr steht, sind die Einrich­
tungen in der Zentralinstanz der allgemeinen Bauverwaltung 
seit Bestehen des Ministeriums fast unverAndert geblieben_ 
Es ist lediglich seit 1880 je ein vortragender Rath für 
das Hoch- und das Wasserbaufach unter <ler Bezeichnung 
Ob.-Baudirektor mit der stAndigen Korrevision der ein­
schlAgigen bantechnischen Sachen betraut worden. 

Dies entspricht nicbt mehr der Brdentung und dem 
GescbAftsamfange dirser Verwaltung,· zu deren Rrssort 
ISgJ/!p die Anstalt far Hauptnivellements, 1901 eine hydro­
logische Versuchsanstalt, 191» die Anstalt für GewAsser­
kunde binzugetreten sind. Ftlr das Seezeichenwesen hat 
bei der Bauabtheilung ein besonderer Ausscbuss gebildet 
werden aDlS'!rdem sind auch sonst die AUfgaben 
im IngenieurweBen und im Hochbau erheblich gewachsen. 
Das gleiche gilt von denAuf~aben der Verwaltungs-Beamten. 

Es wird daher beabSichtigt, die Bauverwaltung in 2 
getreunte Abtheilungen zu zerlegen, eine fOr den Wasser­
baD, eine für den Hochbau und die nicht zu den eigent­
lichen Wasserbausachen gehörigen GeschAftszweige der 
~emeinen BauverwaltDng (Wegewesen, Wegeaufsicht 
und Wegepolizei, Unterhaltun~ der fiskalischen Wege und 
Ü!re Ablösung, Baupolizei, Fluchtlinien-Festsetzung, Ent­
eJgnungssachen, Verwaltung der Verkehrsabgaben Klein­
babn-Angelegenheiten usw.). An die Spitze der' ganzen 
Verwaltung uud zugleich der Abtheilung für Wasserbau 
soll ein Unterstaals-SekretAr treten, wAhreoo an die 
Spitze der anderen ein aus der Zahl der vor­
tragenden Rlthe zu entnehmender Ministerial-Direktor 
gestellt werden soll Falls letzterer aus der Zahl der tech­
nischen RAthe gewAhlt wird - was zu hoffen ist - abt 
derselbe auch ~ichzeitig die stlndige Korrevislon in 
technischer Hinllcht AU. 

Es wird ferut!r die Schaffung je einer neuen Stelle 
eines vortragenden Rathes aus dem Ingenieurfach und 
aus dem VerwaltuDgsfach erforderlich. 

ErwAhnt sei noch, dass die bisher durch einen als 
Hilfsarbeiter überwiesenen Regierungs- und Baurath ver­
sehene Stelle eines hochbautechnischen Referenten bei 
den Eisenbahnabtheilungen ebenfalls in die eines vor­
tragenden Rathes umgewandelt werden soll, sodass sich 
also die Gesammtzahl der RAthe im Ministerium um drei 
ve:rmebrt. 

Nachdem diese Neuregelung der allgemeinen Bau­
verwaltung in Aussicht genommen ist, dürfte der Plan 
einer Verbindung des Wasserbaues mit dem Landwirth­
schafts-Ministeriu~ wohl endglUtig aufgegeben sein. -

Im preul. MlDlaterlum ftlr Bandei und Ge .. rbe ist die 
• • von zwei neuen etatsmAssIgen 

Der 70. Geburtatag des k,l. bayer. Ober-Baudlrektor. 
Ritter von Maxon In MüncheD wird am 21 Januar d. J. 
begangen werden. Muon wurde a1ll2I. J~uar 1833 in 
Speyer geboren und begann seine fachliche Laufbahn in 
der Pfalz um sie. in Schwaben fortzusetzen. ISgI wurde 
er Ober-Baurath bei der obersten Baubehörde und 1900 
anstelle Sieberts Ober-Baudirektor. Die Thltigkeit Maxons 
erstreckte sich auf fast alle Bauten der Staatsministerie2l 
des Aeusseren, des Inneren und der Finanzen. Fflr die Ent­
wicklung der lqd. Bilder in Brückenau, Steben Kissmgerl 
und Reichenhall hat Maxon durch zahlreiche Neuanlagen 
und Verschönerungen beigetragen; auch eine Reihe von 
Postbauten, Rentamts- und Heziruamts-Gebluden usw. ver­
danken v!>n Muon ihre Entstehung. Sein Bestes jedoc;h 
hat er IDlt seinem Eutwurfe zu dem Archiv-GebAude In 
S=&eer geli~b,einem Bauwerke, welches das Interesse 
z iclier 'tekten und Auslandes erregt· 
MunD hatte lange Referat für 
Baupolizei im bayer. des Innerem. -

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Baudir. Gur I i t t • Referent bei deJll 

kais. Gouvernement in Dar-es-Salam, ist der ehar. als Reg.- und 
Brth. und dem Postbauinsp. W i I d fan g in Essen a. R. der Cbar· 
als Brth. ~it dem persOn!. Range eines Rathes IV. Kl. verli~ben. 

. Der ElSenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Milli e r in Luxemburg ist z. 
Eisenb.-Betr.-Dir. ernannt und ist dems. die Stelle des Vorst. des 
betr. techno Bilr. bei der Verwaltg. der Reicbseisenb. in Els.-Lothr. 
ilbertragen. der wilrttemb. Reg.-Bmstr. Ren z ist zum Eisenb.-BaU­
u. Betr.-Insp. bei ders. Verwaltg. ernannl B f 

Der Mar.-Brth. G 0 eck e in Wilhelm,haven ist zur eau -
sichtigunl!' bei der Firma F. Schichau in Elbing koml!!!lndirt, der 
Mar.-Schiffbmltr. P a u 1 u s bei Schicbau in Elbing ist zur Ioap. des 

in Kiel und der Mar.-Schiffbmstr. B erg e man n 
in zur rerf Wilhelm.baven versetzl 

Der .ler.. Wopp ist geltorben. 
Bayern. Ob.-POItrath u. O. 1>el Sc h n eid e r der 

Gen.-Dii. der und Telegr. ist die IV. KI. des 
Ordens vom hl. und dem Gen.-Dir.-Rath Lu t z in MtlIIchen Hilfsarbeitentellen (Re~.- und 

(!!e~ für. die Zentralinstauz iDfolfe der Zunabme. der 
c lfte m den ZWeJfen des gowerblichen 

eme umfasst die t • .chni~ 

der TIl u. Rang eiues kgl. Ob.-Reg.-R ,ths verliehen. . 
Der Ob.-BauiD8p. Fra n k in Donauworth ist z. Reft.-Rath ~ 

der Elaenb.-Betr .-Dir. Ingolstadt befOrdert;. der Ob.-BaulOsp, Re 1 f 
in Nordli~n ist z. Vom. der Eisenb.-Bausekt. Donauworth be: 
rufeni. der Dir.-Rath v. Milli e r in Nilrnberg ist z. Reg.-Ratb bei 
der ilienb.-Betr.-Dir. Nllrnberg befOrdert; der Dir.-Rath Her! 
in Kempten ist nach Regensburg versetztj der Dir.-Ass. Bi.1 e In 
Rosenheim ist z. Dir.-Rath bei der Eiaenb.-Betr.-Dir. Kempten be­
fOrdert; der Dir.-Ass. 0 p e I ist z. der Betr.-WerUt. Ro.~n­
heim berufen; der Dir.-Als. Dr. Z ins I m eis t e r in Nllrnberg Iit 

uudzwar 
die Ausstattung 

Sie ist 
bereits aufbagsweise besetzt . Der zweiten, 

stene die Bearbeitung der 
Angelegenheiten der und Kunst-

sowie der keramischen und sonstigen 
und des Zeichenunterrichtes an den Fortbil­::l :: zngetheiltwerden. Die Schaffung dieser Stelle 

geboten, da Mangel an geeigneten KrAften 
die erforderlichen dieser Schulen, sowie die 
seit ;i!ren der I -ösung Fragen der Organisation 
der dwerkerschulen und die wictitige Fr&Je der Auf­
Itellung von Normen für den Zeichenuntemcht in den 

nach Schweinfurt verletzt. 
Der H 0 II e T in Schweinfurt ist z. 

bei dem kgl. ernannt; dem 
BI u m r ich bei dies. Bilr. Rechte und der 
eines kgl. Bauamtsass. verliehen. 

Hamburg. Der Bmatr. H 0 m b erg 8 m eie r ist von HaDl­
burg nach Cuxhaven versetzt und der 111,. L a m p r e c h t ist. 'ci 
Bmstr. ernannl - Der Bmstr. L e n tz und der Bmltr. E bel Sln 
in den Ruhestand getreten. 

FortbildunJlS- und Fachschulen hat zurQclqcestellt werden 
Die Besetzung dieser Stelle son durch einen 

vorgebildeten Techniker erfolgen. Dem 
VelDehmen nach ist für dieselbe der bisher der Deutschen 

Brief- und FrageJraaten. 
Hm. P. K. In Nach unserer Auffassung der 

Sachlage kOnnen Sie dea mit Erfolg beschreiten, denn 
es lag eine formliche fllr die von Ihnen angebotene in London zngetheilt gewesene Landbauinsp. 

Muthesius, Dr. Ing., in Aussicht genommen. -
DIe Ak1IItlk del crOlIeD der k&1. alta-

fIr Maelk In CbarlotteDbarg zu 
prtlfen, hatten die Architekten Brthe. Kayser & 
von Groszheim, an eine Versammlung vor-
wiegend aus .m 15. Jan. Einladungen er-

Dienatleistung vor. - _ 
fdr du Ver­

Sac:bl"'- -



0il1t".~~~~~~~~~ 

EUTSCHE 
XXXVII. JAHR­
* BERLIN * 
~~~~~~~~~~~ 

~~~~~~~~~~~!!!!~ 

AUZEITUNG. 
GANG. * * NO. 7. * 
DEN 24· JAN. 1903. * 
~~~~~~~~~~~~~~ 

Der östliche Friedhof in München. Ansicht gegen das Gräberfeld. 

Die neuen Münchener Friedhöfe. 
Architekt: Städtischer Baurath Hans Grä5sel in München. 

III. Der östliche Friedhof in Giesing. 
(Schluss.) Hierzu eine BildbeiJage und die Abbildungen S. 44 u. 45· 

r!l
ie beim nördlichen Friedhof, 50 bildet auch 

~I~ 
beim östlichen die Aussegnungshalle oder 

. die Halle für die Trauerversammlungen so­
wohl der Bedeutung ihres Zweckes ~egen, 
wie dementsprechend in ihrer kilns~lenschen 

Ausbildung, namentlich des ln:neren, d~n Mittelpunkt 
der gesammten Anlage. Es seI kurz Wiederholt, .dass 
in Milnchen seit dem Jahre 1862 alsbald nach elOge­
treten em Tode die Leichen der Verstorbenen nach 
den Aufbahrungshallen der Frie.dhöfe gebracht wer­
den um hier bis zu der am dntten Tage nach dem 
Tode erfolgenden Beerdigung zu ruhen. Kurz vor 
letzterer werden die Leichen in die AussegnungshaJ1en 
verbracht hier auf den Steinsarkophagen der Nischen 
niedergel~ssen und auf Wun.sch der ~ngehörjgen 
unter Musik- und Gesangbeglatung und In Anwesen­
heit der Trauerversammlung ausgesegnet. Der Name 
des Verstorbenen ist dabei auf einer hinter dem Sarko­
phage stehenden Tafel verzeichnet. Es liegt nah~, die 
Feierlichkeit dieser Handlung durch eine künst1ensc~e 
Gestaltung der Oertlichkeit zu erhöhen und auch ~elm 
östlichen Friedhofe ist dies unseres Eracbtens erreicht, 
soweit menschliches Vermögen das erreichen kann. 
Dje Aussegnungshalle des östlichen Friedhofes ist 

eine 20 m im Durchmesser haltende Rotunde, die in 
den vier Diagonalrichtungen durch die Aufbahrungs­
nischen erweitert und die mit einem Kuppelgewölbe 
überdeckt ist, in dessen Zenith sich eine Oberlicht­
öffnung von 5 m Durchmesser zur Beleuchtung der 
Halle befindet. 6 doppelte, mit vergoldeten Metall­
platten beschlagene Thore führen in das Innere' das 
südliche Thor für die von Aussen her den Fri~dhof 
betretenden Leidtragenden, 3 nördliche Thore für den 
Verkehr zum Gräberfeld und 2 seitliche Thore durch 
welche die auszusegnenden Leichen in die H~lIe ge­
bracht :verden. Da in München die Beerdigungen nur 
Na~hmlt.t~gs stattfinden, so können in den 4 Nischen 
gl~lchzeItlg 4 Leichen aufgebahrt werden. Ueber den 
Nlschen !unkeln von Tauben gehaltene kleine Lämp­
chen, Zeichen der Unsterblichkeit der Seele. Darüber 
l~uchtet in mildem Goldglaoz das Symbol des christ­
hchen Glaubens, das Kreuz; an ihm hän~en das Alpha 
und das Omega, nach der Schrift BegInn und Ende 
unserer Erdenlaufbahn. Zwischen den Thoren ent­
halten Reliefdarstellungen symbolische Hinweise auf 
die Grundlagen des christlichen Glaubens usw. Die 
Thore selbst sind geschmückt mit Darstellungen aus 
der Heiligen Schrift. 

Der Gesammtschmuck der Halle soll den Trost 
versinnbildlichen, welchen der christliche Glaube dem 
Trauernden gewährt und andeuten, welcher himmlischen 
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Freuden er dereinst nach der Schrift theilhaftig werden 
soll, wenn er auf Erden Gotte;; Geb~te befolgt hat. Der 
Schmuck der Hallenwände bildet dleyorb~reitung zu 
dem Inhalte des Kuppelgewölbes. Dieses Ist eine der 
bedeutendsten Leistungen der Monumental- Malerei 
die in neuerer Zeit entstanden sind. Zur ErJangung 
geeigneter Ent~ürfe für die Ausmalung der Kuppel­
schale wurde Im Jahre 1896 ein Preisausschreiben 
erl.assen, welches die Einse!1dun.g von 14 Ar­
betten .zurfolge hatte. Das Prelsgencht" ertheilte den 
I. 'preis dem Entwurfe des verstorbenen Malers 
Wllhelm Volz, während es drei H. Preise den Ent­
würfen der Maler J osef 

rcnreicheu Bemalung der Kuppclwölbuug bildet ein 
mosaikartiger Ornamentfrie mit Bibeltexten in Gold­
schrift auf blauem Grunde und mit figürlichen Szenen. 
Neben einer derselben ist der Erfinder und Erbauer 
des Friedhofes mit der Inschrift: "Hans Grässel, ge-
boren den 18. August 1860" dargestellt. . 

Der künstlerische Schmuck der übrigen Theile 
des Friedhof-Ilauptgebäudes ist in weit bescheideneren 
Grenzen gehalten. Das System der Leichenhallen geht 
aus den Abbildungen S . 21 hervor, die Anlagen für 
Heizung, Lüftung und Kühlung sind in den beistehenden 
Abbildungen angedeutet. Die Lüftung und Beleuchtung 

Guntermann, Josef Hu-
ber und Georg Walten­
berger zuerkannte. Man 
wählte den Entwurf des 
Malers Guntermann zur 
Ausführung, weil er das in 
höchst eindrucksvoller, er­
greifender und versöhnen­
der Weise zum Ausdruck 
brachte, was für die Halle 
für Trauer - Ver-

SCHNITT E-L-. ,CH~ITT C - IL-

sammlungen eines SCHNITT A -B 

Friedhofes in ers-
ter Linie geeignet 
erschien, während 
der mit dem 1. 
Preise ausgezeich- ~--: 

I:-I'~-
!' 

nete Entwurf von 
Wilhelm Volz bei 
grossen maleri­
schen Vorzügen 
sich nur 'in den üblichen 
Darstellungen alls dem Le· 
ben Jesu bewegte, die mehr 
für eine Kirche sich eig­
neten all' für die Ausseg­
nungshalle eines Fried­
hofes. Und ih der That, 
das vollendete Gemälde 
hat die Wahl voll gerecht­
fertigt. Die St.immung des 
Guntermann'schen Bildes 
ist eine grosse und erhe­
bende; es ist im Maasstabe 
der Architektur des Rau­
mes trefflich angepasst und 
es folgt auch in der farbi-
gen Haltung den Forde­
rungen der Gesammtstim­
mung des Raumes, indem 
die zahlreichen weissen Ge­
wänder und die Beschrän- A _ 

kung der farbigen Gruppen ' 
den feierlichen Eindruck 
nur erhöhen, während das 
Einsetzen von farbigen 
Glassteinen in die Kronen 
und Gewandsäume ein mil­
des Element in die Strenge 
der Auffassung bringt. Das 
Gemälde hat einen Um-

GRUNDRISS 
~ 

KELLERGE~CHOßS 

fang von 63 und eine Höhe . . 
von 12 m' es enthält etwa 270 Je über 3 m grosse Figuren. 
Dem Inhalte des Gemäldes liegt der in goldenen Buch­
staben unterbalb des Bildes rings um die Kuppel 
laufende Text aus der Epistel des Apostels Paulus an 
die Hebräer zugrunde: "Ihr seid. hingetreten zum 
Berge Sion, zur Stadt des lebendIgen .Gottes, zum 
himmlischen Jerusalem, zu der Menge Vieler tausend 
Engel zu Gott dem Richter Aller, zu den Geistern 
der Gerechten ' und zu Jesu dem Mittler des neuen 
Bundes." Unsere Bildbeilage zeigt das Gemälde in 
voller Aus.dehnung; wegen seines Inhaltes im Ein~elnen 
müssen wir auf die am Schluss angeführte Schnft des 
Hrn. 'Von Lasser verweisen. Den Uebergang zwischen 
den marmorgeschmückten Hallenwänden und der fiau-

Leichenhuus­

Heizungs-, 

Lilftungs- unCl 
K,lhlan-lnge. 

der Leichen- und Seziersäle erfolgt mit Zuhilfenahme 
des ungefähr eine Pferdekraft grossen Druckes der 
allgemeinen städtischen Wasserleitung. Dieser Druck 
setzt eine Partialturbine, System Pelton, in Bewegung ; 
die 1etztere wird einerseits auf ein Druckluftgebläse, 
andererseits auf eine Dynamomaschine zur Ladung 
einer Akkumulatoren-Batterie in den Stunden über­
tragen, in welchen Lüftung und Kühlung nicht er­
forderlich sind. Die Betriebsräume liegen unter den 
Seziersälen. Fällt im Winter die Aussentemperatur 
unter + 2 0 c., so werden Gasöfen in Betrieb gesetzt, 
um die Temperatur der Leichenhalle nicht unter +2 0 C. 
sinken zu lassen ; steigt die Aussentemperatur im 
Sommer über + 12 0 c., so wird die Luft in den Kühl-
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räumen mittels der durch Turbinenabwasser gespeisten 
KOhIschlangenapparate auf + 12 0 C. abgekühlt und in 
Zementrohrkanälen bei jedem Schaufenster der Leichen­
halle nahe über dem Boden in einer Menge von etwa 
8 cbm in der Minute in die Leichensäle gepresst. Diese 
hygienischen Anordnungen sind durch den Erbauer 
bei diesem Friedhofe zum ersten Male getroffen wor­
Qen und haben sich so bewahrt dass sie bald auch auf 
die übrigen Münchener FriedhOfe übertragen wurden. 

Ein hohes Maass von Kunst ist, wie wir schon 
S. 17 andeuteten auch auf die Ausbildung des Gräber­
feldes verwendet worden. Eine Backsteinmauer bildete 
die Einfriedigun~ des ~lten ~uer Gottesackers, aus 
welchem der jetZIge östliche FrIedhof hervorgegangen 
ist, eine Backsteinmauer bildet auch die Umfriedigung der 
neuen Theile. Sie wird durch besonders ausgezeichnete 
Thore (S.44) unterbrochen, welche nach den Modellen 
von Anton Pruska mit bildnerischem Schmuck ver­
sehen sind. In drei Hauptabtheilungen ist das Gräber­
feld zerlegt; die erste Abtheilung enthält als archi­
tektonischen Schmuck lediglich die alte Friedhof­
Kapelle. Die zweite Abtheilung enthält vor allem 
die Anlage des Forums von 32 m Breite und IIO m 

Länge in der Axe d'es Hauptgebäudes. Sie ist mit 
steinernen Blumentrögen und Vasen auf Steinpfeilern 
belebt. Ihren Abschluss wird eine monumentale Auf­
erstehungsgruppe bilden. Ehren-Begräbnissplätze mit 
Gruftanlagen und mit wirkungsvollem architektoni. 
schem Baldachinüberbau nach dem Entwurfe Grässels 
(S. 44) bilden den Uebergang zum Hauptgebäude. 
Die dritte Abtheilung ist erst zum Theil angelegt. 
Das hier 1,2 m abfallende Gelände ist in ansprechen­
der Weise zu einer quer Ober den ganzen Friedhof 
laufenden Reihengräber-Anlage benutzt und unter­
brochen von schönen Fontänen, ballustradenumrahm­
ten Wasserfällen und Terrassen mit Ruheplätzen 
(Abbildgn. S. 45). Der östliche Theil des Friedhofes 
soll in 4 Säulenhöfe und in 2 hufeisenförmige offene 
Höfe getheilt werden und die Gruftarkaden aufnehmen. 
In den hier zu erstellenden Grabmälern soll die schöne 
künstlerische Ueberlieferung der alten Münchener 
FrialhOfe ihre FOltsetzung finden. 

Die Baukosten fOr das Leichengebäude beliefen 
sich auf 972 300 M. Der Maler Guntermann erhielt 
für das von ihm geschaffene Kuppelgemälde 30000 M.· 
45000 M. kostete die übrige Ausschmückung der Aus~ 
segnungshalle. Die innere Einrichtung des Haupt­
gebäudes kostete 57400, der Verbrennungsofen für 
Abfälle 24500, das Pflanzenhaus 16000 M. 

In seiner nunmehrigen Gestalt giebt auch dieser 
Friedhof Kunde von dem seltenen künstlerischen Geiste, 
welcher die Stadtvertretung von München bei der An­
lage ihrer neuen Begräbnisstätten erfüllte, ein Geist, 
welcher die Veranlassung ist, dass das Volk, wenn 
es seine Schritte zu ihnen hinlenkt, erhoben und in 
seinem Empfinden veredelt werden muss. Des Ver­
dienstes des Architekten hoffen wir in einer beson­
deren Ausführung gedenken zu können. 

Dem leitenden Architekten standen bei der Bau­
ausführung thätigzurSeite die Hrn.Arch. HansKünzel, 
Arnulf Bleibinhaus und Georg Zeitler, welcher 
letztere schon an den Arbeiten des nördlichen Fried-

hofes ~ethei1igtwar. Die örtlicheBauausführung leiteten 
nachelOander die Bauführer Andreas List, Jos. Hötzel 
und 'Yilh. Striegel. 

DIe Bau~beiten waren naturgernäss zum weitaus 
~rössten T~eile an Monchener oder bayerische Firmen 
1m allgemc:;men übertragen. Es führten aus: Die Grün­
dun&"sarbelten Pb. Holz mann & Co.; die Maurer­
arbe~ten Gebr. GrässeI & Krauss; die Steinmetz­
ar~elten Pb .. Holzmann & Co., C. A. Lang in Kel­
helm; GranItwerke Blauberg Zwisler & Bau­
meister,GeorgMeister,Aug.KoppeI undSchmidt's 
Wwe. Die Zimmermannsarbeiten wurden durch G. M. 
Dosch und Jos. Niedermeier geleistet; in die kon­
struktivenEisenarbeiten theilten sichF.S.Kustermann 
und Karl Moradelli; die Kupferschmiede- und Späng­
Ierarbeiten übernahm Fr. Krasser. Die Schreiner­
arbeiten waren an eine Gruppe von Tischlermeistern, 
bestehend aus den Firmen Leop. Eh rengu t, Joh. 
Hartmann. Alb. Denk, Joh. Guth, Mich. Berndl 
und Ludw. Simmet, übertragen. Eine noch grössere 
Anzahl von Firmen theilten sich in die Schlosser­
arbeiten und zwar: Krahlauer Wwe., Nik. Hofmann, 
Al. Renner, F. S. Kustermann, KarI Moradelli, 
Joh. Maier, Jos. Eggert, Mich. Kiefer & Co. und 
Fr .. HOck. Die Glaserarbeiten lieferten L. Heggen­
reiner, M. Zacher, A. Biechl, J. Sedelmaier 
und Gebr. Seligmann. Die Maler- und An­
streicher-Arbeiten waren unter Barth & Co., 
Schmidt & Co., Sepp, Dilger, Rambichler und 
de Crignis vertheilt. Rappa & Giobbe stellten die 
Stukkaturarbeiten und Rabitzgewölbe, letztere ge­
meinsam mit Steinmetz her, während die Bild­
hauerarbeiten Diamant und Rappa ausführten. 
Die Terrazzo- und Zementböden legten J. Gianna, 
Gebr. Bernardon und Joh. Odorico; die Riemen­
böden Baither und Hartmann. Die Wasserleitun­
gen und die Entwässerungen legte J. Köllensperger , 
die Ventilation und die Heizung in den Leichensälen 
Hendschel & Guttenberg an. Die Anlage für 
elektrische Beleuchtung stammt von Schuckert & 
eie., die Seziersaal-Ausstattung von Emil Koch in 
Frankfurt a. M. und Gust. Ungar; die elektrische 
Läute-Einrichtung von Aug. NeumüIIer, die Uhren­
Anlage von N eher Söhne. Die Heizanlage fOr das 
Gewächshaus lieferte Fr. Hemm....! den Verbrennungs­
Ofen für die Friedhof-Abfälle Kich. Schneider in 
Dresden. 

Wer über den schönen Friedhof ausführlichere 
Angaben wOnscht, als sie in dem Vorstehenden nur 
gegeben werden konnten, der findet sie in zuverlässiger 
Weise in einer reich iIlustrirten, übersichtlichen Schrift 
des Hrn. Moriz von Lasser in MOnchen: Der neue 
östliche Friedhof zu München, mit einer historischen 
Einleitung über das Münchener Begräbnisswesen und 
die älteren Münchener Friedhöfe" *). Aus dieser Schrift 
die sich in eingehender Weise mit dem geschichtliche~ 
und künstlerischen Werden dieses monumentalen 
Gottesackers befasst, geht in noch höherem Maasse 
als aus unseren immerhin fragmentarischen Ausfüh­
rungen die Mustergiltigkeit auch dieser Anlage hervor, 
die mit dem bereits geschilderten nördlichen Fried­
hofe gleichwerthig in einer, der ersten, Reihe steht. -

-H.-
Das Bauwesen im preussischen Staatshaushalt rur das Verwaltungsjahr 1903. 

(Schluss.) 
on den Gesammt-Ausgaben der Bauverwaltung Die neueren Ansätze kommen namentlich dem Osten 
im Extra -Ordinarium in Höhe von 14 822 137 M. zugute. Es sind das Ausführungen, die schon in der 
(1572087 M. mehr als J902), entfallen: a) au die wasserwirthschaftlichen Vorlage aufgenommen waren u!1d 

Regulierung der Wasserstrassen und die Förderung der nunmehr vorweg genom~en w~rden. Darunter 1St 
Binnenschiffahrt 5537700 M. (1882300 M. mehr als 1902) enthalten: 1 Mill. M. für die Ausbildung der Stauwe!ke 
b) auf SeehAfen und Seeschiffahrts-Anlagen 3193067 M. und an der Netze und Bildung von Genossensch~ften zur.~elte. 
c) auf den Bau von Strassen, Brücken und Dienstge- ren Ausnutzung derselben, 0,4 Mill. M. fü~ die Bethelbgung 
bäuden 6081370 M. Für die Abhaltung von Fortbildungs- des Staates am Bau eines Holzhafens bel Th orn, dessen 
kursen für ältere Baubeamte in Bau- und Wohnun~s- Gesammt-Kosten auf 3.3 MiU. M. veranschlagt sind, von 
Hygiene (die erstmalig im vorigen Jahre stattfamlen), Ist denen der grösste Theil aber durch L~dverkauf g-:deckt 
eine Beihilfe von 10000 M. angesetzt. wird. Der Staat trägt imganzen I,S Mdl.~. Für d~e Er-

Unter den Ausführungen zu a) ist unter den ~teren weiterung des Hafens in -Brahemünde smd 0,3 Mill. M. 
Posten eine H. Rate von 1,2 Mill.M. für die Nachreguherung 
der grösseren Ströme zu erwähnen, zu welchem Zwe~e *) Mit 50 Abbildungen. Manchen 1902· Verlag von L. Werner. 
seit 1893/94 bereits 15,801 Mill. M. bewilljgt worden smd. Preis 3 M. -
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als I. Rate angesetzt, Ges.-Kosten 1881400 M. Die Kosten 
werden zum grösseren Theile vom Staate und der Stadt 
Bromberg gemeinsam getragen. 

Für Berlin sind nur als Fortsetzung alter Arbeiten 
15°000 M. für Uferbekleidungen im Spreekanal und neu 
450000 M. für den Umbau der unteren Freiarche des 
Landwehrkanales ausgeworfen. Indirekt kommen hier auch 
die Summen zugute, welche zum Bau zweiter Schleusen 
bei Fürstenberg a. O. 
bestimmt sind (Ges.-Kosten 
der Schleusen 2833000 M.). 

Von den Ausgaben zu 
b), Seehäfen usw., sind 
1447800 M. für neue Posten, 
hauptsächlich zu Baggerun­
gen und Beschaffung von 
Baggern bestimmt. Unter 
den fortzuführenden Ar­
beiten steht der Hafen von 
Harburg mit 8T50oo M. 
oben an. 

Aufgaben von besonderer 
Bedeutung für die Wasser­
bau - Verwaltung werden 
durch den diesjährigen Etat 
nicht gestellt, namentlich ist 
die Kanalvorlage wiederum 
ausgeblieben. 

ders berichtet. Im übrigen sind folgende Personal-Ver­
änderungen in Aussieh t geno.mmen: Schaffung einer zweiten 
Reg.- und Baurathstelle beIm Ober-Präsidium in Breslau 
(unter Fortfall einer ~auinspektorstelle) von 3 neuen Kreis­
B~uinspekt~rst~llen lDfolge Theilung Überlasteter Bezirke 
~t <;Iem SItze 10 ~.ey~ekrug, Briesen und Kempen, 
Je e!ner n~uen standlgen VYasserbauinspektor-Stelle .in 
Schlerstem a. Rh. und In püsseldorf (unter Ein­

Ziehung je einer fliegenden 
Stelle), einer Landbauin­
spektor-Stelle in Saar­
brücken und einer Poli­
zeibauinspektor - Stelle in 
Hannover. Die Zahl der 
Bauinspektor-Stellen wird 
also um 5 vermehrt. 

Im Etat des Kultus-Mi­
nisteriums erfordert das 
Elemen t ars ch ulwesen 
mit rd. 4,3 Mill. den gröss­
te~ Beitrag. Darunter sind 
WIederum 3 Mil!. M. für 
Beihilfen zu Schulbauten 
an bedürftige Gemeinden, 
662 900 M. für den Bau von 
S.eminarien, darunter neU 
eIDe I. Rate von 75 000 M. 
für ein Lehrerinnen-Semi­
nar i~ Verbindung mit höhe­
rerTöchterschule in Trier, 
während 25°300 M. für den 
Bau von Dienstwohn.Ge_ 
bäuden von Kreis-SchuHn_ 
spektoren in den Reg.-Be­
zirken Bromberg, Dan­
zig, Posen, Marienwer­
d er ausgegeben werden 
sollen. 

Von den Ausgaben zu 
c), Strassen usw.,~ sind 
neu die Forderungen für 
den Bau einer Havelbrücke 
bei Plaue 120000 M., 
desgl. einer:Oderbrücke bei 
Krossen Tooooo M., für 
ein Geschäftsgebäude für 
das Oberpräsidium und die 
Verwaltung des Dortmund­
Ems-Kanales in M üns ter 
i. W. J50000 M. (Ges .. Bau­
kosten 250000 M.). Unter 
den fortlaufenden Posten 
sind wieder 2 MU!. M. für 
di~. Uebertragung staats­
seltlg zu unterhaltender 
Wege, Brücken, Fähren auf 
Kommunal-Verbände (seit 
1897/98 bereits 3°724560 M. 
bewilligt) angesetzt, lerner 

Mausoleum. 

Die Universitäten er­
fordern 3,04 Mil!. M., da­
von erhält Berlin mit 1,03 
Mill. den Höchstbetrag, je­
doch werden davon aus be­
sonderen Krediten 800000 
M. bestritten. Unter letz­
teren Beträgen sind nea 
I. Raten von je 3°0000 .M. 
für den Neubau des bota­
nischen Museums (Ges.·S. 

Hauptportal. Brunnen 

Die neuen Münchener Friedhöfe. Architekt: Städtischer Baurath Hans Grllssel. 

weitere Raten für den Bau der Regierungs.Gebäude in 
Minden, Koblenz, Potsdam, sowie 1,5 Mil!. M. als 
12. Rate für den Neubau des Geschäftsgebäudes für den 
Landtag in Berlin (bisher schon 2,7 ~ill. ~. bewilligt). 

Das Ord in ari um enthält seinerseits eIDe Summe 
von J9.56 Mill. M. fOr bauliche Zwecke, daran nimmt die 
Unterhaltung der Binnenhäfen und Binnengewässer mit 
12,83 Mill. M. theil, während 5,II Mill. M. aUf die Unter­
haltung der Seehäfen. Seeschiffahrtszeichen , Seeufer, 
Lenchtfeuer usw. entfallen. 

Ueber die geplante Organisations-Aenderung in der 
Zentralstelle des Ministeriums haben wir bereits beson-

913500 M.) und. für ein hygienisches Institut (Ges.·S. 
672000 M.). GreIfswald bedarf 608423 M., Ha"lle a. S. 
572910 M., Breslau 362600 M., Bonn 219970 M., Marburg 
130506 M., Göttingen 106000 M., Münster 5300 M. und 
das Lyceum Hosianum in Bromberg 700 M. Bei den 
grösseren Ausgaben handelt es sich dabei durchweg um 
bereits in Ausführung begriffene, fortzuführende oder zU 
beendigende Bauten. 

Die Technischen Hochschulen weisen einen Be­
darf von 2859360 M. auf. Hierbei steht Danzig mit rd. 
1,6 Mil!. M. für d:e Fortsetzung der Neubauten obenan. 
(Es sind hierin jedoch z. Th. auch Ausgaben enthalten, 
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d!e nicht mehr zu den rei~ baulichen zu rechnen sind, 
sich aber nac~ dem Etat nIcht trennen lassen. Bei den 
anderen technIschen Hochschulen sind dagegen nur die 
Beträge für Bau- .und neue Einrichtung [ohne Maschinen, 
Appa~ate, .LehrmIttel usw.] :ingesetzt.) Nächstdem folgt 
B er lln mit 835360 M. Neu 1St darunter eine 1. Rate von 
15°000 M . .für den Neubau eines Institutes für chemische 
~echnolo~le (351 000 M.), eine Summe von 102000 M. für 
die Erweiterung des Maschinen-Laboratoriums durch Ver­
längerung der Halle um 25 m und Verbreiterung des neuen 

nebst Maschinenbau eingerichtet werden soll, tritt erstmalig 
mit einer Forderung von 250000 M. auf, wovon 100000 M. 
für Befestigung und Regulierung des Bauplatzes, .J50000. M. 
als J. Rate für das elektrotechnische Institut bestimmt smd. 

Erwähnt sei hier gleich, dass für den Lehrkörper 
der Technischen Hochschulen das Ordinarium statt der 
bisherigen Lehrstelle für Eisenbahnwesen in Berlin e~ne 
zweite etatsmässige Professur vorsieht und desgl. eIDe 
neue Professur in Hannover für Mechanik und Statik 
in der AbtheiJung für Architektur. Es ist erfreulich, dass 

DIe neuen Münchener Friedhöfe. Oestli c her Friedhof. Brunnen- und Terrassen-Anlagen - Areh.: StAdt. Brth. H. Grllssel. 

Theiles von 10 auf 17,75 m. Die Neuregelung des Prüfungs­
wesens bedingt die Einrichtung beso::lderer Räume für 
die Abhaltung der Diplomprüfungen, wofür 60 000 M. ge­
fordert sind. Eine 3. Rate von 489590 M. ist für den 
Neubau der chemisch-technischen und mechanisch-tech­
nischen Versuchsanstalt bestimmt (Ges.·K. mit Einrichtung 
2655 200 M.). Die in Breslau neu zu gründende tech­
nische Hochschule, die bekanntlich zunächst mit 3 Abthei­
lungen, und zwar eine für allgemeine Wissenschaften. eine 
für Chemie und Hüttenkunde und eine für Elektrotechnik 

24· Januar 1903· 

auf diese Weise das Prinzip der Arbeitstheilun,g auch !m 
Eisenbahnwesen durchgeführt wird, dessen weites Gebiet 
nach allen Richtungen gleichmä~sig . zu beherrschen für 
den Einzelnen kaum mehr möghch 1St. 

Für Kunst- und wissenschaftliche Zwecke wirft 
der Etat des Kultus· Ministeriums 2699000 M. für bauliche 
Anlagen aus. Darunter bilden e!n~ letzte Rate von.9650O? M. 
für erweiterten Ausbau und Emnchtung des Kaiser Fned­
rich-Museums in Berlin, sowie der Betrag von 500000 M. 
als 3. Rate für den Erweiterungsbau des Kunstgewerbe-

45 



Museums den Hauptbetrag. Die Kosten des ersteren Baues 
haben sich infolge der reichen, eine Erweiterung der Aus­
steJlungsräume bedingenden Sammlungen entsprechend 
vermehrt. Neu ist eine I.Rate von ]oooooM. für den Neubau 
der kgl. Bibliothek, der Universitäts-Bibliothek und der 
Akademie der Wissenschaften im sogen. Akademieviertel in 
Berlin. Ursprünglich sollte statt der Universitäts-Bibliothek 
hier die Akademie der Künste hinzu kommen, was sich 
jedoch als unzweckml\ssig erwies, während die Vereinigung 
der beiden Bibliotheken auf einem Grundstück in der Aus­
nutzung desselben von Vortheil ist. Für die Akademie 
der Künste soll das gräflich Arnim'sche Palais auf dem 
Pariser Platz 4 angekauft und als Dienstgebäude umgebaut 
werden. (Preis 325000 M., I. Rate 100000 M.). 

Für die höheren Lehranstalten ist ein Betrag: von 
etwa 1,2 Mill. M. ausgeworfen, darunter I. Raten für Gym­
nasien in Clausthal, Hadersleben, Altona, Oeltz. 
Für Berlin werden lOS 500 M. beantragt, zum Ankauf 
eines Grundstückes in Niederschöneweide mit auf­
stehendem Bootshause zu Zwecken des Schülerwettruderns­
der höheren Lehranstalten. Dieser seit einigen Jahren 
gepflegte Sport hat hier eine Ausdehnung gewonnen, dass 
die vorhantienen Anlagen nicht mehr ausreichen. 

Ansatz des Vorjahres ebenfalls erheblich und zwar um etwa 
2 Mill. M. Übersteigt. Von dieser Ges.-Summe entfallen 
2699 870 M. auf Hochbauten, 1 54 I 200 M. auf Meliorations­
Arbeiten usw. Unter den Hochbauten werden 1. Raten 
gefordert für ein Dienstgebäude des Ministeriums im Be­
trage von 500 000 M .. (Ges.· Ko~ten 2426 000 M.~, für d.ie 
Erweiterung der landwlrthschafthchen Hochschulem B er 11 n 
220000 M., ausserdem zu Grundstücks-Erwerbungen da­
selbst 145000 M, Für Bromberg sind 300000 M. zur Er­
richtung einer landwirthschaftlichen Versuchsanstalt ange­
setzt. Unter den Raten zur Fortsetzung angefangener Ar­
beiten ist die letzte Rate von 17237° M. für die Gärtner­
Lehranstalt in Wi}dpark und ein weiter«:s Darlehen von 
J 2 Mill. M. an die Genossenschaft für Vlehverwerthung 
z~r Errichtung eines Magerviehhofes in Friedrichsfelde 
bei Berlin zu erwähnen. 

Das Medizinalwesen ist aus dem Etat selbst nur 
mit unbedeutenden Summen bedacht, während aus be­
sonderen Krediten für die Fortsetzung, der Charitebattten 
709 840 M. gefordert werden. 

Unter den Ingenieurarbeiten sind neu die Ansätze 
von 50000, 30000 bezw. 50000 M. für die Regulierung der 
Bode, f!lr Meliorations-Versuche an der Netze und f/lr 
die Regulierung der Sieg (Ges.-Kosten 691000 M., davon 
trägt der Staat 1/8)_ Die Regulierung der Bode bezieht 
sich auf den Unterlauf, der jetzt durch die Sand- und Ge­
röllmassen, welche sich aus dem steilen Oberlauf dort 
abla~ern. verwildert. Das Betheiligungsgebiet umfasst 
69ßo Il, die Kosten sind auf ':J,7 !tIill: M. veranschlast; da­
von übernehmen Staat und Provmz Je 1/4, Eine Gen~sen-
schaft soll die Ausf!lhrung bewirken. -

Für das Kultus-Ministerium selbst wird die 3. und 
letzte Rate im Betrage von 33IOOO M. f/lr den Neubau 
und die Ausstattung des Gescbäftsgebäudes gefordert (Ges.­
Kosten 993000 M., dazu 80000 M. f/lr ~usst~ttu!lg). 

Die Justizverwaltung überschreitet mit emer Ges,­
Summe von 8 147 SOO M. ihren vorjährigen Etat um 
2 s69 700 M. Von dem Gesam.mtbetrage fallen däbei a';1f 
den Bezirk des Kammergerichtes etwas mehr als die 
HAUte und davon 183 Mill. M. auf Berlin zur Fortsetzung 
der in Ausführung 'begriffenen Gerichtsbauten, deren Ge· 
sammt-Kosten sich auf nicht weniger als 18,28 Mill. M, 
belaufen, darunter allein 7789 921 M. für Neubau der Zivil­
abtheilungen des Landgerichtes I und des Amtsgerichtes L, 
7496 SOO M. für die Erweiterung des Strafgerichts-Ge­
bäudes und Untersuchungs-GefAngnisses in Moabit, etwa 
je I Mill. M. für die Geschlftsgebäude des Landgerichtes m" 
des Amtsgerichtes Berlin-Schöneberg und Berlin-Wedding. 

Neue Raten für den Bau von Amtsgerichten nebst 
GefAngniss oder auch von Gerichtsgefängnissen allein 
werden für 12 Orte gefordert, nämlich für Bromberg, 
Kottbus, Elbing, Exin, Gollnow, Lüben, Naum­
burg, Pasewalk, Rathenow, Rheydt, Schloppa, 
Sch wetz, Zos sen, W ormdi t t und schliesslich in Frank­
furt a. M., wo für den Neubau eines Gerichtsgefängnisses 
(Ges.-K. 576coo M.) 350000 M. als 1. Rate eingestellt sind. 

Nächst Berlin brauchen die Oberlandgerichts-Bezirke 
Hamm und Naumburg a. S. die grössten Beträge. Ins­
gesammt umfasst der Etat 46 Einzelpositionen für Ge­
richts- und Gefängnissbauten. 

Das Finanzministerium erhöht seinen Etat gegen­
~ber dem Vorjahre ebenfalls und zwar um 1834810 M., 
msgesammt auf 6050 158 M. Diese Steigerung der Aus­
gaben ergiebt sich namentlich aus einer Forderung von 
fast 3 Mill. M. für die Herstellung von Garnison-Einrich­
tungen in Wreschen und Schrimm f!lr je 1 Bataill~n 
Infanterie, das seit den vorjährigen Unruhen dort.stationl~t 
wird. Die Uebernahme auf den preuss. Etat Wird damit 
begründet, dass es sich hier um eine politische .Maassregt;l, 
nicht um militlrische Zwecke handelt. Neu Ist auch em 
Ansatz von 50000 M. zu Vorarbeite!! f!lr die Herstellung 
eines kgl. Residenz-Schlosse~ lD Po;;en. Zunächst 
handelt es sich um Aossuchung eIDes geelgne!en .Platzes, 
dann um Auf6tellung von Plänen. Wie bereits 1m Vor­
jahre ist eine Summe von 3 MiIl. M. für die Erwerbung 
und Erschliessung des frei werdenden Umwallungs.G~­
Jändes der Stadt Posen bewilligt. Der preuss. Staat tntt 
bei dem auf J7,25 Mill. Mo veranschlagten Unternehmen 
bekanntlich selbst als Unternehmer auf. Abgesehen von 
einem kleinen Betrage von 16000 M. für Instandsetzungs­
Arbeiten an den Dekorations-Magazinen der k~~. Thea.te,r 
in Berlin entfallen alle Forderungen des FIDanzmlm­
steriums auf die Provinz Posen. 

Angeschlossen seien hier gleich die Ausgabe;n ?er 
Verwaltung für die indirekten Steuern, die Sich 
auf 680 540 M. stellen. Neu sind darin eine I. Rate von 
]00000 M. für das Hauptsteueramt in Koblenz, 95 200.M. 
desgl als Ges.-Betrag f/lr Gleiwitz, 318340 M. für kIeme 
Steuerlmter, Dienstwohngebäude für Ober- und Grenz­
kontrolleure usw. 

Das Ministerium für Landwirthschaft usw. ist 
für die Zwecke der landwirthschaftlichen Verwaltung mit 
4291070 M. bedacht, d. h. mit einem Betrage, der den 

Von den älteren Ansätzen sind zu erwlhnen 
]00 000 M. als 3. Rate f/lr den Ausbau der hochwasser­
gefährlichen Gebirgsflüsse in Schlesien, u. U. auch in Bran­
denburg, Befestigung der D/lnen auf Heia Festlegung 
der Wanderd/lnen auf der kurischen Ne'hruDI usw 

Aus dem Ordinarium ist hervorzuheben, dass zwei 
neue Stellen f/lr Meliorations-Bauinspektoren, I f!lr Reg.­
Baumeister geschaffen werden sollen. 

Angeschlossen sei hier gleich die Domänen-Ver­
waltung, die mit 1 fOI 000 M. ebenfalls beträchtlich ge­
steigerte Anforderungen macht. Davon entfallen wiederum 
500000 M auf Vermehrung und Verbesserung der Ar­
beiter-Wohnungen auf den Domänen, ferner 700000 M. 
auf Ne~- und grössere Einrichtungsbauten in den Bädern 
und MIDeralquellen, der Rest auf Meliorationen, Auf­
höhungen, Ei~deic~ungen usw. Unter den kgl. Bädern 
steht Ems mit semen Ansprüchen oben an. Don sind 
im Vorjahre die bewilligten Mittel wegen dringlicher Ar­
beiten zur Sicherung der Quellen und des Kurhauses am 
350000 M, überschritten. Es ist ferner die bisher einer 
Aktien-Gesellschaft gehörige König Wilhelm _ Quelle für 
2,3 Mill. M, angekauft, die nunmehr ebenfalls weitere 
Sicherungs- und Fassungsarbeiten erfordert. 

Die Gestütverwaltung sieht für bauliche Zwec~e 
462511 M, aus dem Extra-Ordinarium vor, wovon die 
Hauptbeträge auf Trakehnen und Geoq;enb.urg ent­
fallen. Für Schulbauten ist nur in Gradltz em Betrag 
von 19 100 M. vorgesehen. 

Die Forstv erwalt ung erfordert (/lr bauliche Zwecke, 
die sich als solche im Etat klar erkennen lassen, 990000 M" 
davon wie im Vorjahre 100000 M. f!lr die versuchs­
weise Beschaffung von Insthäusern, 2~000 M. Zuschuss 
zum Forstbaufonds, 400000 M. desgleichen zum Wege­
baufonds und 100000 M. als Beihilfen zu Wegebauten. 
Neu sind 2 AnsAtze von 100 000 bezw. 40000 M. f!lr 
die Herstellung einer unmitielbaren Wasserverbindung 
zwischen dem Teltowkanal und dem Wannsee durch 
den Griebnitz-, Stolper- und kl. Wannsee bezw. zu Vor-
arbeiten für eine im Zuge der von Charlottenbarg: 
nach Döberitz fl1hrenden Strasse tiber die Havel bei 
Pi c hel s dorf zu errichtenden Br!lcke. 

An den Kosten des Kanals sind entsprechend ihrem 
Interesse an demselben der Forstfiskus mit 200 000 M., 
Prinz Friedrich Leopold mit 2O?000 ~ und die Gemeinde 
Wannsee mit 250000 M. bethelhgt. DIe Ausführung über­
nimmt die Teltow-Kanal-Bauverwaltung. 

Die ~enannte Brücke bildet einen Theil des bekannten 
Planes emer So m breiten Prachtstrasse, die als unmittel­
bare geradlimge Fortsetzung der Strasse Unter den Lin­
den, der Charlottenburger Chaussee und der Bismarckstr. 
bis in den Grunewald und über die Havel ~eführt werden 
soll. Sie durchschneidet auf 3km forstfiskahsches Gelände, 
zu dessen Aufschliessung sie mit dienen würde, daher 
das Interesse der Forstverwaltung auch an dem Brücken­
bau. Es handelt sich zunächst nur um die Vorarbeiten. 

Bauliche, aber als solche nicht besonders erkennbare 
Ausgaben sind auch wieder~m in ~inem Betrage von 1,4 
Mlll. M. enthalten, der bestImmt 1st, zum Ankauf von 
Grundstücken zu den Forsten und zur Anlage von 
Strassenzügen innerhalb der Forstgrundstücke im Re­
gierungs-Bezirk Potsdam, die als Bauland veräussert 
werden sollen. 
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DasMinisteri u m des In neren ist das einzige, welches 
mit einer Etatssum!De von 1931 772 um rd. 1/4 hinter den 
Ansitzen des Vorjahres zurüCkbleibt. Es werden gefor­
dert 1144300 M. für Dienstl1:ebllude für die Zwecke der 
Polizeiverwaltung, 603792 M. für Strafanstalts-Geblude 
(~auptbetrag 35°000 M. fftr LüttringhauseI!)' 183.680 M. für 
Dienstwohnungen der Land-Gensdarmene. Die Bauten 
sind tum grösseren Theile bereits in Ausführung begriffen. 
Neu sind: ISO 000 M. als I. Rate für ein 4. Depot der be­
rittenen Schutzmannschaft in Be r li n, ~79 000 M. für Dienst­
geblude der Pollzeidistrikts-Kommissare, 163000 M. für 
den Grunderwerb für das Polizeigeflngnlss in Kassel. 

Das Ministerium fttr Handel und Gewerbe ist für 
seinen eigenen Bedarf mit nur 142375 M. betheiligt, von 
welcher Summe der Hauptbetrag mit 50000 M. auf eine 
I. Rate zum Neubau (anstelle des ursprünglich geplanten 
Umbaues) eines Dienst-Wohngebäudes für den Minister 
6ntfillt (Ges.·K. 540000 M). Ueber die geplanten Personal· 
Veränderungen haben wir bereits in No. 6 an anderer 
Stelle berichtet. 

f\ls letzte bleibt dann noch die Berg-, Hütten- und 
Sa],lDen-Verwaltung. An für sich nachgewiesenen Be­
tr~gen für bauliche Zwecke sind 663000 M. gefordert. 
Hiervon fällt der Hauptbetrag mit 280000 M. auf eine 
neue Forderung: Herstellung einer Wasserleitung für die 
Ortschaften Bielschowitz, Paulsdorf und Kunzendorf in 
o be r -Sch lesien, sowie auf eine letzte Rate von205oooM. 

fOr die Bergakademie zu Clauslha!. Für Berl.in werden 
gefordert 88000 M. für Grunderwerb zur Erweiterung der 
Bergakademie usw., ferner 30 000 ~. für den Umb~u der 
Zentralheizung in der Bergakadem~e u!ld d,,:r geologischen 
Landesanstalt. Die Luftheizung die Sich mcht bewährte, 
wird in eine Dampf.Niederdruckheizung umgewandelt. . 

Unter dem Titel: Bauausführungen, Neu- und Er~el' 
terungsbauten führt die Bergwerksverwaltung auch eme 
grosse Anzahl von Hochbauten (Wohngebäude, Schlaf­
häuser, Werkstatts-Gebäude usw.), sowie von Ingenieur­
baute~ ('Yegeanla~en, Gleis~nsch!üsse, Betriebsgleise .usw.) 
auf, die Jedoch mcht alle Im Emzelnen von den eigent­
lichen Betriebseinrichtungeu trennbar sind. Durch diese 
Posten würde der Bauetat dieser Verwaltung nicht un­
beträchtlich gegenüber der oben angegebenen Zahl erhöht. 

Für das Bauwesen ist also in diesem Etatsjahr ein 
nicht unerheblicher Mehrbetrag gegenüber dem Vorjahre 
bereit gestellt und unter den neuen Ansätzen finden sich 
eine Reihe interessanter Aufgaben. Es fehlt jedoch an Auf­
gaben aussergewöhnlicher Bedeutung namentlich auf dem 
Gebiete des Ingenieurwesens. Vondergrossenwasserwirth­
schaftlichen Vorlage verlautet nichts mehr und bedauer­
licher Weise hat auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens, 
namentlich was die Sätze für die Vermehruug der Be­
triebsmittel und die Erhöhung der Betriebssicherheit an­
belangt, dieselbe Sparsamkeit wie im Vorjahre gewaltet.-

Die Abschlussarbeit des sogen. Hochwasser-Ausschusses in Preussen, betreffend die Maassregeln 
für das Weser- und Emsstromgebiet. *) 

er preussische nAusschuss zur Untersuchung der beckens, Umbau von Brücken, Anlage von Durchstichen, 
Wasserverhlltnisse in den der UeberschwemmQn~s- Anlage von Deichen, desgl. von Fluthkanälen, Verhinde­
gefahr besonders ausgesetzten Flussgebieten- meist rung von Seitenströmungen, Sicherung abbrOchiger Ufer, 

schlechtweg als Hochwasser·Ausschuss bezeichnet, bat be- Verbauung von Runsen und Wildbächen, sowie Wieder­
kanntlich im Vorjahre seine Thltigkeit abgeschlossen. Das aufforstung steiler Hänge, Senkung der Wasserstände 
Bureau desselben ist übergegangen an die preuss. ,/Landes- in der unteren Weser, Eissprengungen und Eisbrech­
anstalt für Gewässerkunde", welche die Erbscnaft des Arbeiten, Hochwassermeldungen und Voraussagen der 
Ausschusses übernommen hat (vergI. jhrg. 1902 S. 263 u. Wasserstände), die technischen Maassnahmen an der Aller 
290). Der Ausschuss ist seiner Zeit durch kgl. Erlass vom und an der Ems. Ein weiterer Abschnitt beschäftigt sich 
28. Febr. 18g2 mit der Aufgabe betraut worden, die folgen· mit den Maassnahmen betreffend die Gesetzgebung und 
den beiden Fragen zu beantworten (vergl. Jhrg. 1892 S. 318). Verwaltung zur Verbesserung der Hochwasserverhältnisse 

A) Welches sind die Ursachen der in neuerer Zeit im Weser· und Emsgebiet, welche erforderlich werden, 
vorgekommenen Ueberschwemmungen, hat namentlich das um die als nothwendig erkannten technischen Maassregeln 
System, welches .bei der Regul~erung und Kanalisierung der auch thatsächlich erfolgreich durchführen zu können. In 
preusli. FlOsse bisher be~olgt 1St, zur Steigerung der Hoch- den Schlusserklärungen werden schliesslich in Itedrlngter 
wa~sergefahr und der m neuerer Zeit beträchtlich ge- Kürze die Vorschläge und Maassregeln noch emmal kurz 
stejghrten Ueberschwemmungsschäden bejgetra~en und zusammengefass!. Der Denksch~ift is.t eine kurze Angabe 

ry. ,)1 
llc~ 

F
Walelc e Aenderungen dieses Systemes sind bejahenden über die geolo~schen Verhlltnlsse m der fOr Sammel­

es zu em fehlen? becken in AUSSicht genommenen Strecke des EderthaJes 
nebst Kärtchen beigefdgt, ausserdem werden 2 a1lge!Del~e 

cr::::i~t U:dr~en, um für die Zukun t der Hochwasser- Resolutionen des Ausschusses angeschlossen, auf die wir 
möglich vorzUebneuUebe?rschwemmungS-SChäden soweit wie noch zurückkommen. Auf die technischen 

D' gen im Einzelnen einzugehen, verbietet uns der Raum, es 
durch I~ine:~e {rage. hat der Ausschuss im Jahre 18g6 nur einige kurze Angaben aus den Schlusserklärungen 
anlassun en schnft dahin beantwortet dass eine Ver- gemacht. . N b flü d 

g zur grllndsätzli h 'd b' h FOr das Quellgebiet und die e en sse .er 
folgten Re r c en Aenderung es IS er ver- Oberen Weserwird die Anlage von Sammelbecken Im 
18g6 S i)u lezrungssystemes nicht vorliege (vergi. Jahrg. Ederthale an der oberen preussisch-waldeck'schen Landes-
umf ' . 4~. ur Beantwortung der zweiten Frage waren . d d H h 

a~grelche Erhebungen nothwendig bezüglich der hydro- grenze als Mittel zur Vermm erung er oc wasserge-
graphlsc~en, Wasserwirthschaftlichen und wasserrechtlichen fahren empfohlen, womit gleichzeitig für wei!e Ge~iete 
VerhäLtmsse der einzelnen Stromgebiete die in Form von der Vortheil verbunden wAre,. da~s das do~ 1m Wmter 
Mon~raIthien von dem Büreau des Aussclrusses bearbeitet, ~~~e~~:~:e!~~hw::~eSChiff~I~~f~~:~:~~zeJ~e~~~!~~~~ 
Von . eller herausgegeben erschienen sind und zwar macht werden könnte. Das Sammelbecken wird sich in 
18gB für das Oderstromgebiet 1899 für das Elbstrom- el'ner Ausdehnung von 9 qkm (23 km Länge) durch Her­
gebiet, 19D1 für Memel- P~egel- und Weichsel-
S.tromgebiet. Im gleiche~ Jahre erschien dann ~Qch stellung einer Sperrmauer oberhalb des Waldeck'schen 
die Monographie über Die Weser und Ems, Ihre Dorfes Hemfurth und einer zweiten Spen mauer dicht an der 
Stromgebiete und wichtigsten Nebenflüsse". Im preussischen Grenze bei Asel als zweitheiliger See von 
Mai v. J. hat dann der Ausschuss über die Beant~ortung 72 Mill. cbm nutzbarer Fassungskraft mit niedrigen Kosten 
der Frage B. für das Weser- und Emsstromgeblet Be- herstellen lassen (u Pfg. I cbm, Ges.·K. 55,2 Mill. M.). Drin­
schluss gefasst. Das Gutachten ist Ende v. J. der Oeffent- gend nothwendig ist ferner auf dieser Strecke die Ver· 
lichkeitübergeben worden. besserung der H.-W.-Verhältnisse in der Unterneusta~t 
. Das Gutachten behandelt nach einem kurzen Vorwort, von Kassel, wobei die Abführung des Hochw!lSSers In 
in welchem aufgrund der Monographie ü~er Weser. und einem einheitlichen Stromschlauche der ADlage emes Vor­
Ems die Besonderheiten dieser Stromgebiete und Ihres fluthkanales vorzuziehen ist. 
Hochwasserverlaufes kurz geschildert werden, die tech- Für die Weser selbst wird die baldige Aufstellung 
nischen Maassnahmen an den Quell· und Nebenflüssen der eines einheitlichen Hochwasser-Regulierungs:Entwur~~ für 
oberen Weser, darunter namentlich auch die Frage d.er die Weser bis Bremen abwärts und fü~ die k!lDalislerte 
Anlage von Hochwasser.Sammelbecken insbesondere Im Fulda empfohlen, wobei die Festlegttng eme~ frei zu legen­
ThaIe der Eder, die technischen Maassnahmen an der den und dauernd frei zu haltenden Fluthsu:eifens erforder­
Weser selbst (Freilegung und Freihaltung des Hochwasser- lich ist. Es werden dann im Einzelnen die besonders zu 

berücksichtigenden Punkte ausgeführt. 

*) Beantwortunx_ der im AlJerhOchsten Erlass vom ..s. Febr. 1119:a ge­
stellten Frage B: • Welche Maassregeln kOnnen angeordnet werden, um 
fardie Zukunft der Hochwassergefahr und den Ueberachwemmungsscbl~eD 
soweit wie mOglich vorzubeugen 1" far das Weser- und Emsstro~g~blet. 
Durch Beschluss des Auuchusses vom "7. Mai 190" (e.~esteJlt. K.ommJUIODS­
ver1ac VOll Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), Merlin S.W. PreIs 1,5" M. 

2"*. Januar 1903. 

Bei der Aller ist eine Besserung der H.-W.-Verhlllt· 
nisse oberhalb der Stadt Celle 1;1nd. an der u.nter~n Fuhse 
durch die bereits in Arbeit befmdhchen Mc;liorations- und 
Regulierungsentwürfe zu erwarte.n. Ob ~Ie Anlage .von 
Thaisperren im oberen Okergeblet techmsch und wirth-
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ch ftlich ausfQhrbar ist, bedarf eingehender Untersuchun­
g a die zweckmässig der Landesanstalt {Ur Gewässer­gen, . d 
kunde zu übertragen sm . 

Die Ems erfordert in den Oberläufen ihrer Quell­
bäche in der Senne eine bessere Aufforstung der steilen 
Thalhänge usw., um di~. starke Sandabfüh~ung zu ver­
hindern. An der kanaliSierten Ems empfiehlt sich die 
Bildung von Genossenschaften, um die aus der Kanalisierung 
für die Landeskultur erwachsenen Vortheile noch weiter 
auszunutzen. Im Tidegebiet der Eros ist sorgfältig zu 
prüfen} ob die von den Hafenorten Leer und Papenburg 
bezüglich der Begrenzung und Vertiefung der Eros im 
Schiffahrtsinteresse gewünschten Maassregeln der Landes­
kultur nicht grösseren Schaden bringen werden. 

für Corst- und l&Ildwirthschaltlich ausgenutzte Grundatllcke 
und der Verbauung von wildbach artigen Wasserläufen und 
von Wasserrissen durch das Gesetz vom 16. Sept. 1899 
getroffen sind, auch in den Niederschlagsgebieten· anderer 
Flüsse im Wege der Gesetzgebung geschaffen würden. 

Der Ausschuss giebt aber noch eine weitere allge­
meine Anregung indem er die Zweckmässigkeit betont, 
die Einrichtung, die nur für eine bestimmte Auf~abe ge­
schaffen die daher nach Erledigung derselben Wieder zu 
beseitig~n war, zu ersetzen durch eine dauernde Ein­
richtung in Forr~ eines mit de: Landesanst~lt für Gewässer­
kunde in Verbmdung zu bnngenden Belrathes, we1ch~r 
gutachtlich sich zu äussern hätte zu. Fragen: über die 
Einwirkung aU!igeführter wasserbaulicher. Anlagen a?f 
wasser- und landwirthschaftliche Verhältrusse; über die 
voraussichtliche Einwirkung geplanter Anlagen; über ge­
setzliche und Verwaltungsmaassnahmen, durch we~c~e 
vorhandene wasserwirthschaftliche Misstände beseitigt 
oder Verbesserungen auf dem Gebiete der Wasserwirth­
schaft angebahnt werden sollen. 

Bezüglkh der Maassnahroen der Gesetzgebung und 
Verwaltung zur Verbesserung der H.W.-Verhältnisse 
kommt der Ausschuss, wie schon bei seinen anderen Ar­
beiten, immer wieder zu folgendem Schlusse: 

.Die Uebertragung der gesammten Wasserwirthschaft 
in Preussen auf eine einheitliche Zentralbehörde unter 
gleichzeitiger Organisation der Wasserwirthschaft in den 
Mittelinstanzen und die Vorberathung und Ausführung 
aller Maassnahmen der Gesetzgebung und Verwaltung auf 
wasserwirthschaftlichem Gebiete durch die zu schaffende 
Zentralbehörde ist die unbedingte Voraussetzung für den Er­
folg aller Maassregeln, welche angewendet werden können, 
um fllr die Zukunft der Ho.chwasser-Gefahr und den Ueber­
schwemmungs-Schäden soweit wie möglich vorzubeugen. 

Es erübrigt, die in früheren Gutachten vorgeschlage­
nen einzelnen Maassnahmen zu wiederholen, so lange 
dieser Grundstein- für eine gedeihliche Entwicklung des 
Wasserrechts und der Wasserwirthschaft nicht gelegt ist". 

. Der A~sschuss v~rgleicht die Einrichtung eines .der­
artigen Belrathes mit den Landes- und Bezirks·Elsen­
bahnräthen bei der Eisenbahnverwaltung den Schiff· 
fahrts·Kommissionen, bei den Strombauver~altungen und 
hebt mit Recht hervor. dass die Landesanstalt aus der 
s~ändigen Fühlung mit Männern, deren Beruf und Neigung 
em lebhaft~s Interesse für F~agen aus dem Wasserbau­
wesen bedlOgt, nur Nutzen zlehen könne und vor der 
Gefabr bewahrt bleibe, zum Selbstzweck zu werden 
,,~urch den ~inweis a~f praktische Fragen, welche de; 
wissenschaftlichen Vertiefung bedürfen, um ihre Lösung 
zu ermöglichen." 

Der Ausschuss kommt ferner zu der Schlussfolgerung, 
dass es wesentlich zur Verminderung von Hochwasser­
Gefahren und sonstiger Wasserschäden beitra~en -.yerde, 
wenn ähnliche Bestimmungen, wie. sie fÜf. die lmksseitigen 
Zuflüsse der Oder in der Provinz Schlesien hinsichtlich 
des Waldschutzes, der Aufforstung, der Schutzmaassregeln 

Preisbewerbungen. 
Wettbewerb evangelische Kirche Münster am Stein. 

Unter 151 Entwürfen hat das Preisgericht keinen gefunden, 
der des I. Preises wUrdig gewesen wäre. Es ist das für 
die Theilnehmer des Wettbewerbes um so schmerzlicher, 
als zwar hinsicbtlich der Wahl des ausführenden Archi­
tekten freie Hand vorbehalten, immerhin aber doch auch 
gesagt war, dass in Aussicht genommen sei, mit dem 
Verfasser des mit dem J. Preise . ausgezeichneten Ent­
wurfes wegen der weiteren Ausarbeitung in Verbindung 
zu treten. Allerdings war zugleich auch die Möglichkeit 
ins Auge gefasst, den I. Preis nicht verleihen zu können 
und ihn theilen zu müssen, aber man hatte doch nicht 
erwartet, dass angesichts der grossen Zahl von Entwürfen, 
unter deren Verfassern im Kirchenbau seit langem be­
währte Kräfte sich befanden, mit dieser Möglichkeit 
gerechnet werden müsse. II. Preise von je 900 M. er­
rangen die Entwürfe .Im Sinne der Alten" des Hrn. 
Otto Kuhlmann, und .Hoffmannstropfen" des Hrn. 
earl Müller in Hannover. Ein 111. Preis von 600 M. 
wurde dem Entwurf Am Stein" des Hrn. Carl Doflein 
in Berlin zuerkannt ";"ährend der Entwurf "Rheingrafen­
stein" der Hrn. Gebr. Hennings in Charlotten~urg zum 
Ankauf für 300 M. empfohlen wurde. Sämm.tliche Ent­
wö.rfe sind bis 8. Februar im Englischen Hof 10 Münster 
am Stein öffentlich ausgestellt. 

Ein "Wettbewerb" des Bauvere~n8 Horst In .Ems~her 
bei Essen ist kein Wettbewerb, Wle er .den blshc:ngen 
Gepflogenheiten entspricht. Es handelt s~<;h um ~:he Er­
richtung eines Reihenhauses fü~ 8 .Famlben. D!e Zahl 
und Grösse der zum .15. März ~mz~liefernd.en Zelc;hn.un­
gen ist nicht genannt; lD der s-gliedngen ~rels~ommlS~IO?, 
die zu billigen hat, welcher Entwurf ~mlt. emer ?ramle 
von 100 M. ausgezeichnet" werd.en soll, befmdet Sich .nur 
ein Techniker. Die Unterlagen lID Werthe von JO, höch­
stens 20 Pf. sind gegen Einsendung von I M., über d~ren 
Zurückerstattung an Theilnehmer des Wettbewerbes mchts 
gesagt ist, zu beziehen. -

Der Ausschuss hat seine Aufgabe mit Unparteilichkeit 
und Gründlichkeit gelöst. Möge das reiche, gesammelte 
Material nun auch in nutzbringender Weise verwerthet 
werden, möchten die Anregungen auf fruchtbaren Boden 
fallen und uns namentlich einer Vereinheitlichung der 
Wasserwirtbschaft und des Wasserwesens näher fUhren.-

Personal-Nachrichten. 
Baden. Versetzt sind die Reg -Bmstr. B n r gel i n in Ra$tat t 

zur Wasser- u. Strassen.Bauinsp. Donaueschingen o. Sc h war i· 
man n in Bonndorf Dach Rastatt. 

Preussen. Dem Ob.-Baudir. und Min.-Dir. im Min. der offen!!. 
Arb. Sc h r 0 e der ist der Char. als Wirkl. Geh. Rath mit dertl 
Prädikat Exzellenz verliehen. 

Der Geh, Brth und vortr. Rath Sc h ü r 01 a n n in Berlin h.t 
z. Geh. Ob.-Brth. und der Geh. Brth. CI aus n i tz er in Frankfurt 
a. M. zum Ob.-Brth. mit dem Range der Ob -Reg .. Räthe ern~Dnt. 

Der Brth. z. D. W ü s t n ei in Magdeburg, der Wasser-BaUIOSPj 
B ra e unI ich in Freienwalde a. O. und der Reg.-Bmstr. Usa d e 
in GottiDgen sind gestorben. . . 

Sachsen. Die Reg.-Bfhr. Tbiele bei der Bauleltg. des 
Minist.-Geb. in Dresden und Ra ff e lt bei dem Landbauamte 
Chemnitz sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. . . 

Sachsen-Meiningen. Dem Ob.-Brth. F r i t ~ e in M~mmger 
ist die Erlaubniss zur Annahme u. Anlegung des ihm verheb. kg . 
preuss. Kronen-Ordens In. Kl. ertheilt. 

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. H. P. In D. Wir glauben nicht, dass es unsere Auf­

gabe sein kann, Gesetzesparagraphen, die jedem zugänglich sein 
kOnnen zum Abdruck zu bringen. -

H~n. Arch. R. E. In Z. Ihr Ansinnen mUssen wir ablehnen. 
Unser Briefkasten ist nicht dazu da, Ihnen Referenzen fUr die von 
Ihnen vertretenen Bauartikel zu verschaffen. -

Anfragen an den Leserkreis. 
1st es anzunehmen, dass das Material. aus welchem ein Koch­

herd besteht (Kacheln oder Eisen) auf den Abzug des Wrasens 
von Einfluss sein kann und welche Erfahrungen hat man darOber ? 

L. M. in Liebau (Russland). 
Fra g e b e a nt war tun gen aus dem L e s e r ~ r eis e. 

Auf die Anfrage in No. I02,)ahrg. 1902, von S: M. L: 10 S~. Peters­
burg theilen wir mit, das~ es in diesem. Fall~ vortheil~aft1st, die K~~ 1-
räu OIe mit calcinirter Kleselguhr zu lsoheret.l. Wir haben derartige 
Anlagen wiederholt ausgefOhrt, u. a. anch 10 den. gros sen Kü~l­
hallen im städtischen Schlachthofe zu Breslau und smd gern bereit, 
Auskunft zu ertheilen. - L. Gibian & Co. in Mainz. 

Ein Wettbewerb zur Erlangung vo~ Entwürfen für die 
neue Blblloteca Nazlonale in Florenz ~t -:00r .kurzem. er­
lassen worden. Für das am Corso dei Tmtorl zu errlc~­
tende Gebäude stehen 2,5 Mill. Lire zu~ Verfügung. ElO 
bestimmter Baustil ist nicht verlangt, J.edoch gewün~cht, 
dass das neue Gebäude den künstlenschen Ueberliefe­
rungen des alten Florenz nicht widerspreche. Unter den 
Preisrichtern befinden sich 3 vom Staate und I von der 
Stadt Florenz ernannte Architekten während auch den 
Konkurrenten die Wahl eines Preisrichters überlassen ist. -

Zur Anfrage in No. 102 theile ich mit, dass in gros sen Kühl­
räumen in Belgien und Frankreich wie z. B. in den Kühlrll.umen 
des Hafens in Autwerpen, ausschliesslich englische Fabrikate von 
Blattkohle zu r Isolierung verwendet werden. -

Reg .. Bmstr. Wechselmann in ~t~ 
Inhalt: Die neuen Münchener FriedhOfe. 111. (Schluss). - Das Bau­

wesen im preussischen Staatshaushalt fo.r das Verwaltuogsjnhr 19"3 (SchlUSS.) 
_ Die Abschlussarbeit des sogeo. Hochwasser-Ausschusses in Preus.en, 
betreffend die Maassregeln fOr das Weser- und Emsstromgebiet. - Pre .. -
bewerbungen. - Personal·Nachrichten. - Brief- und Fragel<aste!:...--

I-Iierzu eine Bildbeilage: Gemälde in der Knppelhalle für 
Trauerversammlungen im öst!. Friedhofe zu München:-

Verlag der Deutschen Ball2.eituug, G. m. b. H., BerIin
W
• 'jFbDrGdie RedB~;b:' 

verantwortl. Albert Hofmanu, Berlin. DrucJr; von , . reve, . 
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Hölzerner Thurmhelm nebst Glockenstuhl vom Ausstellungs-Gebäude des Vereines für Bergbau und 
Gusstahlfabrikation zu Bochum auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 

(Hierzu die Abbildungen S. 51.) 

lIie auf dem Gelände der Weltausstellung zu Chicago 
1893 so fehlten auch an den Ufern des Rheines in 
Düsseldorf im Jahre 1902 die feierlichen Klänge der 

weltbekannten Gusstahlglocken des Bochumer Vereins 
nicht. In Düsseldorf war sogar ~ in Verbindung mit der 
eigenen Ausstellungshalle des Vereins, für das Geläute ein 
besonderer Glockenthurm von 60,45 m Höhe errichtet 
worden. Den unteren 26,00 m hohen Theil des Thurmes 
bildete dabei ein mit DrahtputzwInden umschlossenes 
EisengerOst, während der obere, Glockenstube und Thurm­
helm bildende, 40,45 m hohe Theil ganz in Holz erbaut 
wurde. (Vgl. die Abbildg. 1-4, S. 51). 

Die Eisenkonstruktion des unteren Theiles schloss 
oben. mit einer wagrechten Eisenbalkendecke ab (Abb.lII, 
SChnltt I".) auf welcher der Glockenstuhl ruhte; somit 
unterstand der hölzerne Aufbau nur mittelbar den Schwin­
gunge~ de~ Geläutes. Immerhin gab der ungewöhnlich 
hohe, In freistehender Lage besonders heftigenWindstössen 
ausgesetzte, und wegen seiner Dachpappen -Ein deckung 
aussergewöhnlich leiChte Holzaufbau zu besonderen Maass­
nahmen Anlass und verdient daher einiges Interesse. 

In Höhe der Glockenstube waren aUe die freie Be­
nut~ung d~s R:aumes beschränkenden Versteifungen unzu­
l~sslg. Die, vier Wände der quadrati~chen Grundriss be­
sitzenden Glockenstube hatten somit alle 10th rechten und 
\vagrechten Belast~~ßen auf den ei,ernen Unterbau zu 
ubertragen. Jede w,and wurde. demgemäss aus je zwei 
S~~r~cken (Abblldg. I) g~blldet, welche mit den vier 
d . Ht elen der .Glockenstube In ihren Ebenen vermöge 

e 0 tne und Schwellen d' . 
umschnartmg zusammen g hunlt emer mutieren Zangen-

D. e a en wurden 
le Füsse der Bockstreben war • . . 

nachziehbarer Laschen unmittelbar ~n mittels eiserner, 
des eisernen Unterbaues verbunden' :rltK~emf dKoPSfrahmen 
böcke, welche neben den ' le peer prenge· 
wie~end die lothrechten Las wagrechten auch ganz vor­
gemeteter, schmiedeiser tes übernehmen, wurden mittels 
Zur Uebertragung der ner chuhe zusammen gehalten. 
Decke der Glockens wagrechten Windlasten diente die 
kenIagen durch w tUb~ deren sich aberschneidende Bal­
nach Art eines G·:grec te Ecksteüen (Abb. 2, Schnitt i k) 

I terträgers vervollständigt wurden. 
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nachdem über das durch den Prinzregenten -Erlass 
~ vo~ I. März vorigen Jahres angeregte Ausstellungs-

Im unteren Theile des Thurmhelmes, zwischen den 
wagrechten Ringebenen e t und i k, wurden in jeder dt"r 
von ihnen abgegrenzten beiden Zonen zwei Paare sich 
rechtwinklig durchschneidender Sprengeböcke angeordnet, 
wobei die Riegel der unteren Zone gleichzeitig die Spann­
balken der oberen bildeten. Die Sprengeböcke , welche 
in Höhe i k 7.40 m weit freitragend waren, ruhten in den 
Sprengewerkköpfen der GlockenstubenwInde unmittelbar 
auf. Als gemeinsame HIngeglieder, vier an der Zahl, der 
sich aberschneidenden Fachwerke des Helmes wurden 
zwei llbereck gestellte Winkeleisen 100. JOO • 10, welche 
durch beide Ringzonen durchgingen, verwendet. Eine ge­
eignete Verschraubung aller Glieder der Fachwerke mit 
den eisernen Hängestangen war leicht erreichbar. 

Aus Abbildg. I u. 4 sind die Versetzungen der Riegel 
und Spannbalkenauch die verschiedenen Richtungen der 
Hauptstreben und Ge~endiagonalen in beiden Hauptebenen 
leicht erkennbar. Diese Höhen- bezw. Richtungs-Aende_ 
rungen waren zur Vermeidung von Stössen der Hölzer 
nothwe.ndig.. Bei Ringzone e r (Abbildg. I und 2) wurde 
der .Kalserstlel d~s o~eren Helmtheiles aufgestellt, erste­
rer ~st zudem bel Thellebene c d durch die 8 Gratsparren­
Endlgungen,der unter~n He~mpyramide gehalten. Die obere 
Helmpyramide setzt Sich mit ihren 8 Gratsparren zwischen 
den Ringen c d und e r auf die 8 Gratsparren der unteren 
auf. L~tzter~ sind in .diesen 8 ~reffpunkten gegen den Fuss 
des Kalserstlel~s radial versteift word~n. Im abrigen zeigt 
der obere Theil des Thurmhelmes kelDe von den abIichen 
Ausfahrungen abweichende Form. 

Da die sonst gebräuChliche Moller'sche Ausfahrungs;. 
art der Thurmhelme einen auch nur annähernden Auf. 
schluss über die Kräftevertheilung nicht zulAsst und die 
nach Art eiserner Helme unter ZuhiUenahme eiserner 
Diagonalen gebildeten hölzernen Helmgeraste wegen· der 
komplizirten Verbindungen zwischen Eisen und Holz sach­
gemlsser Ausftlhrung erhebliche Schwierigkeiten bieten, 
so erscheint die weitere Verwendung der vorbeschriebe­
nen, mit Hilfe sich überschneidender Fachwerke gebilde­
ten Helmkonstruktion empfehlenswerth. Entwurf und Ein­
zelbearbeitung rahren vom Unterzeichneten her. -

O. Leitholf in Berlin. 

Der endgiltige Vorschlag zur Anlage der Ausstellung 
entspricht imganzen dem schon früher im Jahrg. 1902 S.355 
geschilderten Plane von Bauamtmann Wilh. Berts~h' ei~ 
bedeutender Unterschied besteht jedoch darin, dass,' um 
einen Theil der zu machenden Einbauten auch far die inter­
nationale Kunstausstellung des Jahres 1905 verwendbar zu 
machen, der grosse Mittelhof von einer weiten HaUe durch­
setzt wurde, wozu allerdings ein Verzicht auf die Möglich­
keit des Abendbesuches und des Besuches der Konzerte 
nöthig war. 

. Pr~Jek~ monatelangStillschweigen beobachtet worden 
~ar, Ist m diesen Tagen die Angelegenheit durch Bildung 
eines Zentral-Comites um einen entscheidenden Schritt 
VorWärts gebracht worden. Das lange Stillschweigen warde 
von abe~wollender Seite als ein Zeichen der Ohnmacht, 
des Zweifels, der Zagbaftigkeit angesehen; und doch war es 
nUr wohl begründete Nothwendill:keit. In einer Reihe von Ver­
~~mmlungen des Bayerischen Kunstgewerbevereins waren 
le Grundzüge festgestellt worden, die bei Benutznng des 

glaspalastes zu einer Kunstgewerbe-Ausstellung unbedin~e 
~eltung haben sollten. Man hatte ein vorläufiges Comne 

eingesetzt, welchem, nachdem ein anderer Ausstellungs­
platz nicht mehr inbetracht kommen konnte, die Aufgabe 
gestellt war, die Mittel und Wege zur Dnrchfahrung 
des Ausstellungs - Unternehmens in sachlicher 
und finanzieller Hinsicht zu untersuchen. Was die 
sorgsame Durcharbeitung und Dorchrechnung des ganzen 
Planes ergab, das wurde im Laufe des Herbstes in einer 
Art von Denkschrüt niedergelegt, die, als Manuskript ge­
druckt und sonach noch nicht für weitere Kreise bestimmt, 
zunächst nur die Bestimmung hatte, sowohl in grossen Zagen 
die leitenden Grundgedanken der Ausstellung darzulegen 
(vergl. daraber S. 355 ff. des letzten Jahrganges der DlSchn. 
Bztg.), als auch aber die Voranschläge in Ausgaben und 
Einnahmen annähernden Aufschluss zn geben. 

Die Geldfrage war schliesslich auch hier der kritische 
Punkt, um den sich Sein und Nichtsein der Ausstellung drehte. 
Das vorläufige, vom Kunstgewerbe -Verein eingesetzte 
Comite, hatte die einzelnen Posten aaf's Vorsichtigste be­
messen und dabei dennoch bei dem ersten Voranschlag eiDen 
Fehlbetragvon fast600oooM. berechnet. Von~Ddsätzli~er 
Bedeutung war dabei, das~ man m«:hr auf emen möglichst 
starken, auch seitens der mmderbenuttelten Bev;ölkerung zu 
bethätigenden Besuch der A~te~ung glaa~te hmstreben ,:u 
massen, als auf hohe Emtrltts-E~nahmen,. denn - .Wle 
die Denkschrift hervorhebt -.es gi1t, den weitesten KreISen 
des Volkes zu zeigen, was ansteIle des Geschmacklos~n 
Schönes geboten werden kön~te. D~ J:c,hören .f r C; I e 
Ta~e oder wenigstens Tage nut sehr me ngen Emtritts­
preISen durch die es Lehrern, Schf1~ern, S~udent.en, Ge­
werkscltaften, Vereinen usw. ~rmöghcht Wird, ~e Aus­
stellung zu besuchen. Durch Emsparungen vers~ede~er 
Art namentlich bei den Bankosten, gelang es schliesshch, 
der: Fehlbetrag auf 375000 M. herabzusetzen. 

49 



Ver mischtes. 
MetallSOlDent. Zu den· diesen Gegenstand behandeln­

den Ausfdhrune;en S. 14 d. J. erhalten wir von Hrn. Otto 
Böhm in Berlin, Eisasserstr. 56, eine Erwiderung, deren 
sachlich~r Theil ausfdhrt, das Wesen des Metallzementes 
bestehe darin, dass man aufgrund langjähriger Erfahrungen 
und Versuche dem Schwefel Stoffe beigefügt habe, weIche 
die allgemein bekannten Eigenschaften des reinen Schwefels 
aufhehen und den in der Natur vorkommenden und ver­
hältnissmässig ~illigen Schwefel mit dieser Beimischung 
unter der Bezeichnung "Metallzement" zu einer für die 
Praxis vorzüglich brauchbaren Vergussmasse machen eine 
Masse, die, was Zug. und Druckfestigkeit anbelangd die 
sonst auf d~m Ma~kte ~efindlich~n Vergussmiuel Über­
treffe und Im übrigen Ihnen mmdestens gleichwerthig 
sei. Bei Ausführungen .mit ~etallzement an "e;anz bedeu. 
tc:nd~n Bauwerk~n", d~e 4 bl~ 8 Jahre zurllckliegen. seien 
b~s Jetzt noch mcht die geringsten nachtheiligen Folgen 
emgetreten. Dass dem Verfasser der oben genannten 
Ausfllhrungen das Wesen des Metallzementes nicht be­
kannt sei, gehe daraus hervor, dass er bezüglich dieses 
Materiales von "in neuerer Zeit" spreche, wogegen der 
Metallzement doch bereits über 10 Jahre angewendet 
werde. Es sei zu bedauern, dass von einem Fachmanne 
ein Urtheil an die Oeffentlichkeit gebracht werde, ohne 
dass der Betreffende über das Verhalten des Metallze­
mentes aus eigener, angemessen langer Praxis 
unterrichtet sei, denn der Verfasser spreche nur von bei 
Proben angestellten Untersuchungen, nicht aber von einer 
praktischen Verwendung. -

Preisbewerbungen. 
Der erneute Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 

für ein neues Ratbhaus in Dresden, den wir bereits S. 27 
anzukfindigen in der Lage waren, ist nunmehr erlassen. 
Nach Ansicht der maassgebenden Kreise in Dresden hat 
das im Jahre 1900 erlassene erste Preisausschreiben keinen 
Entwurf gebracht, der von den städtischen Körperschaften 
hätte zur Ausffihrung angenommen werden können. Immer­
hin sei aus den eingelieferten Entwürfen so viel ersehen 
worden, dass die Ausgestaltung eines Platzes vor der Haupt­
schauseite des Gebäudes erwünscht erscheint. Es ist da­
her der neue Wettbewerb insofern unter veränderten Be­
dingungen der Oertlichkeit ausgeschrieben, als die ganze 
Fläche östlich der Gewandhausstrasse von der Bebauung 
ausgeschlossen und diese nur rur das unregelmässige Vier­
eck, welches von Friedrichs-Allee, Gewandhausstrasse, 
Kreuzstrasse und Schulgasse begrenzt wird, zugelassen ist. 
Ausgenommen von der Bebauung sind einstweilen noch 
3 Grundstücke; es ist jedoch bei der Anlage der Grund-

Durch welche Mittel konnte dieser Betrag gedeckt 
werden? Zeiten wirthschaftlichen Niederganges sind nicht 
geeignet, Garantiezeichnungen zu erlangen oder beträcht­
liche Zuschüsse von Staat und Gemeinde erhoffen zu 
lassen; und die im Erlass des Prinzregenten gemachte 
Zusage der Bereitstellung von Mitteln für die Durchfüh­
rung der Ausstellung bezog sich nur auf die einzelnen 
Ausstellern zu gewährenden Beihilfen. Aber dennoch 
musste der Versuch gemacht werden, denn .die Bedeutung 
Münchens als Kunststadt verlangt gebieterisch nach einem 
Anlass bei welchem der Beweis geliefert werden kann, 
dass MÜnchens Kunstgewerbe no!!h immer auf der Hi?he der 
Zeit steht dass München noch Immer der Boden Ist, aus 
dem die kunst im Handwerk gesunde Nahrung schöpft." 

Private Erkundigunge.n bei finanzkräftigen. Persönlich­
keiten Banken Brauereien usw. erwiesen Sich als un­
thunli~h und e~st in den letzten Tagen des abgelaufenen 
Jahres ~achdem ~ine zeitlang .die .Beschaffun~ ~er ~öthi­
gen Mittel als eme ~nübe.rwmdlicbe Schwler~gkelt er­
schienen war, haben Sich die Hoffnungen auf eIße glück­
liche Lösung derart gemehrt, dass die Durchführung der 
Ausstellung nunmehr ge~ichert erscheint. 

Dem 1. Vorstande des Bayer. Kunstgewerbe-Vereins, 
Prof. Friedr. v. Thiersch, der zurzeit wegen seiner um­
fangreichen Arbeiten für di~ Erweiterung des M~nchener 
Justizpalastes und für das Wiesbadener Kurh~us dl~ laufen­
den Vereinsgescbäfte dem Il. Vorstan~, HofJuweher Merk 
übergeben hat, ist es gelungen, den .Relchsrath v. Cramer­
Klett f{ir die Ausstellungsfrage m solc~em Maasse zu 
interessiren dass dieser seinen ganzen Emfluss zur Ver· 
fügung stellte, um wenigstens die Hälfte d.es Fehlbetrages 
in den ihm nahestehenden Gesellschaftskreisen zusammen­
zubringen in der Hoffnung dass der Rest durch weitere 
Beiträge dann von andere~ Seite gedec~t. we~de. Infolge 
dieses von grosser persönlicher Op~erwllhgkelt zeug~nden 
Entgegenkommens durfte die finanzielle Grundlage fur das 

risse die Möglichk~it vorzusehen, diese Grundstücke später, 
unter. Umstände~ Je~och erst längere Zeit nach Vollendung 
des Jetzt beabSichtigten Rathhausbaues gleichfalls der 
Bebauung znzuführen. ' 

. Das Raumpro~ramm schliesst sich den Forderungen, 
die ~ür GebäUde dieser Gattung von ähnlicher Grösse und 
ähnlichem Range erhoben wurden, an und giebt keinen 
Anlass zu besonderen Betrachtungen. Es ist sicher auch 
diesmal aufgrund eines sorgfältigen Vorentwnrfes festge­
stellt. Das Gebäude kann aus Untergeschoss Erdgeschoss 
drei Obergeschossen und einem Dachgeschoss bestehen' 
in welchem letzteren alle die Räume angelegt werde~ 
können, für welche Oberlicht gefordert ist. Es ist ein 
Durchgang von der Friedrichs-Allee zur Kreuzstrasse zu 
schaffen und es wird auf eine künstlerische Gestaltung 
der Höfe Werth gelegt. Giebel und Thllrme sind zu­
lässig. Für die Strassenfassaden ist Sandstein anzunehmen 
w~hrend die Fassaden der Höfe in Verblendsteinen ode~ 
mit P~tzflilchen ausgeführt werden k ö n n e n. Der gothische 
Baus~II soll au.sgeschloss.en bleiben, weitere Vorschriften 
für du; Wahl emes Baustiles werden jedoch nicht gegeben. 
Vielleicht. wllre e~ er~llnscht gewesen, in diesem Falle 
den Begr.lff ,,~othlsch etw:as näher. zu umgrenzen. Ge­
wünscht IS~ hier of{en~ar die Vermeidung einer strengen 
formal "remen" Got~lk, etwa des XII. oder XIII. Jahr~ 
hunderts, welche zweifellos dem Stadtbilde Dresdens fremd 
sein würde, während sehr wohl ansprechende Lösun en 
im Sinne .der Zeit der Splltg?thik und des Uebergangsstfles 
zur Renaissance denkbar smd, welche aus dem hier zu 
errichtenden Gebäude einen harmonischen künstlerischen 
Mittelpunkt dieser Stadtgegend machen könnten. Die noth­
wendigsten Zeichnungen sind 1 :200 verlangt, dazu eine per­
spektivische Ansicht. Die Entwürfe sind bis spätestens I. Juli 
1903 einzusenden. Das IS gliedrige Preisgericht besteht aus 
den Hrn. kgl. Brth. Adam, Ob.· Bürgermstr. Beutler 
Stadtbrth. B räter, Stadtverord. Hertzs ch in Dresden: 
kgl. Brth. Ludwig Hoffmann in Berlin, Bmstr. Kamm­
set zer und Bfirgermstr. Leu pol d in Dresden, Stadtbrth. 
Prof. Hugo Li c h t in Leipzig, kgl. Brth. R ich te r, Bmstr. 
Scholz und Bmstr. Schümichen in Dresden. Prof. Gabriel 
von Seidl in München, Stadtverord.-Vorst. Dr. Stöckel, 
Geh. Brth. Prof. Wallot und Geh. Hofrth. Prof. Weissbach 
in Dresden. Es enthält somit nur 4 nicht dem Baufach an­
gehörige Mitglieder. Die ausschreibende Stelle hat dem in 
der Fachpresse gellussertenWunsche nach Vermehnma der 
nichtdresdner Preisrichter insofern Folge gegeben, als sie 
Hrn. Stadtbrth. H. Li c h t in Leipzi~, gleichzeitig aber auch 
Hrn. kgl. Brth. Adam in Dresden ms Preisgericht neu be­
rief. Dadurch wird das frühere Verhältniss von Il: 2 immer­
hin gemildert in 12: 3. Das Preisgericht beschliesst fiber 
die Vertheilung eines 1. Preises von gooo M., eines 11. Preises 
von 5000 M. und zweier 1II. Preise von Je 3000 M. Eine 

Ausstellungs-Unternehmen als gesichert angesehen wer­
den, und so ging man alsbald daran, ein Zentral-Comite 
zu bilden und die erste konstituirende Versammlung ein­
zuberufen, die am 15. Januar stattfand. Staatsminister Frhr. 
Dr. v. Feilitzsch wurde darm zum Ehrenpräsidenten, 
Prof. Friedr. v. Thiersch zum 1., Geh .. Hof~ath Bürger­
meister W. v. Borscht zum 11. und HofJuweber P. Merk 
zum In. Vorsitzenden gewählt. Der wichti$ste .Punkt bei 
der Konstituirung des Zentral-Comites war die Bildung des 
Finanz-Ausschusses, in welchem Reichsrath v. Cramer­
Klett den Vorsitz übernahm. Es wird nun binnen Kurzem 
der Bayer. Kunstgewerbeverein den endgiltigen Beschluss 
zur Abhaltung der Ausstellung zu fassen haben und dann 
wird es mit fieberhafter Eile an die weitere Plan-Bear­
beitung gehen - wenn nicht seitens der Künstlerschaft 
Schwierigkeiten entstehen. 

Die Künstler-Genossenschaft hat vor mehreren Jahren 
i~ Glasp~last f?r ~hr.e Zwecke Einbauten herstellen lassen, 
die natürlich bel Emrlchtung der Kunstgewerbe-Ausstellung 
beseit.igt werden n;tüssen. Di~ Genossenschaft beansprucht 
nun eme Entschädigung für diesen Verlust, obgleich sie den 
Glaspalast leer erh8:lten ~at und leer wieder zurückgeben 
muss, - und ob~lelch sl.e ohnedem genöthigt sein wird, 
den grössten Thell der Embauten im Hinblick auf die für 
das Jahr 1905 geplante .Internationale Kunstausstellung" 
durch Neues zu ersetzen. Es stebt zu hoffen dass die 
Verhandlungen zwischen der Künstler-Genossen~chalt und 
dem Kunstgewerbe-Verein in diesem Punkte zu einem 
befriedisenden Ergebn!ss führen: Nachdem Prof. Friedr. 
von Thlersch trotz semer sonstigen Arbeiten die Wahl 
zum 1. Vorsitzenden des Comites angenommen hat kann 
jene Hoffnung als wohlberechtigt angesehen werden'; denn 
nirgends sonst können die realen und die idealen Inter· 
essen der gesammten Münchener Künstlerschaft in gleichem 
Maasse auf so volles Verständniss und auf gleich thatkrliftige 
Förderung rechnen. -
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andere Vertheilung als die hier angegebene ist ni c h t vor­
behalten und es entspricht sicher den lebhaften Erwar­
tungen der zweifellos zahlreichen Bewerber, dass eine 
solche durch das Preisgericht auch nicht vorgenommen 
wird. Eine gegen das erste Preisausschreiben neue Be­
stimmung enthalten die Unterlagen insofern, als ausge­
sprochen ist, es solle derjenige "Preisträger, der nach An­
sicht des Rathes und der Stadtverordneten den besten 
und zur Ausführung geeignetsten Entwurf eingereicht hat, 
mit der künstlerischen Bearbeitung der Ausführungs-Ent­
würfe aufgrund eines abzuschliessenden Vertrages betraut 
werden, während die technische Ausführung dem städti­
schen Hochbauamte vorbehalten bleibt". Hieraus ist also 
zu entnehmen, dass nur ein Preisträger mit der weiteren 
Ausarbeitung betraut werden kann, und da ein solcher 
Preisträger Jedenfalls vorhanden sein wird, da doch un­
möglich angenommen werden kann dass der Wettbewerb 
überhaupt kein preiswürdiges künstierisches Ergebniss hat, 
so wird also auf all e Fäll e ein Preisträger des Wett­
bewerbes mit der Ausführung bezw. mit der Verfassung 
der Ausführungs-Entwürfe betraut werden. Diese aus den 
gegebenen Bedingungen zu folgernde unzweideutige Rechts­
lage ist geeignet, den Umstand etwas zu mildern, dass die 
durch das Preisgericht herbeigeführten Abstufungen unter 
den preisgekrönten Entwürfen bei der Uebertragung der 
Ausführung nicht bindend für die städtischen Körperschaften 
sind, denn nur der Verfasser erhält die weitere Bearbei­
tung, der "nach Ansicht des Rathes und der Stadt­
verordneten" den zur Ausführung geeignetsten preisge­
krönten Entwurf geliefert hat. Zur Bekräftigung dieser 
Verhältnisse ist unmittelbar vorher gesagt: "Ueber die 
Frage der Ausführung eines Entwurfes entscheiden nur 
der Rath und die Stadtverordneten". Dieses Recht wird 
man den städtischen Körperschaften von Dresden wohl zu­
gestehen müssen, wenn man vielleicht auch die Ergänzung 
hätte wünschen können: "auf der Grundlage des Spruches 
des Preisgerichtes". Es macht den Eindruck, als ob diese 
Bestimmung erst aus dem Kampfe verschiedener Strö­
mun~en hervorgegangen sei, da sie Kompromiss-Charakter 
an SIch trägt. Es wird Sache des einzelnen Bewerbers 
sein zu erwägen, was er aus dieser Sachlage weiter folgern 
will. An sich.ist die Aufgabe eine höchst anziehende, umso 
mehr, als eine Bausumme nicht genannt ist. -

Wettbewerb Realgymnasium Koblenz. Für das am 
Kaiser Wilhelm-Ring zu errichtende Gebäude steht - das 
Direktorwohnhaus usw. ausgeschlossen - eine Summe 
von rd. soo 000 M. zur Verfügung. Der Baustil ist frei­
gestellt, doch soll die Ausbildung des Aeusseren als Putz­
bau unter mässiger Verwendung von Haustein erfolgen. 
Die als I. Preis ausgeworfene Summe kann auch in ande­
rer Weise zur Vertheilung gelangen. "Die preisgekrönten 
oder angekauften Entwürfe gehen in das unbeschränkte 
Eigenthum der Stadtgemeinde Koblenz über, die berechtigt 
ist, dieselben ganz oder theilweise für die Bauausführung 
zu benutzen." Es wird aber gegebenen Falles beabsichtigt, 
dem mit dem I. Preis e Bedach ten auch die Aus­
arbeitung der Pläne zu übertragen. Das ist sehr 
erfreulich und um so mehr darf man hoffen, dass der 
I. Preis auch thatsächlich zur Vertheilung gelangt. -

Wettbewerb höhere Töchterschule Essen. Ausser den 
S. 648 Jahrg. 1902 genannten Entwürfen wurde noch ~er 
Entwurf Dixi" der Hrn. Joh. Heeren in Essen und HeIDr. 
Schum~'cher in Bochum angekauft. - Der Name Frede 
in unserer Notiz S. 36 ist in Erlch Trehde zu verbessern. -

Chronik. 
Die Grosse Kunstausstellung Dresden 1904 wird wieder 

im städtischen Ausstellungspalast abgehalten werden. Die künst­
lerische Ausstattung der grossen Halle hat Fritz Schumacher, 
die der obrigen Räume Wilhelm Kr eis übernommen. Die Kuppel­
halle erhält ihren Schmuck durch G u s s man n. -

Die Errichtung eines Bungert-Festsplelhauses am Rhein 
ist nach dem Vorbilde des Bayreuther Hauses auf einem Bergrücken 
in Godesberg geplant. -

Der Wiederaufbau der neuerdings abgebrannten Lauben 
In Marlenburg entspricht einem Wunsche Kaiser Wilhelms 11. 
welcher sich bereit erklärt hat, jedem Hausbesitzer einen Zuschus~ 
zu den Baukosten zu gewähren. -

Eine Aenderung der Verfassung der Technischen Hoch­
schule In München hat dahin stattgefunden, dass an die Stelle 
des Direktors, seines Stellvertreters und des Direktoriums der 
Rektor, Prorektor und Senat treten. Der Rektor wird auf Vor­
schlag des Gesammtkollegiums durch den König auf 3 Jahre er­
nannt; er führt den Titel .Magnificenz". -

Der Neubau der städtischen Realschule in Beuthen O.-S., 
entworten und ausgeführt VOn Stadtbrth. B rug ge r, wurde am 
8. ]an. 1903 eingeweiht. --

Die Schlffbarmachung des Rhelnes und des Po bis In 
das Schweizer Gebiet wird durch die Ingenieure Gelpke in 
Basel u~d R usca in Locarno betrieben. Man will die 287 km 
lange EISenbahnlinie Basel-Lo .. arno mit den Seehäfen Rotterdam 
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einerseits und Venedig andererseits in Verbindung bringen. Für 
d~n. Was.serve~kehr Locarno-Venedig sollen der Lago maggiore, der 
Tlcmo biS Pavia und von da ab der schiffbar gemachte Po b~uutzt 
werden. Für den \Vasserverkehr Basel-Rotterdam ist die Schlffbar­
machung des Rheines von Strass burg bis Basel in Aussicht ge­
nommen. -

Zum Dombaumeister von Melssen ist auf einstimmigen 
Beschluss des Meissner Dombauvereins Hr. Ob.-Brth. K. Sc h ä f er 
in Karlsruhe erwählt worden. -

Ein umfangreicher Neubau des badischen Bahnhofes In 
Basel soll in diesem Frühjahre in Angriff genommen werden. -

Eine Beschränkung des Umfanges der Waarenhäuser 
ist durch die Stadtverwaltung von Nürnberg mit dem Erlass ein~r 
ortspolizeilichen Vorschrift beschlossen worden, nach welcher die 
Räume von Waarenhäusern kfinftig nicht mehr bis ins zweite Ge­
schoss ausgedehnt werden dürfen. -

Ein Monumentalbrunnen für Kiel ~elangt auf Kosten des 
Landes-Baufonds nach dem Entwurfe des Bildhauers Prof. B r ü t t 
in Berlin zur Ausführung. -

Die Erweiterung des Hafens von Trlest ist in folge der 
durch die Anlage der neuen österreichischen Alpenbahnen zu er­
wartenden Verkehrssteigerung Dothwendig geworden. Es handelt 
sich um die Anlage von drei neuen Molen, um die Errichtung von 
Verwaltungs- und ZollgebAuden, von Arbeiterhäusern einer elek­
trischen Zentrale, Magazinen, um eine Verbindung de'r neuen A n­
lagen mit dem neuen Tauernbahnhofe usw. Die gesammten Kosten 
sind auf 70-90 Mil\. Kronen veranlchlagt. -

Das neue Lessing-Gymnaslum in Frankfurt a. M. ist ein 
nach den Entwürfen des Arch. H. Th. Sc h m i d t mit einer Summe 
von 670000 M. im Stile der deutschen FrOhrenaissance errichteter 
Neubau. Das Aeussere zeigt rothen Main~andstein mit Putzßächen. 

Die Errichtung eines Ferstel-Denkmals In Wien iat durch 
den österr. Ing.- und Arch.-Verein beschlossen worden. -

Ein Innungshaus der Bäcker In Mannhelm ist als das erste 
dieser Art in Baden mit einem Aufwande VOn 230000 M. im Stile der 
deutschen Renaissance errichtet worden. Das Haus enthält Ver­
waltung-sräume, Logierräume für die Gehilfen, \Virthschafts- und 
Festräume, sowie einen Ausstellungssaal. --

Der Neubau der Zentralgewerbeschule in München, der 
eine Bausumme \"On 456000 M. erfordert, erfolgt nach den Ent­
würfen des Hrn. städt. Baurath Hans G r ä s seI. -

Der Panama-Kanal-Vertrag zwischen den \" ereinigten Staaten 
von Nord-Amerika und Columbien ist am 22. d. Mts nach langen 
Verhandlungen abgeschlossen. Hiermit erscheint der Ausbau des 
Panama-Kanales gesichert, während noch vor Jahresfrist sich die 
Wage auf die Seite des Nicaragua-Kanales zu legen schien. -

Brief- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion. Die Anfragen fOr unseren Brief­

und Fragekasten häufen sich in der letzten Zeit in einer a 'kben 
Weise, dass die Beantwortung derselben bei dem bescheidenen 
Raum, den wir dieser nur zur Verfügung stellen können, sich gegen 
unseren Willen vielfach verzögert. Wir sehen uns daher zu der 
Bemerkung genöthigt, dass wir nur noch die Anfragen von a 11-
gern ein e m 1 n te res s e berücksichtigen können, welchen der 
N ach we i s des B e zug e s uns e res B I at t e s beigefügt ist. 
Wenig Aussicht auf Beantwortung haben ausserdem die Anfragen, 
deren Erledigung auf dem Wege der Anzeige möglich ist. Grund­
sätzlich sollte der Briefkasten nur dan n in Anspruch genommen 
werden, wenn an der eWe g e ver sag e n. -

Hrn. A. B. In Iserlohn. Fälle des Bauschwindeis sind sO 
häufig und so oft in der Dtschn. Bztg. besprochen, dass wir uns 
wundern wenn Sie darüber unklar sind. Die Bauhandwerker und 
Lieferanten haben verabSäumt]. sich eine Sicherheits-Hypothek be­
stellen zu lassen. HAtten sie aies gethan, 80 wAren die Hypotheken 
erst dahinter zu .tehen gekommen. Nun .. weifeln wir nicht, dass 
der betr. Bauherr strafrechtlich verurtheilt werden wird wenn 
Ihre Angaben zutreffen. Dagegen ist es nicht wabrscheinlich, dass 
die Hypotheken angefochten werden können, weil muthmaasslich 
vorsichtigerweise die Geldgeber nicht erfahren haben werden, dass 
die Gelder zu anderen, als Bauzwecken, verwendet werden sollen. 
Ob sie mit Erfolg anfechtbar sind, könnte nur aus dem Wortlaute 
der Schu.ldverschreibung~n, dem Zeitpunkte der Entstehung und den 
ande~elten Ums~änden Ihres Zu~tandekommens einigermaassen zu­
verläSSig beurthellt werden. Wir befürchten dass die Bauhand-
werker und Lieferanten hereingefallen sind. ~ K H-e 

Hrn. E. L. In Schk. Das Fensterrecht kann du~ch Ver­
jährung oder durch Rechtsgeschäfte erworben sein worüber nur 
eine genaue Kenntniss der thatsächlichen Verhältnis~e eine sichere 
Aufklärung verschafft, die Sie nicht geliefert haben Da beide 
GrundstOcke zur Zeit., als die jetzt vorhandenen Fenster angelegt 
wur~en, demselben EI~e~thüm.er gehört haben, spricht das Ueber­
g~wlcht der Wahrschemhchkelt dafür, dass bei Veräusserung des 
emen Grundstückes das Rechtsverhältniss zum anderen durch Ver­
trag geregelt sein wird. Sollte dies nicht geschehen sein, so ist 
anzunehmen, dass der Erwerber des jetzt zu bebauenden Grund­
stückes das Vorhan~ens.ein der Fenster gekannt, ihren Fortbestand 
geduldet und so sem Emvernehmen mit dem gebotenen Zustande 
erklärt hat. Es würde also der Nachbar dem Zumauern der Fenster 
widersprechen und für Aufgabe seines Rechtes Schadloshaltung 
fordern dürfen, falls Sie ihm nicht beweisen können, dass und aus 
welchen Gründen ihm ein Recht auf Fortbestand der Fenster nicht 
zusteht. - K. H-e. 

Inhalt: HOlzerner Tburmhelm nebst Glockenstuhl vom AUistellungs-
GcbAude des Vereines Inr Bergbau uDd Gusstahlfabrikation zu BochuJll 
auf der IDdustrie- und GewerheausstelIuDg in Dosseldorf '9"2. - MOnche­
ner KDnstgewerbe-AusstelluDg 190~. - Vermischtes. - Preisbewerbungen. 
- Chronik. - Brief- und Fragekast.n. 
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AUZEITUNG 
GANG. * * NO. 9 * 
DEN 31. ]AN. 1903: * 

Zur Frage des Um- oder Neubaues der A !f!~~~~~~ 
ugustus-Briicke ~ .... D d n n einer Besprechung des Um- oder Neubaues 

der Augustus.Brücke in Dresden gelangt die 
"Deutsche Bauzeitung" vom 13, Dezemberv.J. 
(vergl. S. 637) zu der Anregung, es möchten 
die Pläne für die Ausführung des Brücken­

baues auf dem Wege eines öffentlichen Wettbewerbes 
unter deutschen Ingenieuren und Architekten gewonnen 
werden. Sie weist insbesondere darauf hin, dass sich 
wohl auf keinem anderen Gebiete in den letzten Jahr­
zehnten die Veranstaltung öffentlicher Wettbewerbe 
so fruchtbringend gezeigt habe, wie gerade auf dem 
Gebiete des Brückenbaues. Das ist zweifellos richtig. 
Wer aber den Werdegang der Dresdener Brückenfrage 
kennt, wird zugeben mUssen, dass hier für einen Wett­
bewerb die Voraussetzungen nich t gegeben sind, dass 
insbesondere die erforderliche Freiheit zu gedeihlichem 
und vielseitigem Schaffen fehlt, dass vielmehr die Gren­
zen, innerhalb welcher sich das künstlerische Wollen 
und K~nne~ frei entfalten kann, so eng gezogen sind, 
dass Sich ein Wettbewerb nur mehr auf Untergeord­
netes und Nebensächliches zu erstrecken vermöchte. 

D . AU res en*) 
ar~llt wäre aber weder den B • 

gedlen; ja es stande zu befü~~{rbem noch der Sache 
Klarheit Verwirrung, anstelle vo teg' dass anstelle von 
rung und Ver~chleppung treten~ örderung Verzöge_ 

Nothwendlg aber ist es das h . 
Frage überhaupt näher t '-tt s, e e man einer solchen 
'Yie denn nun eigentlich J{e V er~t fe~tgestellt werde, 
heß"er;t, ~b es überhaupt wünsc~:nältDlssh gegenwärtig 
massig ISt, den betheiligten K . swert und zweck­
dem Wege abzulassen den sie ielsen zu rathen, von 
laufen lassen. Viel1elcht ist led ache seither haben 
ist dieVoraussetzung, welche di~s Der rehhte, vie,IIeicht 
macht, es könne sich um die Sch" ff eutsc. eBauzeltung" 
baues nach der Richtung des klet ~ngMlOes. Ingenieur_ 
handeln, nicht berechtigt viellci~{tn d atlt:lbedarfes 
man wolle die Mitwirku~g von Arch·lt

e 
kt e ürbch~ung, 

. hf F b I e en el der 
;"I~t l~eD' °Dmer:!~ uBng a~sschliessen, garnicht zu­
re en: dl~" Meu. c e auzeltung" hat jedenfalls Recht 

wenn sie le elOung vertritt dass oh K .' 
der vorliegenden Entwürf~ sich nich~\e enthnt'?llss 
lasse ob und' . . d ur el en 

. ' . inWIeweit as zu erstrebende Z' I 
*) Anmerkung der Redaktion. Wir freuen uns dass 

unsere Anregung. die Tiefb~uverwaltung von Dresden zu 'einem 
Heraustreten aus Ihrer bIsherigen Zurllckhaltung hinsichtlich des ge­
planten Neubaues u~d zu diesen interessanten Ausfllhrungen ver­
anlasst hat. Wenn wIr uns dadurch auch noch nicht zu der Ansicht 
bekehren können, dass eine Her~nzi~hung breiterer Kreise bei der 
Lösung der Aufg~be von .vornherelO mcht angän~ig un.d zwecklos ge­
wesen wäre, so n:us~en WIr doch zugeben, dass bel dem Jetzigen Stande 
oe," Aligelegenlt~lt elO solches Verfahren wohl mcht mehr angebracht 
seIn durfte. Wir müssen auch .. nerkennen, dass sich die städti­
sche Tiefbauverwaltung redlich und nicht ohne Erfolg bemllht hat 
einen Mittelweg zwischen den gebieterischen Anforderungen de~ 
Verkehrs und den Rücksichten auf die Erhaltung des alten Städte­
bildes zu finden. Um so nachdrücklicher möchten wir aber den 
Wunsch aussprechen, dass der in Aussicht gestellte Wettbewerb 
for die Bebauung des Ufers an der Altstädter Seite in dem Sinne 
wie am Schlusse obiger Ausführungen angedeutet, in liberalste~ 
Weise gehandhabt werden möge. 

Die Jacobsthal-Ausstellung der Technischen 
Hochschule zu Berlin. 

IJchon unmittelbar nach dem am I. Januar 1902 er­
folgten Tode des Geh. Regierungsrathes, Professor 
Jacobsthal wurde seitens der Architektur-Abthei­

lung der Technischen Hochschule zu Berlin der Plan ge­
fasst, das Andenken des verstorbenen Meisters durch eine 
~usstellung zu ehren, in der neben einer Auswahl seiner 
slgenen, für die Art und den Umfang seines künstlerischen 

reicht. oder diesem nahe gekomm . le er-
D h . h en seI. 

lese ~ac Ja .r~lan&,en Bemühungen gewonnenen 
vom hkg~. FmanzmlDlstenum und Vom Rathe der Stadt 
ge~e mifen Planungen und Entwürfe in breitester 
un um assendster Weise in unserem Or an d 
"Weutsc~en . Bauzeitung" , vorzuführen und ~e dam~~ 
a gemem eIner Beurtheilung durch die Fachgenossen 
zu .u~trw~r.f~n, war die Absicht des Unterzeichneten 
NoJthz se~/ m gc:stattet, zur Klärung der Frage das 

.wen Igste In gedrängter Kürze hierunter mit-
zuthellen unter dem Vorbehalt auf Einzelh't . 
besonde h f E'" el en, Ins-re auc au IDlges aus der Baugeschichte 
der Brücke, später zur~ckkommen zu dürfen. 

Was dem Unterzeichneten bei der Ausarbeitung 
und Feststellung der neuen Brücken pläne als erstrebens-

dem Idea!en strebenden Lebensthätigkeit Jacobsthals vielen 
verständlich machen, die ihn bisher kaum dem Namen 
nach gekannt haben. 

Die Eröffnung der Ausstellung, für die mit gutem 
Bedacht eine feierliche Form geWählt worden war 
vollzog sich im Anschluss an den von der Technische~ 
Hochschule am Vorabende des kaiserlichen Geburtstages 
begangenen Festakt und erfolgte durch den obersten Chef 
des preussischen Unterrichtswesens, Hrn. Kultusminister 
Dr. Studt, nachdem vorher der derzeitige Vorsteher der 
Abtheilung für Architektur an der Technischen Hochschule, 
Hr. Geh. Baurath Prof. Koch der künstlerischen Per­
sönlichkeit Jacobsthals eine kurze Würdigung gewidmet 
und die Ziele des Unternehmens dargelegt hatte. Weihe· 
voller Gesang leitete die auf einen Kreis eingeladener 

chaffens bezeichnenden Werke auch eine Anzahl der 
un.ter seine~ Leitung entstandenen, die Ziele und Erfolge 
seID er langjährigen Lehrthätigkeit zur Anschauung brin­
~ende~ Schülerarbeiten der Ot'ffentlichkeit vorgeführt wer­
b!n so,Iten. Eine Art der Huldigung, wie sie die dank­
hi:e Ple~ät der Freunde und Berufsgenossen einem da­
FalfeesChledenen Künstler so gerne weiht und die in diesem 
Wirkeum so mehr angebracht war, als das künstlerische 
Sichvo~J~bsthals, dessen keusche Bescheidenheit jedes 
weg in d~ ge~ auf das ängstlichste vermie.d, fa~t durch­
samth't r Stille sich vollzogen hat und In selDer Ge-

E el nur wenigen näher bekannt geworden ist. 
nis s hat mehr als ein Jahr gedauert, ehe die Hinder· 
sta s'j welche der Verwirklichung jenes Planes entgegen­
stell en, überwunden werden konnten. Daf~r is~ die Aus­
dereung -:- um deren Zusammenbringung Sich Insbeson­
d iwel dem Verstorbenen nahe stehende ältere Schüler 
P eSte ~en, die Hrn. Baurath Prof. Laske in potsdam und 

Theilnehmer beschränkte Feier ein und beschloss sie. 
Mit dem 28. d. M. war die auf eine Dauer von 14 Tagen 
bereChnete, also bis zum 12. Februar sich erstreckende 
Ausstellung dem allgemeinen Besuche frei gegeben. 

~t· ü~ke in Braunschweig verdient gemacht haben, 
~ rend Ihre Anordnung in erster Linie Hrn. Geh. Re· 
gierungsrath Prof. Hehl zu danken ist - trotz mancher 
I:ücken so .reizvoll ausgefallen, dass man w~hl hoffen darf, 
Sie we~de Ihren Zweck erreichen und das Bild der aus der 
Fülle eiDes künstlerisch empfinden den .Herzens schöpfenden 
und über alle Mittel der Kunst gebietenden, stets nach 

Auf die zur Schau gestellten Werke näher einzugehen 
und im Anschluss daran das Streben und Schaffen des 
Meisters in seinen charakteristischen Zügen zu schildern, 
ist an dieser Stelle wohl nicht nöthig, da nur wiederholt 
werden könnte, was darüber bereits in dem nach seinem 
Tode veröffentlichten Nachrufe gesagt worden ist. So 
dOrf te es genügen, w.e~n im wes~Dtlichen nur eine Au!­
zählung der hier vereIDigten Arbeiten gegeben und da!Dlt 
denen welche die Ausstellung besuchen wollen, eIDe 
leichte~e Uebersicht ihres Umfanges ermöglicht wird. 

Schauplatz derselben ist die schön~ Aula der Tech· 
nischen Hochschule die auf der Fensterseite durch 4 Scheer­
wände in 5 Kojen getbeilt ist. Die 4 ~eitlichen Kojen sind 
den SchOlerarbeiten aus dem Unterrichte Jacobsthals im 
dekorativen Entwerfen eingeräumt, während die mittlere 
Koje, über welcher eine schOne Laubkrone schwebt, so· 
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werthes Ziel vorschwebte, das war ein Bau, d~r in Ge- gespannten Bögen herrühren aufzunehmen und auf den 
staltung und Formengebun~ von d~m .alten Sich mög- H.aut5ru.nd wirksam zu übert~agen. Dass auch die für 
lichst wenig entfernte,. bel dem die Im Interess~ der dieSchiffahrt geforderten lichtenllöhen sich auf diesem 
Scbiffabrt und des städtischen Verkehres erforderlichen Wege nicht erreichen lassen, sei nur nebenbei bemerkt. 
Veränderungen wenig bemerkbar und jedenfalls nicht Alle Umbauentwürfe leiden aber an dem einen 
augenfällig werden, der sich in das Stadtbild einfügt, grossen Mangel: es bleibt bei ihnen die Schmalheit 
obne es wesentlich zu verändern oder gar zu be- der Brücke mit II,04 m zwischen den Geländern unver­
einträchtigen. Dass solches ebenso auf dem Wege des är:de~t fortbestehen, obgleich <:Ier ständig zunehmende 
Umbaues wie auf dem des Neubaues erreicllt werden stadttsche Verkehr auf Verbreiterung drängt. Berück­
konnte, dürfte aus einer im Jahre 18g8 geschaffenen sichtigt man, dass mit den an dem Baue vorzunehmen­
Gegenüberstellung von "Alter Brücke", "Umbau-Ent- den Veränderungen die Verhältnisse auf viele Jahr­
wurf" und "Neubau-Entwurf", siehe Abbildungen 3 zehnte, ja auf Jahrhunderte hinaus festgelegt werden, 
I und 2 hervorgehen (Seite 56). ' ~o leuchtet es ein, dass es zweckmässiger ist, von 

DerUm bau-En twurf, Abbildg. I, lässt einen Theil Jedem Umbau abzustehen und einen Neubau ins Auge 
der alten Brücke auf der Neustädter Seite unberührt zu fassen, mit dem die Interessen sowohl der Schiff­
stehen, dagegen beseitigt er die Brücke auf der Alt- fa~rt,. als auch des städtischen Verkehres gleich­
städter . Seite in einer Ausdehnung von 7 Bögen bis mässlge Förderung erfahren. Auch der bauliche Zu­
zum 7. Pfeiler und setzt an deren Stelle 6 Pfeiler und stand .der. alten Brüc~e lässt dies ganz allgemein als 
6 Bögen von ähnlichen Verhältnissen und Formen, das Richtigere erschemen, denn die Fundamente der 
wie am alten Bau. Das Aussehen wäre wenig verän- schlecht gegründeten Pfeiler sind durch nachträgliche 
dert worden, der Eindruck wäre der alte geblieben. Vorbauten Il:ur dürftig geschützt, die Bögen vielfach 

Das gleiche wäre nicht zu erreichen, wenn man, nur durch Elsenklammern in ihren einzelnen Theilen 
wie auch vorgeschlagen worden ist, in der Weise vor- noch mühsam zusammen gehalten. 

gehen wollte, dass man im eigent- ~1~;~~~::~J,i~~~'~8~OD~~~~i~~~~~ii lichen Strombett einen Pfeiler um ' 
den anderen herausnimmt und 
neue Bögen zwischen die stehen 
gelassenen alten Pfeiler spannt. 
Denn von der Alt tadt nach der 
Neustadt zu gerechnet würden bei 
Beseitigung von nur drei Pfeilern, 
und zwar des zweiten, vierten und 
sechsten, Bögen entstehen von 
46,3, 45.5 und 42,3 m lichter Weite. 
Es muss aber ein solches Verfah­
ren ohne weiteres als ausgeschlos­
sen gelten, da, wie Jeder, der der 
Baugeschichte der Brücke nachge­
gangen ist, wciss, dass die Pfeiler 
genügender Fundamente entbeh­
ren, daher gar nicht imstande sind, 
so erhebliche Druck- und Schub­
kräfte, wie sie von über 45 m weit 
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Abbildg. 9. Querscbnitt nach dem neuen Entwurf. 
------------------------------------------~ wie die innere, den Fenstern gegenüber liegende Längs-
wand des Saales die eigenen Arbeiten des Meisters ent­
halten. Inmitten einer wirkungsvollen Pflanzen~ruppe in 
der Mitte dieser Längswand, in welcher auch die Im Garten 
bezw. Pflanzenhause der Technischen Hochschule als eine 
Kreuzung von Acanthus longifolius und Acanthus mollis 
gezüchtete neue Art "Geheimrath Jacobsthal" nicht fehlt, 
ist das Bild jacobsthals angebracht. Davor liegen auf 
einern Tisch seine im Druck erschienenen Werke und 
Abhandlungen aus; auf einem Tisch vor dem gegenüber 
liegenden Fenster ist eine Sammlung der interessant~n 
Korbflechtereien und Brettchen-Gewebe vorgeführt, dIe 
er im Verfolge seiner Forschungen und Studien ~ber die 
Entstehung des antiken Flechtbandes selbst angefertIgt batte. 

Von den ausgestellten En~würfen und Aufnahmen 
des Künstlers ist wohl nur die grössere Anzahl aus­
schliesslich von seiner eigenen Hand .gefertigt; ?och tragen 
auch die meisten anderen, aus semem f\tehe~ h.ervor­
gegangenen Zeichnungen di~ Merk!Dale selDer Mlt~lrkung 
_ insbesondere wo es gilt, seme glänzende, m der 
Schule von F. ~. Arnim, Boetticher und Ed. Biermann 
gewonnene Aquarell-Technik zur ~nwendung zu ?ringen.­
Aus seinen Entwürfen zu öffentlichen Bauten smd Blätter 
von den Bahnhöfen in Metz, Strassburg i. E., Köln und 
den Stationen Alexanderplatz und Bellevue der Berliner 
Stadtbahn vertreten. Dazu treten die Entwürfe zu den 
Portalen der Rheinbrücke in Alt· Breisach, der neuen 
Weichselbrücke bei Dirschau und der neuen Nogatbrücke 
bei Marienburg. - Von dekorativen Arbeiten sind 
namentlich der Entwurf zur Ausgestaltung der Aula des 
joachimsthal'schen Gymna iums un.d zum ~euen Vorhange 
des Berliner Schauspielhauses sowie zU emer Anzahl von 
Innenräumen des Slrasl>burger Bahnhof-Empfanggebäudes 
zu nennen. _ Sehr erfreulich ist es, da s auch eine 
Sammlung der kunstgewerblich~n ~nlwürfe jac?bsthals 
sich hat auftreiben lassen, obgleich I~r Umfang Im yer­
gleich zu dem seiner Thll.tigkeit auf diesem Ge~lete leider 
nur sehr klein ist es sind Entwürfe zu Fhesen·Fuss­
böden, zu einem Sdhrank für den künstlerischen Nachlass 
Kolscher's, zu einem Kronleuchter, zu den neueren 
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Berliner Stra~senbrunnen, endlich zu Gewebemustern 
verschiedener Art, von denen mehrere auch in wirklicher 
Ausführung vorJiel1:en. Dazu treten endlich die herrlichen 
Aquarell·Darstellungen des Mau oleums des Mahmud 
Pa rha in Konstantinopel und der gleichartigen Bauten 
in Nachtschewän, verschiedene kleinere Entwürfe aus 
den Anfängen seiner selbsländi~en ktlnstlerischen T~ätig­
keit und eine Anzahlland!>cbafthcher Studien und Skizzen, 
sowie pflanzlicher Studien. 

Prachtvoll wirken die der ZeitIolge nach in 4 Gruppen 
vereinigten Schülerarbeiten, von denen in besondere die 
in der ersten llälfte der Lehrthll.tigkeit Jacobsthals ent­
standenen durch ihre farbige Behandlung sich aus­
zeichnen' e kommen diese Originale doch ganz anders 
zur Gell~ng, als ihre \Viedergabe in der betreffenden 
3 Bände umfa enden Veröffentlichung der Techni che~ 
Hochschule. Allerdings drängt sich trotz der bewundern­
den ~nerk.ennu~g dieser hervorragen7de~ Leistungen doch 
unwlllkürltch die Frage. auf, ob der KreiS der zur Lösung 
gestellten Aufgaben DIcht besser etwas erweitert und 
mehr auf solche Aufgaben des betreffenden Gebietes 
erstreckt werde!? könnte, .wi~ sie d!e Thätigkeit des aus­
führenden Architekten mit Ich brIngt. Wie schwer es 
ist, Jacob thai auf diesem Ge.biete einen würdigen Nach­
folger zu geben, erhellt übrIgens wohl hinreichend au 
der Thatsache, da s noch heute ·ein Lehr tuhl unbesetzt 
ist und nur provisorisch verwaltet wird. _ 

Mag es damit genug sein. E sei nur noch die Hoff· 
nung ausgesprochen, da. der Be uch der Ausstellung, 
die am ersten Tage fast andauernd von Studirenden der 
IIochschule gefilllt war, weiterhin ein lebhafter bleiben 
und ~ich nicht blos auf die Kreise der Fachgeno sen be­
~chränken m.öge .. Nicht nur der au serordentlich glück­
liche dekorauve Emdruck de Ganzen, sondern auch der 
grOs ere Theil de.r Einzel~eiten s~nd wohl. im .tande, auch 
kunstliebende Laien zu Intereslren. VielleIcht könnte 
etwas mehr ge chehen, um die effentlichkeit auf die 
Au stellung aufmerk~am zu machen, und denen, welche 
sie be uchen wollen, das Auffinden der eiben im Gebäude 
zu erleichtern. - - F. -
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Nach alledem wurde der Frage des Neubaues 
näher getreten, und wie dieser unter Beibehaltung der 
oben n,titge~heil~en Gesichtspunkte zunächst ged~cht 
war, zeIgt dIe mIt Neubauentwurf, Abbildg, 2, b,ezelch­
nete Darstel,lung, ,Auch hier Oeffnungen von Dl~ht er­
heblichen LIchtweIten, die Pfeiler derb und kräftIg un,d 
von der alten Form nicht abweichend, Auch dIe 
Axlage die alte, die Länge bestimmt durcb die von 
der kgl. Wasserbaudirektion festgelegten Hoch ufer­
normirungs-Linien die Breite zwiscben den Geländern 
mit r8 m in Vorsch'lag gebracht und angenom~en. 

Auch dieser Entwurf zeigt, dass augenfällIge Ver­
änderungen im Stadtbilde bei seiner Durchführung 

Ausserdem wurde besonderer Werth darauf gelegt, 
dass die Trennung der Berg- und Thalfahrt genau an 
alter Stelle - dritter Pfeiler von links - verbleibe und 
dass bier anstelle des starken Pfeilers ein schwäche­
rer eingebaut werde, 

Die tiefbau am tliche Planung, welche all e die s e 
gestellten ,Fo~derungen in sich vereinigte und 
weI~he schhesshch auch von dem kgl. Finanzmini­
sterll:m angenommen w,!rde, stammt vom Juni 1901 
und 1st als zehnte bezeIchnet, Hieraus scbon wolle 
ersehen werden, dass nur langsam, Schritt um Scbritt 
von dem Wünschenswerthen auf das als nothwendig 
Bezeichnete zurückgekommen worden ist und dass man 

1--'--.>...J....1.' -+~--,-,--,.,-,-",-I"_--+ ___ 2+-fo __ -+-_---I'r m 

Abbildungen 6 und 7. 

'1 . ht b b D lan sam von der mehr unmittelbaren Anlehnung 
SIC ~ l1lC . erge ~n ätten ie Zahl der Bögen und nanur dl'e galte Erscheinung sich hat abdr~ngen. lkals?en, 
Pfeiler mmdert SIch zwar gegenüber dem Umbau-Ent- . PI elche bel zweI eme-
wurf wiederum um drei, docb da zu der grösseren Weite Aber aucb dIeser an';lng, W nd drei desgleichen 
der Bögen deren grössere Tiefe tritt, so wird das alte ren Oeffnungen aÜ~ dt:;m ~I:!e~u~cb 701 starke Pfeiler 
Verhältniss fürden Beschauer im alJgemeinen wieder ge- auf dem rechten er lD, 6 Bö en von 30 31 und 
wonnen, der Gesamteindruck bleibt annähernd der alte, begrenz~en mi.ttlere? ZTh~lleb pfeTrern von 6'01 Stärke 

E d k I m LIcbtwelte mit WISC en k "k Allein der ntwurf erfüllte nicht die von em g. 31 ,4, . d die bemerkenswerthen Chara tenstJ .a 
Finanzministerium für den Fall eines Neubaues ge- aufWies, SlD.. 'h cranz verloren gegangen. Die 
stellten Bedingungen. Nach dies~n soll d~r ~luthraum der. alten .Brucke ~hc i!~er einen bedeutenden Ueber­
für einen Hochwasserst~nd, ~lelch demJ.eOlgen Ovofm

f
_ Pfeiler zeI~enf n~'e Bögen waren nicht auss~rgew~bn. 

Jahre 1845 r850 qm dIe WeIte der Scbtffahrts- e. s.chuss'!-l1 ra t, I d wichen in den Weiten rucht 
nungen je 30m die 'lichte Höhe in der Oeffnung fur hch wr&gesba~i! ilieo Formen konnten beibehalten 
die Thalfahrt mindestens 8,5 m über Nullwasser betragen. augen ä g a , 55 
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,-ll werden - das gesteckte 
Ziel scluen auch hier dl- wieder erreicht. Da wur-

.: den In letzter Stunde 
, I, 

von dem Elbstromamte : J~--·--·-:r die Vertreter der Schiff-
..; I - fahrt zu gutachtlicher . , .. 
~ 

,I 

Aeusserung- aufgefor-" al 1 
I dert und diese gab~n "-J .., 

ihre Meinung da~ ;:i 

~ 
kund. dass eine weI-
tere Vergrö serung der 
Haupt-Oeffnungen drin-
gend erwünscht sei und 
auf solche zurOckge-
kommen werden möchte, 
auch wenn eme Ver-
schiebung des Schiff-
fahrtsweges nach der 
Strommittt: zu hierbei 
nicht zu Ilmgehen sei. 

Hierauf entstand die 
letzte Planung für den 
Neubau, in Ansicht und 
Grundriss dargestellt in 
Abbildg. 4 und 5; im 
Lageplan in Abbildg.7.*) 
(In den Grundriss sind 
die Pfeiler der alten 

N Brücke mit eingczeich-0 
0) net). Auch sie fand die 

Q) 
Q) Genehmiguno- ebenso 

co co E ~ des königlichen Finanz-
0) 0) 

CD ministeriums, Wie des co co 

~ 
..., 

.-1 .... Ln Rathes . Sie berücksich-
Q) QJ > tigt mit 36 m Weite für 

~ ~ 
~ den Thalweg lind 40 m 

;i für die Bergfahrt sowohl 'J 'J 11 den Elbverkehr als 
> > 

Q) 

'" auch mit I8m B.·eite der .!' = 
Cl ~ Brückenbahn den Stras-

::3 ~ Z senverkehr für lange 
I:,.( $. c... c Zeit In ausreichender 4< ~ ~ 

. .., 
Q) 

1 ~ -a f1:j Weise und gegen die 
U) § vorhergehende Planung ::l .~ ~ .. hat sie voraus, dass r:: (/) .. c;:; 

QJ Cl durch die Vergrösse-Q) 

ä ~ <Oll 
a 'Oll C rung der Spannweiten 

~ ~ .:!< ;:i die Zahl der Bögen ~ c 
~ QJ ~ 'Oll III verringert und den Pfei-

Z f1:j 
I p: lern an ehnlichere Stär-~ ... .. , ... .... 

Q) kenabmessungen gege-~ 
N ~ 

.. 
ben werden konnko, ... ~ ~ 

..J 
'-CI) 'OJl C"l 

Q) 

rtj "C ~ -) Der Vollständigkeit hal-

""" :;I <QI) .n ber ist ein Lageplan des alten .", 

'tl Zustandes in Abbildung 6 ~ P 

~ ~ ~ 'O~ beigefOgt, in welchem auch 
IJ 'tS noch die. beid~n Axen einge-

~ 
.... 
:.ö tragen Sind, die far eine et-

~ waigeSchwenkungderBrOcke 
in betracht gezogen wurden, 
aber als unzweckmAssig er-
kannt sind. Die Pläne 6 und 7 
lassen zusammen ausscrdem 
die geplante Art des Biluvor-
ganges erkennen. ZUl1ächst 
soll der Neustädter Tbcil .Ier 
BrOcke durch eine InterilOs-
bracke ersetzt und danJl neu-
gebaut werden. Diese Noth-
brOcke ermOglicht die Auf-
rechterhaltung des Strassen-
bahnverkehres. (N. B. Der 
Lastverkehr darf die schmllie 
Bracke seit ErOffnung der Ca-
rola-Brocke nicht mehr he-

.,j nutzen.) Im zweiten Baunb-
~ schnitt wird die Altstlldter (\l Seite durch eine nur far Fu~s-.... 

gAnger bestimmte Nothbnlcke ~ .... ersetzt und dann neu gehaut . 
~ Es ist dann ein Umsteigen 

erforderlich. Fnr die gnnze 
Bauzeit sind 4 Jahre in Ans-

'- - sicht genommen. 
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die weit über das Maass des theoretisch 
Nöthigen hinausgehen. 

Wenn auch nicht in dem Maasse, wie bei 
d~n früheren Entwürfen, so bleibt doch auch bei 
dIeser letzten Planung der Anklang an den 
alten ~au noch bestehen. Wie das neue Bau­
werk. m das Stadtbild sich einfügt und wie 
es SIch von der Terrasse aus dem Blicke 
darb.ieten wird, das dürfte aus der Ansicht, 
Abblldg. 8, hervorgehen während aus dem 
Quersc~nitt, ~bbildg. 9, S: 54, zu erkennen ist, 
dass dIe Pfeiler an Wucht nichts einbüssen 
sollen und dass die Konstruktionshöhe im 
S:heitel nichtkärglich bemessen ist"'). (Vergl. 
hIerzu auch das Bild der alten Brücke S. 637 
und eines Pfeilers S. 639 im ]ahrg. 1902). Von 
Aufbauten, Wartthürmen und dergl. ist Ab­
stat;d genon:men,. fr:ei und ungehindert, in 
gleIcher Weise Wle Jetzt, soll der Blick über 
die J:3rück~nbahn hinweg den Elbspiegel und 
das Ihn elOra~mende .Ufergelände gewinnen. 
qrössere und ~schneidendere Veränderungen 
SInd nur abseIts der Brücke auf dem linken 
Ufer vorgesehen, und hier soll den deutschen 
Architekten mit Erlass eines öffentlichen Wett­
bewerbes Gelegenheit geboten werden Vor­
schläge für die Wiedergewinnung eln~r an­
sprechenden Ausgestaltung des zwischen 
Strom und Theaterplatz gelegenen Geländes 
zu machen. Das malerische, im wesentlichen 
aber aus altem Gerümpel bestehende Italie­
nische Dörfchen - jetzt Helbigs Restaurant 
- ist zu beseitigen. Das Ufer wird weiter in 
den Strom hinein verlegt und die Terrassen­
Uferstrasse unter dem ersten Bogen der Brücke 
hinweg nach dem nordwestlichen Ende des 
Theaterplatzes geführt. Auf dem verbleiben­
den Raum an der Nordseite des Theaterplatzes 
soll ein Ersatzbau für Helbigs Restaurant ge­
plant, die alte Schinkelsche Hauptwache nach 
hier versetzt werden. ,x-x') Hier zeige der Archi­
tekt, was nothwendig und erwünscht ist, da­
mit anstelle des Alten sich Neues erhebe, wel­
ches im Einklange steht mit der grossen Um­
gebung. Hält er dabei für erforderlich, dass 
auch an der Brücke, so wie sie jetzt geplant 
ü-,t, Veränderungen und Verbesserungen vor­
zunehmen sind, so ist ihm unbenommen, 
solches anzuregen und zur Frage zu stellen. 
Namhafte hiesige Architekten, welche mit 
Dresdens Bevölkerung fühlen und empfinden, 
die Oertlichkeit und Umgebung gen au ken­
nen und sich in den Geist und die GeSChichte 
der alten Brücke vertieft haben, weJ'den an 
erster Stelle berufen sein, über derartige Ab­
änderungs-Vorschläge zu urtheilen. An der 
Lage und Richtung der neuen Brücke, an 
den beiderseitigen Uferlinien, an den S.trassen 
und Schiffahrtsöffnungen, an der BreIte und 
Höhenlage der Brückenba~n ~01l dagegen 
nichts geändert werden, SIe smd als end­
giltig festgelegt anzusehen. -

Dresden, den 2. Januar 1903. 
Klette, Oberbaurath. 

*) Bemerkt sei nocb, dass die korbbog<;nförmigen 
Gewölbe im Inneren in Stampfbeton mit Stetngelenken 
(nach Art des Inundations - Viaduktes an de~ neuen 
Eisenbahn-Brücke) bergesteIlt, die Fassaden mit Sand­
stein verblendet werden sollen. Die Gesamtkosten des 
Bauwerkes sind bei dieser Art der AusfObrung auf 

0000 M. veranscblagt (ohne die Verlegung der Ha~pt­
~~~he und den Neubau für Helbigs Restaurant) . Hier­
von entfallen 3780000 M. auf den Ne.ubau ~es BrOcken­
bauwerkes selbst, 395000 M. auf die .Kal- und StOtz­
mauern nebst Treppen, 545000 M. auf die Neugestaltung 
der Zufahrtswege. Für den Abbrucb der alten BrOcke 
sind 450000 M., fOr den Bau der Nothbrücke r80000 M. 
aufzuwenden. . 

U) Die Verlegung .der Hauptwacbe muss Im V~kehrs-
interesse erfolgen. Wie der Lag~plan Ab~. 6, S. 5:> erken­
nen lässt, ist namentlicb der w.elt vorspnngen,de W.affen­
platz der freien VerkebrscntWlcklnng sebr hinderlich . 
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Das neue Provinzial-Museum zu Hannover. 
Architekt: Baurath Prof. Hubert Stier in Hannover. 

(Hierzu eiue Bildbeilage und die Grundrisse S. 59.) 

S fehlt Hannover nicht an Museen, ja Bisher w~ren alle diese Gegenstände in dem alten 
die Stadt leidet eigentlich unter einer an der Sophlenstrasse belegenen Provinzial-Museum 
gewissen Ueberfnlle kleinerer Anlagen untergebracht, dessen Kern der bekannte von C. W. 
dieser Art, welche fast gleichlaufende Hase im Jahre 18SS errichtete romanische Bau bildet, 
Ziele verfolgen und theiIweise eine Zer- welcher später, so 188S seitens des Architekten Götze, 
sp.litteru~g der verfügbaren Kräfte und durch grössere Anbauten erweitert worden war ohne 
Mittel WIe der äusseren Gesammt-Er- dass dieselben mit der ersten Baugruppe zu ein~r hin­

scheinung veranlassen. Da ist zunächst das Kestner- reichend organischen Anlage verschmolzen worden 
Museum, welches die Sammlungen des verstorbenen wären. Auch Hessen die Beleuchtungs-Verhältnisse 
Legationsrathes Kestner, des Enkels von Göthes Lotte auf dem eingebauten, von Nachbarhäusern umgebenen 
die der letzte Nachkomme der Familie seiner Vater~ Grundstück viel zu wünschen übrig. 
stadt Hannover vermacht hat, enthält. AeJD.'ptische Das Abkommen, welches das Haupt des Braun­
und griechische Alterthümer, italienische Majohken und schweig-Lüneburgischen Hauses, der Herzog von Cum­
sonstige Kleinkunst, mehrere gute alte Bilder, Kupfer- berland, mit Preussen hinsichtlich des seit 1866 se­
stiche und Handzeichnungen finden sich dort. Diesen ques~rirten Ven.l1öft:~ti des Königs Georg V. 1895 traf, 
ist in dem gleichen, nach den Plänen des Architekten enthIelt auch ~Ie . mmung, dass die vorgenannten 
Manchot von der Stadt im Jahre 1876 errichteten Ge- Sammlungen 1D dIe Verwaltung der Provinz über­
bäude die ehemals Culemann'sche Sammlung vorzüg- gehen sollten unter der Voraussetzung, dass diese für 
Hcher mittelalterlicher Kirchengeräthe und Schmuck- eine würdige Aufstellung sorge. Diese Forderung gab 
sachen angeschlossen. Ferner ist zu erwähnen das Mu- die Veranlassung zu dem jetzigen Neubau. Etmöglicht 
seum des Kunstgewerbe-Vereins, aufgestellt in dem zu wurde derselbe durch das Entgegenkommen der städti­
diesem Zwecke neu hergestellten, einstmals dem Philo- schen Verwaltung, welche einen Bauplatz am neuen 
sophen Leibniz gehörigen bekannten Patrizierhause Maschpark im Süden der Stadt unentgeltlich hergab 
aus der Zeit der deutschen Renaissance; eine Samm- und gegen eine Zahlung von 72S 000 M. auch das alte 
lung kunstgewerblicher Alterthümer vom Mittelalter bis Museums-Gebäude übernahm. 
zur Neuzeit, welche erst seit dem Jahre 1880 zusam- Aufgrund eines im Jahre 1896 ausgeschriebenen 
mengebracht, namentlich viel Bedeutendes vornehmlich allgemeinen Wettbewerbes erhielt der Entwurf des 
aus der Provinz Hannover besitzt, wie die dem ver- Unterzeichneten den I. Preis und wurde, nachdem der 
storbenen Architekten Oppler gehörige Sammlung Provinziallandtag die auf rd. 2 MB!. M. veranschlagte 
mittelalterlicher Schlosserarbeiten. Kostensumme genehmigt hatte, unter Beibehaltung 

Auch der hannoversche Gewerbeverein sammelt aller wesentlichen Baugedanken jedoch unter Ver­
alte und moderne Industrie-Gegenstände und ganz kleinerung der benutzbaren Grundfläche um ISoo qm 

neuerdings hat sich auch noch im Anschluss an einen in den Jahren 1897-1902 zur Ausführung gebracht. 
"Heimathbund Niedersachsen" ein vaterländisch-nieder- Für die Anordnung von Museen haben sich im 
sächsisches Museum begründet, welches sich allerdings Laufe der Zeit zwei all~emeine Grundformen heraus-
einstweilen nur auf die Erwerbung von Uniformstücken, gebildet, von denen dIe eine, die eiDe tae-
Ordensdekorationen, Urlaubspässen, Invalidenscheinen schlossene Baumasse von symmetrischer bildung 
und dergleichen der ehemaligen hannoverschen Armee mit grossen, gleichartigen Innenräumen und axialen 
beschränkt, doch auch hierin schon ganz ansehnliche Theilungen zeigt, wobei die Kunstwerke in den Rahmen 
Summen, zumtheil aus städtischen Mitteln, aufgewendet einer gleichmässigen Architektur eingeordnet sind. Die 
hat. Es hat seine Stätte in dem durch den Neubau frei Anordnung fahrt ihre Wurzeln wohl auf die Bilder­
gewordenen alten Provinzial-Museum gefunden. und Skulpturen-Sammlungen fürstlicher Paläste des 

Als die weitaus grösste und älteste tritt nun zu 17.Jahrhundertszurack, bei welchen solche Sammlungen 
den genannten diejenige Sammlung hinzu, welche sich noch Theile der farstlichen Hofhaltung bildeten. Ihr 
im Besitz und unter Verwaltung der Provinz Hannover gehören, um Beispiele zu nennen, das Schinkel'sche 
befindet. Ein Theil derselben umfasst reine Kunst- Museum zu Berlin, die Klenze'schen Museen in Mün­
gegenstände: eine ziemlich bedeutende Zahl von Bildern chen und als glänzendste neuere Ausführung die 
älterer und besonders neuerer Meister, eine Sammlung Semper'schen Hof-Museen in Wien an. 
von Gipsabgüssen aller Zeiten, bei denen namentlich Eine spätere Art der Anordnung, zuerst und h8;upt­
auf die in der Provinz vorhandenen hervorragenden sächlich für Kunstgewerbe-Museen angewendet, schliesst 
Denkmäler romanischer Kunst Rücksicht genommen die Innenräume nicht nur dem Charakter, sondern 
worden ist. So dann das sog. "Welfenmuseum" : Bilder, auch den Stilformen der darin aufzustellenden Gegen­
Skulpturwerke und kunstgewerblich~ Gegenstände, stände, ja sogar dem einzelnen Ausstellungs-Gegen­
meistens Originale, welche unter Kömg Georg. V. aus stande eng an und löst die Aussenform in einen 
Kirchen und aufgehobene~ Klöstern d.er Provmz, so- Gruppenbau auf, in welchem die Bauformen verschie­
wie aus persönlichem BeSItz des welfischen Fürsten- d.ener Ja?rh~ndert~ zu einem Ganzen m~lerisch vereinigt 
hauses zusammengebracht sind. Eine bedeutende SInd, WIe dIes bel dem neuen Bayenschen National­
Sammlung hannoverscher Münzen und Medaillen, so- Museum in München von Gabr. v. Seidl, dem Schweizer. 
wie eine Fülle sehr bemerkenswerther prähistorischer Landes-Museum in Zarich von Gust. Gull der Fall ist. 
Gegenstände, an denen der Boden der Provinz be- Der Verfasser hat sich entschlossen, auf die ältere 
kanntlich sehr reich ist, vervollständigen die Aufzählung ~uffa~suI?g der M~seumsbaute!1 z~~ckzugreifen und 
nach dieser Seite. Andererseits sind ausgedehnte Samm- 1m Hmblick auf dIe grosse VIelseItIgkeit der unter­
lungen naturwissenschaftlichen Charakters vorhanden, zubringenden Gegenstände eine geschlossene Anlage 
wie für Zoologie, für Mineralogie und Paläontologie, mit grossen, freiräumigen, gut beleuchteten Sälen zu 
far Botanik und schliesslich auch fOr Ethnographie. schaffen, welche eine möglichst verschiedenartige Be-

Zu dem verschiedenen Charakter dieser Samm- nutzung für Sammlungszwecke jeder Art gestatten und 
lungs-Gegenstände tritt nun noch der die Anordnung eine Veränderung in der Benutzung der einzelnen 
der Aufstelluna erschwerende Umstand hinzu, dass Räume zwanglos zulassen. Auch war die Erweiterungs­
nur ein Theil derselben der Provinz gehört, während Möglichkeit de~ Sammlungen zu berücksichtigen. Bei 
die Hälfte etwa fideikommissarischer Besitz des Braun- der gruppenartigen Anlage werden diese Möglichkeiten 
schweig-Laneburgischen Gesammthauses ist und als sehr erschwert, ja sie sind unter Umständen, wie beim 
solcher bezeichnet werden muss. Ausserdem ver- Bayerischen National-Museum, welches freilich für 
mehren sich die Sammlungen der Provinz noch eine nicht mehr zu erweiternde Sammlung bestimmt 
dauernd durch Zuwendungen und Neuerwerbungen. ist, völlig ausgeschlossen. - H. Stier. 

(Fortsetzuag fo1ct-J 
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Mittheilungen';" aus Vereinen. 
Mittelfränk. Kreisgesellschaft des Baye­

rlschen Arch.- und Ing.-Vereins zu Nürnberg. 
~ersO' vom 28. Nov. I902. Den Vorsitz führt 

H
r . b.·Brth. C. Weber. Hr Arch Emil 
echt b . h .. 

V enc tet über die Abgeordneten-
ersammlung d V b Architekten- u I es '! er and~s deutscher 

burg" wel h . ngemeur-Vereme zu Augs-
, c er er aJs' d A neten des Ba erisch ewe.r er bgeord-

hat, und übe? die si~ X erewes beigewohnt 
Wanderversammlu aran anschliessende 
fesselnder Darstellu:g· sJ~ü lebendiger und 
programmgemä g dert Redner den 
lungen undverfe~~~ Verlau.f der Versamm· 
Erlebnisse in einer oft ~~~, selke persönlichen 
durch würzten W· . pac endemHumor 
sonders elu else emzuflechten. Als be-
die beid~n X~~fi~~er:~~~al~ngen werden 
Lech undnachFüssen undH andsberg am 
bezw.Neuschwanstein b . o~enschwangau 
r~s einzugehen, kann wohle~ci ne~. A~Nähe_ 
~le bereits erfolgten ausführ lieb RücksIcht auf 
hchungen hier unterbleib Nn Veröffent. 
Streiflichtern auf das A~n. b ach einigen 
wesen schliesst Redner J~ ~rger A HOtel. 
der Mittel!r~ische .verein woll~H.rn~gbg~ 
Brth. Ste~nhausser m Augsburg in Anb~­
tracht s~lller grossen Verdienste um den 
vortreffli.ch gelungenen schönen Verlauf 
der heUrigen Verbandstage wärmsten Dank 
und Anerkennung aussprechen. 

Unter lebhafter Zustimmung der An­
wesenden d~nkt der Vorsitzende dem Red­
ner und erbietet sich, den Dank des Vereins 
J:lrn. C?b .. Brth. Steinhäusser persönlich zu 
übermItteln. 

. Wegen zu weit vorgeschrittener Zeit 
wud der auf der Tagesordnung stehende 
Vor.trag des Hrn. Dir.-Assessor Dr. Zins­
mei s ter über "das Verkehrswesen 
auf ~er Düs s eldorfer Ausstellung~ 
auf eme der nächsten Vereinssitzungen 
verschoben. K. -

Vermischtes. 
Eine umfangreiche Umgestaltung und 

Erweiterung des Hafens von New-York ist 
in Angrilf genommen, welche eine Ver­
legung der jetzt zumeist in Hoboken am 
rechten Hudson · Ufer befindlichen Anle­
gestellen der grossen transatlantischen 
Dampfer nach dem linken Ufer! also auf 
die Seite des eigentlichen New-York bei 
gleichzeitiger erheblicher Erweiterung der 
Liegeplätze usw. bezweckt. Es wird zu­
nächst mit einem Kostenaufwande von 
32 Mill. M. ein rd. 150-240 m breiter, rd. 
2,2 km langer Uferstreifen, der jetzt mit 
Wohnhäusern bezw. Speichern bedeckt ist, 
freigelegt werden und es sollen auf diesem 
Gelände dann Hafenbecken mit 8 gewaltigen 
Hafendämmen geschaffen werden, welche 
Anlegestellen von 10,7 m Wassertiefe ge­
währen und einen Kostenaufwand von 
24 Mill. M. erfordern. Die Kaianlagen wer­
den an die Dampfer-Gesellschaften zunächst 
auf IO Jahre verpachtet werden, n~ch wel­
cher Zeit sie, falls die Pachtung Ulcht ver­
längert wird. einschI. der inz~ischen darll:uf 
errichteten Lagerschuppen lD den BeSitz 
der Stadt übergehen, welche dieses ganze 
56 MilL-Unternehmen durchführt. -

Den Bau einer zweiten transkanadischen 
Pacificbahn plant die Gran~ Tr~n~ Railway­
Gesellschaft in Kanada. DIe LlDle soll von 
der vorhandenen Strecke der Gesellschaft, 
welche von Quebec ?ach Westt:;n führt, am 
Nipissingsee abzweIgen, Mamtoba. Sas­
katchewan und Alberta durchqueren, und 
unter Benutzung des ThaJes des Peace­
Flusses bezW. des Fine River-Passes die 
Rocky-Mountains überschreiten, um nach 
Durchquerung von Britisch Colu~bien in 
Port Simpson an der Dlxom-Bucht die Küste 
des Stillen Ozeans zu erreichen. Die neue, 
ziemlich gerade Linie würde in einer mitt· 
leren Entfernung von 450 km von der vor 
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20 Jahren erbauten kanadiscben Pacificbabn liegen und 
auf der neu zu erbauenden Strecke eine GesamtJänge 
von 4150 km besitzen. Die Kosten sind auf rd. 400 Milt. M. 
veranschlagt. Ausser wirthschaftlichen Gründen spielen 
vielleicht auch politische Erwägungen mit, da die Bahn 
den Weg von Quebec nach Yokohama und China erheb­
lich abkürzen und dadurch die Aktionsfähigkeit Englands 
dort erhöhen würde. Die Verhandlungen mit der Re­
gierung sind bereits eingeleitet. Die Bahn soll mit grösster 
Schnelligkeit ausgeführt werden. 

Auszeichnungen. Die Technische Hochschule in A ach e n 
hat zu Doktor-Ingenieuren ehrenhalber ernannt die Hrn. 
Geh. Kommerz -Rath Lu e g, General-Direktor der Gutehoff­
nungshüttej lng. O. S chrö d ter, Geschäftsführer d. Vereins 
deutsch. Eisenhüttenleute, und Paul Beroult, General-Dir. 
der Societe electrometallurgique fran<;aise (in Savoyen). -

Zu Ehrendoktoren hat die technische Hoch­
sch ule zu Berlin den Geh. Reg.-Rath Prof. H. Ende in 
Berlin, den Präsidenten der Akademie der Künste »wegen 
seiner ausserordentlichen Verdienste als schaffender Archi­
tekt um die kunsttechnische Entwicklung des Hochbau­
wesens in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts", sowie den 
Geheimrath Prof. Dr. Josef Durm, Ob.-Baudirektor a. D. 
in Karlsruhe, "wegen seiner bedeutsamen baukünstlerischen 
Arbeiten und erfolgreichen Forschungen auf dem kunst­
geschichtlichen Gebiete der Architektur" ernannt. -

Den Rektoren der technischen Hochschulen 
in Aachen und Hannover ist durch den Kaiser nun­
mehr ebenfalls der Titel "Magnificenz" verliehen worden, 
wie dies bei der Jahrhundertfeier für die Technische Hoch­
schule in Berlin bereits geschehen war. 

Preisbewerbungen. 
In dem vom Verein deutscher Maschineningenieure aus­

geschriebenen Wettbewerb um den Entwurf zu einer 
Dampflokomotive, die befähigt ist, auf gerader wag­
rechter ~ahn e!ne? Zug im Ge.wi~hte .von etwa 180 t' (ohne 
Lokomottve) mIt emer GeschwmdlgkeIt von 120 km in 1St. 
auf die Dauer von 3 Stunden ohne Aufenthalt zu fördern 
sind 13 Entwürfe eingegangen, von denen jedoch nur 4 
die Aufgabe in vollem Umfange behandelten (es waren 
auch Entwürfe zu den zugehörigen Eisenbahnwagen ver­
langt, die bei einer Höchstgeschwindigkeit von 150 km voll­
kommen betriebssicher sind). Ausgesetzt waren ein I. Pr. 
von 5000 M., ein I!. Pr. von 3000 M. und ein IU. Pr. von 2000 M., 
welche nicht zur Verleihung kamen, jedoch wurden 5 Ent­
würfen für bemerkenswerthe Einzelleis tungen je 1000 M. 
zuerkannt. Es waren dies die Arbeiten mit den Kenn­
~ort:n; "Z~it ist Ge~d\,Verf. Hr. Ing. R. Avenmarg 
m Munchen, "Excelslor , Verf. Hr. Ob.-Ing. M. Kuhn 
v. d. Lokomotiv- u. Masch.-Fabrik Henschel & Sohn in 
Kassel j "Sparsam ", Verf. He. Geh. Reg.-Rth. Prof. von 
Borries, in Gemeinschaft mit der Hannoverschen 
Ma sch.-B au-A.-G. vorm. Egestorff in Hannover-Linden; 
"Mit Dampf", Verf. Hr. Reg.-Bmstr. H. Mehlis in Berlin; 
"Volldampf voraus", VerI. Hr. Ob.-Ing. Peglow von 
der Berliner Masch.-Bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff in 
Berlin. -

Personal-Nachrichten. 

~em Reg.- u. BTth. MOn eh hof f in 0ppe1n, den Geh. Brthn. • 0 h 
10 Altonn und No 1 d n, vorlr Rnth 1m MUI . flir Landwinhschalt 
USV/., dem Reg - u. Srtll. Nuyken 10 Berlin, den Brthn. Plathne 
in Berlin und Ras c h in Oppeln, dem Geh. Brth. Re ben t i s c h 
in Hannover, dem Reg.- u Brth Re c k e n in Hannover, dem Brth 
Sc h ade io Hildesbcim, dem l'tIar.-Brth. eh 0 n er, Hafenbetr.: 
Dir. in Kiel, dem Prof. Dr. Se u b er t an der Tcchn. Hoch chule 
in Hannover, dem Reg.-Rath Speer im kais. Patentamt, den Eisenb.­
Dir. S t ein bis s in Altona und S u c k in GOrlitz, dem Rcg.- u. 
Brth. S u g g in Breslau, deo Eisenb.-Dir. Ti 11 y in Paderborn und 
V 0 c k Tod t in Kassel, den Brthn. V 0 I k man n in Ratibor, 
Wa g ne r, Landesbauinsp. il) Wiesbaden, und \Ve n deI in Metz 
dem Reg.-Rath Will c im kais. Patentamt, dem Reg - u Brth~ 
W i t t f eid io Berlin und dem Brth. Wo I f fra m in Oppeln der 
Rothe Adler-Orden IV. K!. 

. Den Geh. Ob.-Brthn. BI u mund K 0 eh, vortr. R1\the im 
~n. der offent!. Arb, K r i e s ehe, vortr. Rath im Reichsamt fOr 
die Verwaltung dcr Rcichseisenb., Karl Müll e rund Wie 5 ne r 
v~rtr. R!Uhe im 1\1in. der ofIentl. Arb. der kgl. Kronen-Orden 11. KI: 
mIt dem Stern. 

Dem Mar.-10t.- u. Brtb. Z eid I e r in Charloltenburg der kgl. 
Kronen-Orden 1lI. Kl.. - dem Kr.-Bmslr Bresgott ia Mohrungcn 
dem Provo -B!Dstr. K a bel. ia Danzig und dem städt. Bauins : 
Ne bel u n g 10 Strassburg I. E. der kgl. Kronen-Orden IV. Kl. P 

Brief- und Fragekasten. 
.Hm. H. K. in ~.-G. I?a B. G.-B. § 630 nicht danacb unter­

~cheldet, ob der A~beltgeber .emc physiscb~ oder eine Rechtsperson 
1st, so erstreckt SIC~ ~he Pfh~ht des Arbel~gebers, bei Abganr: auf 
Wunsch des Beschäftigten elOen Beschäfhgul1gsnachweis und ein 
FÜbrungsattest zu ertheilen, auch auf Gemeinden. Der Bnrger­
meister darf also die Ans teilung eines Zeugnisses nicht vcrweigcl n. 
Sie kOnnen entweder gegen die Stadtgemeinde auf Ausstellung 
eines solchen klagen oder bei der Gemeinde-AufsichtsbehOrde be­
antragen, den BOrgermeister zur Ausstellung eines solcben Zeug­
nisses anzuweisen. Eine gruodslHzliche Weigerung i t zweifellos 
gesetzwidrig. Keine Gemeindeverwaltung ist befugt, sich Ober da~ 
geltende Recht hinwegzusetzen, weil ihr dessen Befolgen aU5 der 
einen oder anderen Erwäg1lng unb quem sein kOnnte - K. H-f'. 

Hrn. Baugewerksmstr. B. K. In K. Ihre Frage und das 
RechtsverhälLnbs um welches es sich für ie handelt sind un­
klar. Sie wollen eine OeHnung anlegen, die 5cheinbar ~Bch iner 
Str~sse .r0hrt. Triff.t dies zu, so hat .der Nachbar nicht mitzusprechen, 
we!l ~ell! Recht nlcbt berührt Wird. Genehmigt Ihnen die B u­
polizeI die OeHnung, so muss der Nachbar sich elOe olehe gefnllen 
lassen. Gleiches gilt, falls die Odfnung auf Ihr unbebautes Grund­
stUck fohrt. Erst dllnn w~rde IUr den Nachbar ein Wider pruch •• 
recht entstehen, wenn die geplante eHnung senkrecht auf die 
Grenze lallen wOrde, was n~ch der beige{ogten Zeichnung ausge­
schlossen Ist. Aber selbst elOe solche OeHnung würde er skh in 
der Regel gefallen zu lassen haben, fall zwi ehen bei den Grund­
stacken eine Maue. oder ein Zaun besteht, wodurch der unmittel­
bare Uebertritt von dem einen auf das andere GrundstOck verhin-
dert wird. - K. H-e. 

Hm. G. H. in Hannover. Ueber die Honorirung des Archi­
t~kten und ober die Annahme von Nebenbezügen desselben enlhAlt 
die Gebühreoordnunl!; be ·timmte Angaben, auf die wir verwei en . -

Hrn. E. M. in Kattowltz. In Ober chlesien dürfte die 
.Deutsche Bauzeitung" die meist gelesene Baufachzeitschrilt sein.-

Hm. F. M. F. In Wiesbaden. Ucber Kinderheime finden 
Sie werthvoUe Anhaltspunkte im Abschnitt 11. des zweiten Bandes, 
vierter Tbeil der .Baukunde des Architekten", Berlin. Verlag de. 
Deutschen Bauzeitung. Bernburgerstr. 3(. -

Anfragen an den Leserkrei . 
I.ln einer Anstalt, in welcber der Strom durch Turbine und unler 

Umstl\nden auch durch einen totor selbst erzeugt werden soll, 
mOchte der Besitzer bei dieser Ncuanlage gern Osmium. Lampen 
einrichten lassen. Haben sich die O"miuOl-Lampen bewllhrt, bezw. 
haben sich in der Praxis die Betriebskosteo uml die Erneuerungs­
kosten fOr diese Lampen günstiger gCl>tcllt, als bei den gebrlluch­
lichen GlOhlampen? Ist der Lichtc!tekt allch tbalsächlich ein 80 
bedeutend hOherer, ohne erhObten Stromverbrauch? 

A. H. in Rudolstndt. 

Preussen. Aus Anlass des Kronungs- und Ordeoslestes sind 
folgende Ordens - Auszeichnungen verliehen: Dem Geh. Oh.-Brth. 
A P P e I i u s Abth.·Chef im Kriegsminist., dem Geh. Adm.-Ralh 
La n g n er, 'vortr. Rath im Reichsmar.-Am.!J und dem Geh. Ob.­
Reg.-Rath Dr. W nIl n er Prof. an der 1 echn. Hochschule in 
Aachen der Rothe Adler-Orden 11. Kl. mit Eichenlaub. 

D~n Ob.- u. Geh. Brthn. Bis c hof in Halle a. S. und Ca e s a r 
in Altona dem Ob.-Reg.-Ratb Fra 0 k e n, Ablh.-Vorst. bei der 
Gen.-Dir. der Eisenb. in Strassburg i. E.

1 
dem Geh. Brth. Ger m e I -

man n und dem Geh. Ob.-Brth. Hof man n, vortr. Rälbe im 
Min. der oUenU. Arb., den Geh. Brlhn. N i t s eh man n, vortr. 
Rath im Min. der offent!. Arb., und S ar r e, vortr. Rath im Reichs­
amt fOr die Verwaltg. der Reichseisenb. in Berlin, dem Geh. Ob.­
Brtb. Sc h 0 r man n, vortr. Ralb im Min. der offentl. Arb. und 
dem Ob.- u. Geh. Brtb. T hel e n in Kassel der Rothe Adler-Orden 
ill. KI. mit der Schleife. 

2. Wdche Firmen beschAftigcn sich speziell mit der Herstellung 
von Kegelbabnen? - W. Fr., Reg.-Bfbr. in GOllingen. 

Fragebeantwortung aus dem Le5e.krelse. 
Mitbezl!g auf die in No. r ers~hienene Anfrage bezOglieh der Ve.­

wendbark.elt der Zement-Scbleferplatten der Firma. Hat-chek 
in VO~labruc~ erlau~e ich mir nachfolgendes mitzutheilcn: Diese 
künsthchen SIcherheitsplatten ',,:urden in Pola seitens der larine­
Verwaltung und auch der Gem.ellld~.ver\Valtung in grossem Maa. s­
stab vcr,,:,endet .und baben 5":h bl her vorlOgiich b wAhrt. Die­
selben ~llden elncn volJw~rUllgen Ersatz fOr besten englisch n 
Dachs~hle!er und haben. dle5~m gegenOber den gro ·sen Vortheil, 
dass Sie fast unzerbrechlich Sind und sich obne jede be ond re 
Vorbereitung unmittelbar nageln lassen. E kann deren Verwendung 
da~er bestens empfohlenwerdcll,. umsomehr, al sie gegen starken 
WlIld Viel weOlger empflOdhch Sind, als Natur ·chicfer. 

Dem grossherz. hess. Geh. Ob.-Brth. M a y er, vortr. Rath im 
Min. der Offentl. Arb. der Rolhe Adler-Orden 111. Kl. 

Den Reg.- u. Brlbn. Ban sen in Neuwied, B ast i an in Lnne­
burg und B e T ger in Frankfurt a .. M., dem Brth .. Beye T 1 ein in 
StTasshurg i. E., dem Geh. Brth. Bin dem an n 10 Hannover, den 
Reg.- u. Brthn. B I um e n t hai in Stettin I.... Boi e .io K9:tto~tz uod 
B r n g g e man n in Breslau, dem BTth. ti n c h II n g 10 Bleiefeld, 
dem Reg.- u. Brth. Dom s c b kein Berlin, dem Geh. Srth. F ein in 
Koln a. Rh., dem Reg.- u. Brth. G r a f in DOsseidorf, dem Geh. Reg.­
Ralb He h I, Prof. a. d. Techn. Hochsch. in Berlin, dem Eisenb.-Dlr. 
Hesse in Dessau, dem kgl.Brth. Hoffm ann, Sta~tbrt~. in Berlin,den 
Brthn. J a c 0 b Y in Montigny u. K a h r s ted t \0 Nelsse, dem Int.­
und Brth. K 0 c h in Hannover, den Reg.- u Brthn. Kuh I man n in 
Dortmund und LOh r in GOttingen, dem Brth. 1. ü t c kein Berlin, 
dem Reg.- u. Brth. Mac k e n t h u n in Magdeburg, den Eisenb.­
Dir. Alk Me ye r in Kattowiu und Phil. Moll e r in Hagen i. W., 
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Hub. Wegerer, Marine-Obering nieur in Pola. 

Inhalt: Zur Frage deo Um- oder Neubaue. du Augu5tu.-Brocke 10 
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